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Einleitung: 


Jüdiſche Theateraufführungen gab es ſchon im XVI. Jahr⸗ 
hundert im Ghetto deutſcher Städte. Es waren die ſoge⸗ 
nannten „Purimſpiele“, die die Geſchichte Eſthers und 
Mardochais zum Thema hatten und am Purimtage von 
Liebhabern zum beſten gegeben wurden, dieſe Sitte hat 
ſich im Oſten bis heute erhalten. | 

Das moderne jüdiſche Theater ift aber erſt um 1878 in 
Oſteuropa entſtanden, zu einer Zeit, wo das „Jidiſch“ 
bei den Oſtjuden ſelbſt als die Sprache des „gemeinen 
Volkes! noch für unliterariſch galt und geringſchätzig be⸗ 
handelt wurde. Darum war dieſes erſte Theater (ebenſo 
wie die jüdiſche Literatur in ihren Anfängen) nur für 
das „gemeine Volk“, für ungebildete Handwerker und 
Weiber beſtimmt und erhob gar keinen Anſpruch auf 
literariſche Wertung. Der Schöpfer dieſes volkstüm⸗ 
lichen Theaters war Abraham Goldfaden, der mit 
feiner Truppe während des ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges 
in den rumäniſchen Etappenorten die erſten Erfolge 
feierte. Nach dem Kriege zog er nach Odeſſa und von 
dort, als jüdiſche Theateraufführungen in Rußland ver- 
boten wurden (1884), nach Amerika, wo er unter den 
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zahlreichen oſteuropäiſchen Einwanderern ein überaus 
dankbares Publikum fand. Das von ihm geſchaffene 
Genre der ungemein primitiven „hiſtoriſchen Operetten“ 
fand in Amerika ſtarken Anklang und zahlreiche Nach⸗ 
ahmer. Seine Stücke („Bar-Kochba“, „Sulamith”) 
ermangeln jedes literariſchen Wertes, ſind aber zum 
Teil muſikaliſch nicht ohne Intereſſe und werden auch 
heute noch viel geſpielt. 

Seinen erſten Aufſtieg ins Literariſche hat das jüdiſche 
Theater Jakob Gordin zu verdanken. Dieſer war 
hintereinander Hafenarbeiter, Schauſpieler, Lehrer, 
ſozialiſtiſcher Agitator, Mitarbeiter ruſſiſcher Zeitungen 
und Gründer einer „Bibliſchen Brüderfchaft.” Im 
Jahre 1891 zog er nach Amerika, gründete da ein 
jüdiſches Theater und verfaßte für das ſelbe über achtzig 
Stücke. Seine Dramen haben zwar keinen wirklichen 
literariſchen Wert, doch ſein Streben war immerhin auf 
das Literariſche oder vielmehr Volkserzieheriſche gerichtet. 
Viele ſeiner Stücke ſind einfach Umdichtungen bekannter 
klaſſiſcher Stücke von Shakeſpeare, Schiller, Strind- 
berg uſw. Sein eigentliches Vorbild, dem er mit uner⸗ 
müdlicher Energie nacheiferte, war aber der populäre 
ruſſiſche Dramatiker Oſtrowskij. Als ehemaliger Schau⸗ 
ſpieler beherrſchte Gordin die Theatertechnik in hervor⸗ 
ragendem Maße, ſeine Stücke ſind daher von großer, 
wenn auch primitiver Bühnenwirkung und gehören auch 
heute noch zu den beliebteſten Stücken des jüdiſchen Re⸗ 
pertoires. So das in dieſen Band aufgenommene Drama 
„Mirele Efros“. 


Jizchok-Leib Perez 


geboren zu Zamosè (Gouv. Lublin) 1851, 
geſtorben zu Warſchau 1915 


E. J. Th. 
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Was in der Geige ſteckt 


Drama in drei Aufzügen 


1* 


. 


1 
10 70 A 


Berfonen: 


Jejel - 45 - 50 Jahre alt. Ein ewig fuchender und 
irrender Menſch. Trinker. Dirigiert in einer mittel⸗ 
polniſchen Stadt eine Muſikkapelle, beſtehend aus 
ſeinen ſechs Söhnen: 


Schamaj und 

Levi — Zwillingsbrüder. 
Schimen. 

Mejer und 


Jejne — Zwillingsbrüder. 

Chajim - der jüngfte der ſechs Söhne Jejels, ſieht 
dem Vater am ähnlichſten. 

Mirl — Jejels Frau, die Mutter der ſechs Söhne. 
Frühzeitig gealtert, wohl vor Kummer und Leiden. 
Im Geſicht und beſonders in den Augen Spuren 
einſtiger großer Schönheit. 

Badchen - der berufsmäßige Spaßmacher auf jüdi⸗ 
ſchen Hochzeiten. 

Lee - feine Tochter. 

Die ſchwarze Peſche - iſt aus der Großſtadt auf 
Beſuch hergekommen, großſtädtiſch gekleidet. Außer⸗ 
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lich ſtolz und abweiſend, innerlich Stimmungen unter⸗ 

worfen, etwas verträumt, einige zwanzig Jahre alt. 
Grünzeug — alter Junggeſelle, reich, aber geſchmack⸗ 

los gekleidet. Dicke Uhrkette, Brillantknöpfe uſw. 
Rabbinergebilfe - Shames*) - Chaſen“ “) 
— Chorſänger — Hochzeitsgäſte, unter diefen 
Reb Asriel — Lohndiener, eine Nachbarin 
und Publikum. 


Der erſte Aufzug ſpielt im Sommer, der zweite im 
Winter, der dritte Ende Herbſt. 


) Schames — Bethaus diener. 
0) Chaſen Kantor. 
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Erſter Aufzug 


Im Hintergrunde ein altes einſtöckiges Haus mit 
großer offener Veranda, zu der Stufen hinaufführen. 
Von der Veranda aus führt eine Treppe rechts zur 
Wohnung und eine Türe links zu der Küche. Der Hof 
vor dem Haufe, der den Reſt der Bühne einnimmt, war 
vormals ein Garten, es ſind noch einige Baumſtümpfe 
und Refte von Gartenbeeten zu ſehen. Stellenweiſe iſt 
der Rafen erhalten geblieben. Zufällig erhalten geblieben 
ſind auch: rechts eine abgeſtorbene hohle Eiche und links 
— eine Gruppe junger Bäumchen, die noch zu klein find, 
um als Brennholz verwendet zu werden. In der Mitte 
des Hofes — eine Waſſerpumpe. Hof und Haus ſind 
links durch einen Staketenzaun von einer ſchmalen Neben⸗ 
gaſſe getrennt. 

Auf der Veranda ſtehen ein Tiſch, einige Stühle und 
eine Ruhebank aus ungeſtrichenem weißen Holze. Rechts 
hängt an der Wand ein alter zerbrochener Spiegel, in 
der Ecke links ſteht eine zertrümmerte Gips büſte irgend 
eines Komponiſten. 

Auf dem Hofe ſteht im Schatten der jungen Bäume 
ein Notenpult. Hinter dieſem iſt eine Raſenbank. Auf 
den Stämmen der jungen Bäume und der alten Eiche 
find zahlloſe Monogramme eingeſchnitzt. 

Heißer Vormittag. Durch die Gaſſe links geht nur ſelten 
jemand vorbei. Durch das offene Küchenfenſter iſt Mirl 
zu ſehen, die auf dem Herde Milch kocht, Gläſer wäſcht 
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uſw. Die Spielleute ſind geſtern offenbar ſehr ſpät von 
einer Hochzeit heimgekommen, die Fenſter der Wohn⸗ 
zimmer find noch mit Laden verſchloſſen. Scham aj, 
Schimen, Mejer und Jejne ſchlafen im Freien: 
Scham aj auf der Ruhebank auf der Veranda, Schimen 
auf der Raſenbank, Mejer und Jejne unter der alten 
Eiche. Sie haben ſich aus dem Hauſe Kiſſen geholt und 
ſchlafen in den Kleidern. Nur die Schuhe und die ge⸗ 
ſtärkten Kragen und Vorhemden haben ſie ausgezogen, 
und dieſe Sachen liegen ebenſo wie die Muſikinſtrumente 
neben den Schlafenden herum. 


Badchen, kommt aus der Gaſſe. 
Mirl, hat das letzte Glas abgewiſcht und alle Gläſer 
auf ein Tablett geſetzt. Schaut zum Fenſter hinaus, ob 
die Söhne noch ſchlafen: 
Die Armen !. Heller Tag war's, als fie heimkamen . 
Man trug ſchon warme Semmeln durch die Gaſſe .. 
Sie will ſich zurückziehen, bemerkt aber den Badchen, 
der am Staketenzaun ſtehen geblieben iſt, eine Flaſche 
aus der Taſche holt und einen Schluck nimmt: 
Treibt ſich herum! .. Trinkt und ſeufzt ... Seufzt 
und trinkt... Und ſpricht mit dem Alten kein Wort... 
„Was beſchert, iſt beſchert“ ... 
Badchen, hat die Flaſche wieder eingeſteckt. Kommt 
in die Mitte des Hofes und beginnt mit dem Tonfalle 
eines Schames, der die Leute zum Beten weckt: 
Steht auf, Juden! Fromme koſchere Juden! Zum 
Dienſte des 
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Mirl: 
Still! Wirſt den Alten aufwecken! 

Badchen: 
Schläft er denn? 

Mirl, ſchnell ab. 

Shamaj, hat ſich aufgeſetzt, mit einem Blick aufs 

Haus: 
Macht man denn dort drinnen ein Auge zu? Der Alte 
wirft ſich in feinem Bette umher wie eine Schlange .. 
Die Alte vergräbt ihr Geſicht in die Kiffen und fchluchzt... 
Was macht Les? 

Badchen, ſetzt ſich auf einen Baumſtumpf, finſter: 
. ö 


Mejer: 

Wankt herum wie ein Schatten... 
eine:; 

Ihre Seele, ſagt fie, ift in einen Nebel gehüllt ... 
Schimen: 


Es find feine Ausdrücke ... Sie alle ſprechen feine 
Sprache ... Und jedes Jahr eine andere ... 
Schamaj: 3 | 
Aber ein rüftiger Kerl, der Alte! Trinkt aus und 
zerſchmettert das Glas am Boden! 
Schimen: 
Und was fagt Eure Lee dazu? 
Badchen: 
Du hörſt doch: das Glas hat geklirrt, iſt zerſchmettert 
und fchweigt... 
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Le vi, tritt auf die Veranda hinaus und beginnt ſich 
vor dem Spiegel zu raſieren: 
Der Alte färbt ſich ſchon das Haar. 
Schamaj: 
Will nicht alt werden. 
Badchen: 
Man muß! 
Schamaj: 
Wenn die Alte die Flaſche verſchließt, befällt ihn eine 
Trauer, und er verſchwindet aus dem Haufe... Und 
wenn er zurückkehrt, I er ganz grau und eingeſchrumpft 
wie eine alte Zitrone . 
Mejer: 
Doch mit klaren Augen. 
Jejne: 
Und neuer Seele... 
Levi: 
Und eine neue Seele will was Neues! 
Mirl, bringt aus dem Hauſe heiße Milch: 
Kinder, iſt das euer Morgengruß? 
Beherrſcht ſich wieder, ſchenkt ar ein Glas Milch ein. 
Zum Badchen, kühl: 
Wollt Ihr ein Glas Milch? 
Ab, ohne ſeine Antwort abzuwarten. 
Badchen, wie vor ſich hin: 
Höchſtens in der Sterbeſtunde werde ich Wilch trinken. 
Levi, von der Mutter: 
Was die für Ohren hat! 
Fängt eine traurige Melodie zu pfeifen an. Die übrigen 
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Brüder nehmen ihre Wilchgläſer und gehen über den 
Hof auf und ab. 
Scham aj: 

Des Alten herzzerreißende Melodie von geftern .. 
Mit verändertem Ton: | 
Und wie ich mit dem Baß dazwifchen fuhr, da warf 

er mir einen Blick zu, einen Blick.. 
Badchen: 

Du biſt hineingefahren wie ein Betrunkener mit der 

Fauſt in einen Spiegel ... 
Schamaj: 

Das Publikum war unzufrieden. Sie Wa its 

eine Hochzeit oder eine Beerdigung? . 

Badchen: 

Er warf Perlen vor die Säue . 
Chajim, ſtürzt empört aus dem Haufe heraus, eine 
Geige in der Hand: 

Iſt das was zum Pfeifen?! Dieſe Melodie?! 
Mejer: 

Er wird auch Kol-Nidrej pfeifen 
Jejne: 

Auch das Sterbegebet ... 
Badchen: 

Was ihm gerade einfallen wird.. 
Chajim, ſpielt, auf der Raſenbank ſitzend, die gleiche Me⸗ 
lodie. Mirl zeigt ſich am Fenſter. Durch die Gaſſe kommen 
Leute. Einzelne bleiben am Zaune ſtehen und lauſchen. 
Badchen: 

Der wird wie der Vater! 
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Mirl: 
Behüte Gott! 

Zieht ſich etwas zurück. 

Schimen: i 
Wie der Alte das geſpielt hat! Und dabei betrunken 
wie Loth... 

Schamaj: 
Die Geige zitterte ihm in der Hand ... 

Levi: 
Er bewegte die Zunge im Munde... Schlug mit dem 
Fuße den Takt — 

Nachahmend: 
Eins — zwei ... Herrlich!... 

Schimen: 
Und plötzlich war er ganz verzückt, wie nicht mehr auf 
dieſer Welt. 


Mejer: 
Perlen ſchütteten ſich .. 
Jejne: 


Er ſchlug ſilbernen Schaum... flocht Blumenkränze .. 
Scha maj: 

Ja, wenn er fie ſieht! ... 

Mirl, wieder am Fenſter erſcheinend: 

Wen? | 
Sieht die Söhne fragend an. Diefe brechen das Ge— 
ſpräch ab. 

Schon wieder etwas Neues? 

Peinliche Pauſe. Die Söhne machen einander ſtumme 
Zeichen. — In der Gaſſe erſcheint die ſchwarze Peſche. 
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Sie geht erft ftolz vorbei und lauſcht mit verhaltenem 
Lächeln dem Geigenſpiel, dann wirft ſie einen verſtohlenen 
Blick zu Jejels Fenſter hinauf. Ihr Erſcheinen macht auf 
die Söhne einen ungeheuren Eindruck. Mirl kann von 
ihr den Blick nicht wenden. 
Badchen: 
Da iſt ja die neue Verführerin! 
Levi: 
Ein Stück Marmor! 
Mejer: 
Eine Königin! 
Jejne: 
Eine Prinzeſſin . 
Schamaj: 
Die Königin von Saba! Sie kann zaubern! 
Mejer: 
Wenn fie einen anblickt, iſt's, wie wenn fie ihn mit 
Dukaten überſchüttet . 
Mirl, hat alles gehört, Bm mit dem Herzen alg mit 
den Ohren. Zu Chajim, in größter Aufregung: 
Spiel nicht! 
Chajim hört auf. Die Leute auf der Straße 1 weiter. 
Die ſchwarze Peſche fährt zuſammen, ſie beherrſcht ſich 
bald wieder und geht langſam weiter, den kühlen Blick 
auf Wirl gerichtet. 
Mirl: 
Eine Bettlerin iſt ſie! Eine arme, elende Bettlerin! 
Vom lieben Gott hat ſie eine Gabe mitbekommen: 
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Schönheit ... Was er ihr aber zu geben vergaß — 
iſt ein Herz ... Eine kalte, erfrorene Seele hat er ihr 
eingegeben ... Wie ein Stück Marmor irrt fie durch 
die Welt... Sie ſucht Licht, fie ſucht Wärme... Und 
wenn ſie einen Menſchen mit leuchtender Seele und 
warmem Herzen trifft, ſo bleibt ſie ſtehen, ſtarrt ihn 
an, ſtreckt ihre Hand aus und bettelt: Einen Funken, 
nur einen Funken. 


Jejel, zum Fenſter hinausſchauend: 

Mirl! 

Mirl, läßt ſich wie vom Blitz getroffen in einen Stuhl 
ſinken und bedeckt das Geſicht mit den Händen: 

Das wird er mir niemals vergeſſen, niemals verzeihen! 
Jejel kämpft mit ſich ... Die ſchwarze Peſche verſchwindet. 
Jejel geht auf Mirl zu und ſtreichelt ihr mitleidig das 
Haar. Wirl gleitet, wie von einem elektriſchen Schlag 
getroffen, unter ſeinen Händen weg, drückt ſich an die 
Wand und zittert. 

Mirl, zu Jejel, der ſie flehend und ſchuldbewußt an⸗ 
ſchaut, mit ſchnell anwachſender Erregung: 

Was guckſt du mich ſo an? Was ſuchſt du bei mir? 

Was? Weine Geſundheit? Meine Schönheit? 
Seine Worte von einſt nachahmend: 

Meine friſchen Wangen? Meine korallenen Lippen? 

Meine großen, ſtrahlenden Augen? Das gibt's alles 

nicht mehr! Weggegeben hab' ichs! — 
Streift Jejel und die Söhne mit dem Blick: 

Dir, ihnen! 
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Jejel, macht mit der Hand eine abwehrende Bewegung 
und beginnt die Stufen der Veranda hinabzuſteigen. 
Mirl erſchrocken: 
Wo willſt du hin? 

Jejel, wendet ſich um, verlegen: 

Ich muß ... Ich erſticke hier ... ich erſticke! .. 
Mirl, kurz und haſtig, befehlend: 

Warte! 
Jeſel, bleibt ſtehen. 
Mirl, läuft ins Haus, kommt mit einer Branntwein⸗ 
flaſche zurück, winkt Jejel zu: 

Hier! Trink lieber 
Jejel, ſchwankt. 
Vorhang. 


Zweiter Aufzug 


Ein Hochzeitsraum. Türen: rechts — zum Speiſeſaal, 
links — zum Vorzimmer. Im Hintergrunde verbindet 
eine breite offene Arkade den Bühnenraum mit dem 
Tanzſaal. 

Die Trauung hat ſoeben ſtattgefunden. Das junge Paar 
iſt im Speiſeſaal. 

Aus dem Tanzſaal, wo noch einzelne Gäſte geblieben 
ſind, wird der Trauhimmel (Chuppe) herausgetragen. 
Oleanderbäume in Kübeln werden herausgeſchoben, 
Teppiche werden zuſammengerollt und herausgeſchleppt. 
Aus dem Speifefaal hört man Gläſergeklirr, Beglück⸗ 
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wünſchungen und bald darauf den Segensſpruch, ge⸗ 
ſungen vom Chaſen mit Chor, ſowie Kouplets des 
Badchens. 

Auf der Bühne befinden ſich: der Schames (etwas 
angeheitert), der Rabbinergehilfe, den man ver⸗ 
geſſen hat, in den Speiſeſaal zu laden, die Spielleute 
— Jejels Söhne, doch ohne den Vater, mit ihren In⸗ 
ſtrumenten in den Händen, bereit, einen Tuſch zu ſpielen. 
Lohndiener decken für ſie ein Tiſchchen mit Getränken 
und kaltem Imbiß. 

Lee ſteht wie geiſtesabweſend bei der offenen Arkade 
und blickt unverwandt auf die Eingangstüre. 


Levi: 
Die hat wirklich einen guten Fang gemacht! 
Schimen: 
Gott ſei Dank, daß es glücklich abgelaufen iſt! Wenn 
der Alte noch herkommt.. 
Schamaj: 
Wie ein Stück Marmor ſtand ſie unter dem Trauhim⸗ 
mel .. Nur ihre Augenbrauen zitterten. Sah immer 
verſtohlen her: ob er nicht kommt 
Erſter Lohndiener: 
Habt ihr mal ſolche Brillanten geſehen? 
Zweiter Lohndiener: 
Die ſtammen von der Mutter des Bräutigams. Das 
war eine gute, fromme Jüdin ... Dreht ſich jetzt wohl 
im Grabe um 
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Schames: 

Und meine Tochter bleibt ſitzen. .. 
Rabbinergehilfe, ihn wegziehend: 

Geh ſchon, geh, alter Trunkenbold ... 
Lohndiener ab. Die Spielleute drängen ſich, mit 
den Inſtrumenten in den Händen, um das Tiſchchen mit 
dem Imbiß. Der Schames will auch dabei ſein, doch 
der Rabbinergehilfe zieht ihn immer weg. 
Chajim, zu Lee: 

Komm doch her ... Nimm einen Schluck Wein ... 
Lee, hört ihn nicht. Zwei Mädchen kommen aus dem 
Speiſeſaal und bleiben, etwas verlegen, vor den Spiel⸗ 
leuten ſtehen. 

Erſtes Mädchen, zu Schamaj: 

Wenn ichtanzen werde, ſo ſpielt mir etwas Neues auf. 
Schamaj: 
Für Reb Asriels Tochter — das Schönſte und das 

Beſte! 

Zweites Mädchen: 
Und für mich? 
Beide Mädchen verſchämt ab. Zwei Gäſte kommen 
aus dem Speiſeſaal. 
Erſter Gaſt, auf Les deutend: 
Schau nur ber ... 
Zweiter Gaſt: 

Wie eine Kranke 
Beide ab in den Tanzſaal. 

Les: 

Ich höre feine Schritte .. 

E. J. Th. 2 
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Reb Asriel, ein verſpäteter Hochzeitsgaſt, zum Lohn⸗ 
diener, der ihm aus dem Pelzmantel hilft: 

Mit Extrapoſt aus der Kreisftadt ... 

Lohndiener, mit dem Blick auf den Speiſeſaal deutend: 

Ihr werdet noch immer ein willkommner Gaſt ſein! 
Ab. d 
Reb Asriel, im Vorbeigehen zum Rabbinergebilfen: 

Schon getraut? 

Rabbinergehilfe: 

Der Rabbiner iſt heute, leider, nicht auf Euch geſagt .. 
Bricht ab, da Reb Asriel gar nicht zuhört. 
Schames, kichernd: 

Nicht auf Euch geſagt! .. 

Reb Asriel, zu den Spielleuten: 

Euer Väterchen iſt wohl ganz verſchwunden? .. 
Schamaßj, ehrerbietig: 

Und wann verheiratet Ihr Eure Tochter? 

Reb Asriel, ab in den Speiſeſaal, wo er ſtürmiſch be⸗ 

grüßt wird. Der Badchen bringt einen Trinkſpruch aus. 

Badchen, man hört ſeine Stimme aus dem Speiſeſaal: 
Und nun ein Wort mit viel Gefühl 
Für den verſpäteten Haft Reb Asri'l, 
Er iſt der Tafel ſchönſter Schmuck — 
Reb Asriel 

Reb Asriel, im Speiſeſaal. 
.. . nimmt noch einen Schluck 

Alle lachen. Man ruft: 

„Proſit!“ 
Die Spielleute ſpielen einen Tuſch. 
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Jiejel in unordentlicher Kleidung, verſchneit, mit grauem, 
lange nicht gefärbtem Haar und Bart, doch mit klaren, 


lebhaften Augen, ſtürzt durch das Vorzimmer herein. Der 
Lohndiener will ihn am Mantelſchoß zurückhalten, 
doch Jejel läßt ihm den Mantel in den Händen. Lee 
ſinkt gleichſam zuſammen. Die Spielleuteunterbrechen 
den Tuſch. 
Jejel: 
Ich bin da, Kinder! Ja, da bin ich! Wollte nach Hauſe, 
ſah hier im Vorbeigehen Licht... Weſſen Hochzeit iſt's? 
Rabbinergebilfe, zieht ihn am Ärmel zu fi: 
Friede ſei mit dir! Wo kommſt du her, Jeſel? 
Scham aj, finſter: 
Aus der Schenke . 
Jejel: 
Auch mit 2 ſei Friede, Rabbi! Ich 1 vom 
Schnee. 
Schames: 
Schnee in der Schenke? ... 
Kichert. 
Rabbinergehilfe: 
Schnee? 
Jejel: 
Rabbi, Ihr ſolltet doch wiſſen, was Schnee iſt! 
Zu den Söhnen: 
Weſſen Hochzeit iſt's? 
Wieder zum Rabbinergehilfen: 


Schnee iſt eine große Sache! Rabbi, Schnee iſt die 
2* 
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Reinheit ... Schnee iſt rein und weiß, Rabbi... 

Gottes ſtille Gnade iſt Schnee ... 
Schames: 

Habt Ihr mal ſolche Spielmannsſprache gehört? 
Jejel, bemerkt Les, wendet ſich zu ihr, fehr traurig, etwas 
ſchuldbewußt: 


Der Menſch in der Stadt ſündigt ... Schafft Sünden. 
Und die Sünden verfolgen ihn, jagen ihm nach. 
wie die Mäuſe ... wie die Würmer .. kriechen ihm 
auf den Leib hinauf ... unters Hemd ... ins Bett. 
Da packt den fündigen Menſchen ein Schreck, und er 
entflieht vor den Sünden ... aus feinem Haufe ... 
aus der Stadt ... Und fo kommt der fündige Menſch 
zum Schnee.. zum reinen Schnee... Trübe Augen 
hat er, der ſündige Menſch aus der ſündigen Stadt, 
ein finſteres, vor Schreck eingeſchrumpftes Herz, eine 
verängſtigte, in Nebel gehüllte Seele . Und wenn 
der ſündige Menſch den reinen weißen Schnee erblickt, 
ſaugt er in ſich ein ſeine Reinheit, Gottes ſtille Gnade, 
Gottes ſtrahlende Milde .. . Und fo läutert ſich feine 
Seele, ſo reinigt ſich ſein Herz, und es wird ihm ſo 
ſtill, ſo gut zu Mute 
Lee: | 
Jejel, fpiel Schnee! 
Jejel: 
Rabbi, Kinder, ich will euch Schnee ſpielen! 
Stimmt die Geige. 
Rabbi, wenn Euer Herz übervoll iſt von Thora, wenn 
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es vor ſtrahlender Thora überfließt, — was tut Ihr 
dann? Ihr ſteigt hinauf zur Kanzel . 
Auf den Chaſen deutend, der mit den Chorſängern 
gerade aus dem Speiſeſaal kommt: 
Und wenn dieſem Manne das Herz überfließt vor Ge— 
fühl, fo hat er eine Kehle und ſingt .. 
Küßt ſeine Geige mit Inbrunſt. 
Und das iſt meine Kehle, meine Kanzel! ... 
Zu den Söhnen: 
Kinder, ich will euch Schnee ſpielen ... 
Bemerkt ihre ſinſteren Mienen, wird ſelbſt unruhig: 
Aber weſſen Hochzeit iſt es denn? Weſſen Hochzeit? 
Im Speiſeſaal Lärm und Stühlerücken. Viele Schritte. 
Badchen, ftürzt herein aus dem Speiſeſaal. Schnalzt 


mit den Fingern: 


Das junge Paar kommt! Das junge Baar ... 


Will auf einen Stuhl ſteigen, bemerkt aber Jejel. Bleibt 
erſtarrt mit einem Fuß auf dem Stuhl ſtehen. 


Jejel, voller Angſt und Zorn: 
Weſſen Hochzeit? 

In der Türe des Speiſeſaals zeigt ſich Arm in Arm das 
Brautpaar: Grünzeug und die ſchwarze Peſche. 
Letztere bemerkt Jejel und fährt zuſammen. Sie will zurück, 
beherrſcht fich aber ſehr bald. Jejel und Peſche wechſeln 
Blicke. Grünzeug erblaßt. Inzwiſchen kommen aus dem 
Speiſeſaal die übrigen Säfte, darunter die Nachbarin. Alle 
bleiben verſtändnislos rechts und links der Türe ſtehen. 
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— . — EEE 

Badchen: 

Jejel, ſpiel! 
Schamaj: 
Spiel, Vater! 

Nachbarin: 

Man bezahlt ja Euch dafür, — ſpielt! 

Grünzeug, zu der ſchwarzen Peſche: | 
Was tft los? Was hat das Alles zu bedeuten? Was 
ſchaut er dich ſo an? Was will er von dir? Was 
haſt du mit ihm? 

Die ſchwarze Peſche, hat ſich wieder ganz beherrſcht, 

ſtolz, mit kühlem Lächeln: 

Spiel, Spielmann! Spiel, wenn du mir gut Freund 
biſt! Heut iſt doch meine Hochzeit! Ein Freudetag 
für mich und meinen Mann ... Spiel was Luſtiges! 
Was Lebendiges, Schäumendes, wie der Wein, wie 
das Glück, wie die Liebe! 

Jejel, wirft ihr, ganz außer fich, die Geige vor die Füße. 

Die Geige zerbricht. 

Vorhang. 


Dritter Aufzug 


Zimmer in Jejels Hauſe. Ein armſeliges, lange nicht 
geweißtes Zimmer. Die Ruhebank und die Stühle von 
der Veranda ſtehen jetzt im Zimmer. Ebenſo die Kompo⸗ 
niſtenbüſte. Einige Notenpulte. An den Wänden hängen 
Muſikinſtrumente. Zwiſchen ihnen ein alter, zerbrochener 
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Spiegel und mehrere aus alten Zeitſchriften ausgeſchnit⸗ 


tene Holzſchnitte, vorwiegend Frauenköpfe. Auch einige 
mit Kohle gezeichnete Karikaturen. 

Im Hintergrunde Durchblick auf die Veranda und das 
Gärtchen. 


Ein warmer Herbſttag. Die Bäume im Garten ſind 


halb entblättert. Die Sonne geht unter. 

Meer und Jejne find am Tiſch mit Notenabſchreiben 
beſchäftigt. Mirl und die Nachbarin unterhalten ſich 
am Fenſter. Schimen, der mit dem Beſuch unzufrieden 


iſt, geht haſtig auf und ab. 


Nachbarin, neugierig: 

Man ſagt, es ſei eine teure Geige gewefen . 
Mirl, nachdenklich: 

Ein Erbſtück. .. Über hundert Jahre alt.. 
Vor ſich hin: 

Und gleich darauf ging er weg 


Nachbarin: 
Wo war er während der ganzen Zeit? 
ar: 


Redet er denn? Gibt man ihm Eſſen, fo rührt er es 
kaum an, wie ein Vögelchen .. Gibt man ihm Trin⸗ 
ken, jo nippt er .. Spricht nichts, verlangt nichts. 
Würde man an ihn nicht ſtändig denken, fo könnte er, 
Gott behüte, 


Tränen ſchnüren ihr die Kehle zuſammen, ſie kann nicht 


weiter ſprechen. 
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—— — 


Schimen, im Vorbeigehen zu ſeinen Brüdern: 
Den richtigen Menſchen hat ſie gefunden, um ihr Herz 
auszuſchütten! 
Mejer: 
Wen denn? 
Jejne: 
Wen hat ſie denn ſonſt? 
Mirl: 
Seit damals nimmt er keine Geige mehr in die Hand.. 
Nachbarin, etwas ungläubig: 
Niemals? 
Mirl, erregt: 
Manchmal ... in einer Mondnacht .. ſteht er auf, 
nimmt ein Inſtrument und fpielt . 
Mit verändertem Ton: 
Aber niemals eine Geige! 
Nachbarin: 
Was ſagt der Doktor? 
Mirl: 
Hat Eiſen verordnet ... Er verträgt es aber nicht... 
Schimen, ungeduldig: | 
Das fie fo lang ausbleiben! .. 
Mejer: 
Handeln wohl . 
Jejne: 
Ja, mit dem Asriel! 
Nachbarin, leiſe, damit es Schimen nicht hört: 
Man fagt: er iſt von einem böſen Geiſt ... 
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Bricht ab. 

Schamaj, Levi und der Badchen treten ein. 

Schimen, zu den Neuangekommenen: 

Er holt ſich wohl Spielleute aus der Kreisſtadt? 

Schamaj: 

Nein, aber. 

Bemerkt die Nachbarin und bricht ab. 

Nachbarin, ſteht auf, nimmt Abſchied, zu Mirl: 
Nein, Mirl, weinen nützt nicht! Du ſollſt Gott danken 
und loben: ein anderer flucht und prügelt und ſchlägt 
alles entzwei. 

Ab, von gehäſſigen Blicken begleitet. 

Shamaj, ſpricht feinen Satz zu Ende: 

. . . aber fünf Rubel will er herunterhandeln. 

Mirl, ringt die Hände: 

Warum? 
Schamaj: 

Weil der Alte nicht mitfpielt ... 

Levi: 

Da kommt auch das Mädel, die Braut, ins Zimmer, 
mit aufgewickelten Haaren und ſchmachtet: 

Die Art eines verzogenen Mädchens nachahmend: 
Wenn er für den Mond ſpielt, ſo kann er auch auf 
meiner Hochzeit ſpielen! 

Schamaj: 

Auf ihrer nächſten Hochzeit wird er ihr ſpielen .. 

Mirl: 

Fluche nicht, Schamaj! 
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Badchen: 
Ich wollte Les einen Schal 5 den Winter kaufen. 
Wird wieder nichts daraus 
Zu Mirl: 
Darf ſie hereinkommen, Mirl? 
Mirl, nach einem inneren Kampf: 
Ja, fie darf 
Badchen ab.“ 
Schamaj: 
Dirigieren werde aber ich! 
Schimen: 
Wenn du gerade nüchtern fein wirſt . 
Schamaj: 
Halt's Maul! 
Je jel, ſehr krank, von C 6 aj i m geführt, erſcheint in der 
Türe. 
Jejel: 
Kinder 
Von Mirl und Chajim auf die Ruhebank geſetzt: 
Ihr werdet noch Zeit haben euch zu zanken, Kinder 
Mirl, weiß nicht, ob fie ſich freuen oder erſchrecken foll: 
Er ſpricht doch, er ſpricht! 
Jejel, läßt ſeinen Blicktraurig über die Wände ſchweifen: 
Ich will noch einmal ſpielen! 
Mirl: 
Gelobt ſei Gott! Gelobt ſei Gott! 
Will ihm eine Geige reichen. 
Jefel: | 
Nein... Nein... Eine Geige habe ich einem Ge⸗ 
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ſchöpf aus Fleiſch und Blut vor die Füße geworfen ... 
Die Geige nimmt Rache . .. Alles rächt ſich .. 
Mirl: f 
Gottes Barmherzigkeit iſt groß, Jejel .. 
el; 
Aus großer Barmherzigkeit zerbricht er mich, wie ich 
die Geige zerbrochen habe ... Er weiß, daß er auf 
mir nicht mehr ſpielen wird ... 
Chajim, ihm ein Cello reichend: 
Ich will es dir halten, Vater 
Jejel, blickt nachdenklich zum Fenſter: 
Die Sonne geht unter ... Der Sonnenſchein auf 
den Bäumchen erliſcht ... Die Blätter fallen und 
fallen .. Kein Blatt wehrt ſich dagegen, keines ſagt: 
„Ich will nicht!. 
Mit demütigem Blick a Himmel: 
Dein Wille geſchehe, ich will fterben ... 
Mirl, erſchrocken: 
Du willſt nur mich los ſein! 
Je jel: 
. Nein, Mitt... 
; Mirl, ſchluchzend: 
Die ſchwarze Peſche, immer die ſchwarze Peſche! .. 
Jefel: 
Es gab ſchwarze | 
Lei, zeigt fich auf der Schwelle. 
Jefel, bemerkt Lee: 
Es gab auch weiße 
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Mirl nickt Lee zu, daß fie eintreten ſoll. Lee ſetzt ſich 
in einen Winkel. 
Jejel: 
Ein Weib iſt eben ein Weib! Und alles andere iſt ſo 
etwas ... In der Geige ſteckt es! Spielmannsſprache 
iſt es. | 
Mit ſchwachem Lächeln zu Mirl, auf die Söhne zeigend, 
die an der Wand ſtehen: 
Sieh nur, Mirl, fie können nicht bis zwei zählen! 
Haben ihre Augen in den Boden gebohrt, wie Meſſer . 
Zu den Söhnen: 
Was? Ein Trunkenbold iſt euer Vater? 
Mit verändertem Ton: 
Alles iſt Spielmannsſprache .. . Hab auch fo einen 
Vater gehabt! In der Geige ſteckt es... 
Wird plötzlich ganz ſchwach: 
Spielt mir, Kinder, das Sterbegebet, ſpielt mir den 
Widuj 
Mirl: 
Zehn Männer müſſen dabei ſein, ein Minjon! Ruft 
einen Nlinjon zuſammen! 
FIEL ! 
Eine Kapelle ift mehr als ein Minjon! — Spielt, 
Kinder .. folgt doch einmal dem Vater ... Ich will 
ja auch einmal hören, wie ihr ohne mich fpielt . . . 
Schamaj, mein Erſtgeborener! 
Die Söhne nehmen die Inſtrumente von der Wand. 
Spielt! 
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3 ejel, ſpricht das Sterbegebet, die Kapelle begleitet 

ihn. Le ö ſingt mit. 

Mirl, ringt die * 
Und ich, ich? .. 

Jejel: 
Du halte mir den Kopf! 

Mirl, ſtützt ſeinen Kopf. Jejel's Stimme wird immer 

ſchwächer, die Kapelle ſpielt immer leiſer. Jejel beginnt 

ſtatt des Sterbegebets eigene Worte zu rezitieren: 

Jejel: 
Ich habe vor dir gefündigt... Haft es ſelbſt zugelaſſen . 
Haſt mir eine erſchrockene Seele gegeben, eine unruhige 
Seele, die wie Noahs Taube nirgends Ruhe finden 
konnte. Habe vor Bangigkeit geſündigt ... Immer 
geſucht, nie was gefunden. Und weißt du, wen meine 
arme Seele ſuchte? — — Dich! Nur dich! — — — 
Ohne dich war ihr ſo kalt und finſter. Und du hatteſt 
dich vor ihr verborgen .. Verborgen vor dem fündigen 
Menſchen ... Sie ſuchte dich in Feld und Wald ... 
Sie irrte, um dich zu finden, über Berg und Tal. 
Sie ſuchte dich in ſedem Bächlein, zwiſchen Nebel 
und Gewölk ... In jedem Strahl, in jeder Farbe, 

in jedem Ton, in jedem Klang, in jedem tiefen Auge... 
Jetzt erſt habe ich es begriffen ... So ſpät und fo 
klar ... Es durchzuckte plötzlich mein Gehirn, jetzt, 
da ich zu dir gehe, da mich deine Strafe erwartet, 
oder deine Gnade ... Und bisher tappte ich nur im 
Finſtern ... So wollteſt du es! Zürne nicht meiner 
armen Seele. Nimm ſie auf wie ein barmherziger 
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— Denn unn] 
Vater fein verirrtes Kind ... Wen willſt du ftrafen ? 
Einen Wurm? Sieh: ich war einmal ſtolz, und jetzt? 
Im Staub liege ich vor dir, im Staub.. im Staub... 
Er bemerkt plötzlich die ſch war ze Peſche, die während 
ſeiner letzten Worte in den Hof gekommen iſt und un⸗ 
ſchlüſſig vor der Veranda ſteht. 
Jejel, ſpringt in wilder Freude auf: 
Peſche! 
Vorhang. 


” 
5 Erg 


La: 
> 


Berfonen: 


Lejſer, ehemals bemittelter Kaufmann, jetzt Beſitzer 
einer Schuhmacherwerkſtatt mit zwei bis drei Ma⸗ 
ſchinen. Erſt vor kurzem aus der Provinz zugezogen. 
Leicht ergraut. Manieren eines Mannes, der ſich auf 
ſeine Abſtammung und Thoragelehrſamkeit etwas ein⸗ 
bildet. 

Trajne, ſeine Frau, etwas fünger, weltgewandter, 
leidend. 


| Chane, ihre Tochter, 17 bis 18 Jahre alt, etwas ver⸗ 


zogen und leichtſinnig. 
Joſſel, Arbeiter aus Lejfers Stadt. 


Gabriel, junger Mann aus der Talmudſchule, fo- 


eben in die Arbeiterbewegung hineingeraten. Trägt 
im erſten Aufzug noch einen langen Kaftan. 
Arbeiter, aus Lejfers Werkſtatt. 
Strumpfwirkerinnen. 
Eine Krämerin. 


Ort und Zeit: Warſchau, 1905, in Lejſers We 
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Erſter Aufzug 


Die Werkſtatt. Rechts eine Tür zum Wohnzimmer, links 
zum Vorzimmer. An der Eintrittstüre im Vorzimmer 
hängt eine Klingel. Ein Herbſttag. Um die Mittagsſtunde. 
Die Werkſtatt iſt leer. Im Vorzimmer geht die Klingel. 


Joſſel, tritt ein. 
Lejſer, erſcheint an der Schwelle des Wohnzimmers, 
mit einem Blick auf die Wanduhr: 
Biſt du es, Joſſel? Sofort, ich muß nur noch das 
Tiſchgebet ſprechen ... Mach dich inzwiſchen fertig. 


Zieht ſich zurück. 


Joſſel, ſetzt ſich an den Arbeitstiſch, ſtützt den Kopf in 
die Hände. 
Chane, aus dem Wohnzimmer, ſingend: 

Es war einmal ein König. 
Erſcheint an der Schwelle. 

Der hatte eine Frau 
Tritt in die Werkſtatt. Zu Joſſel: 

Was gibt's? 
Kommt näher auf ihn zu: 

Iſt dir ein Schiff mit Sauermilch untergegangen? 
Nimmt ihm die Hände vom Geſicht, mitleidsvoll: 

Haſt du einen ſchlimmen Brief von zu Hauſe? Mutter 

braucht Geld? | 
Joſſel, ſchmollend: 

Nein 

3* 
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Chane: | 
Ein Geheimnis? ... Ihr könnt es mir nicht jagen ? 
Joſſel: 
Ihr?! 
Chane: 
Wenn es ein Geheimnis iſt ... 
Joſſel: 
Wohin verſchwindeſt du jeden Nachmittag? Jeden 
lieben Tag für einige Stunden ... 
Chane, mit traurigem Lächeln: 
Ich gehe fpazieren ... 
Joſſel, mißtrauiſch: 
Jeden Tag? 
Chane, wendet ſich halb weg: 
Wenn es der Doktor haben will ... 
Joſſel, aufſtehend: 
Biſt du, Gott behüte, krank? 
Chane: 
Ach wo! 
Joſſel, näher herantretend: 
Iſt's ein Geheimnis? .. 
In ihrem früheren Ton: 
Ihr könnt es mir nicht ſagen? 
Chane, ſchlägt die Augen nieder: 
Ich lerne auf einer Strickmaſchine arbeiten ... 
Sehr leiſe: 
Es ſteht nicht gut bei uns ... Der ganze Schmuck iſt 
verſetzt ... 
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Joſſel: 


Erſter Aufzug 37 


Und das iſt ein Geheimnis? Die Schwalben auf dem 
Dache zwitſchern ſchon davon .. 
Chane: 
Vater will, daß es geheim bleibt. Es könnte dem 
letzten Reſt vom Kredit, den er noch hat, ſchaden .. 
Und er nr ſich. Du weißt doch, was er von Haus 
aus iſt. 
Joſſel, feufz: 
Er hat doch eine ganz nette Summe ee. 
Pauſe. 
Chane, ſchelmiſch: 
Das könnte mir auch bei einer Partie ſchaden, ſagt 
Vater 
Joſſel, gereizt: 
Und was ſagt „Ihr“ dazu? 
Chane: | 
„Ihr“ ... Was weiß ich 
Geht zur Vorzimmertüre und kehrt um: 
Vergiß aber nicht, Joſſel, daß es niemand wiſſen darf, 
wie es bei uns ausſchaut . 
Lejſer, erſcheint an der Schwelle und bleibt verdutzt 
ſtehen. 
Chane: 
Adieu! 
Joſſel: 
Ich gehe mit. 


Beide ſchnell ab. 
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Lejſer, kommt zur Beſinnung, als die Klingel an der 
Türe ertönt. Ruft: 
Trajne, Trajne! 
Trajne, kommt aus dem Wohnzimmer rechts, die 
naſſen Hände an der Schürze abtrodnend: 
Was gibt's? 
Leſſer: 
Er iſt ſie begleiten gegangen! 
Trajne: 
Wen? 
Lejſſer: 
Dein Töchterchen. 
Trajne: 
Wer? 
ie: 
Der Nichtstuer! 
Trajne, beruhigt: 
Dein Joſſel? .. 
Lejſer: 
Mein Joſſel? Bei mir zu Hauſe hätte er mir nicht 
mal die Stiefel putzen dürfen . 
Trajne: 
Ja, einen großen Wert hat hier in Warſchau dein ganzer 
Adel ... Hätteſt dich ſchon daran gewöhnen können 
Sieht ſich in der Werkſtatt um: 
Paß doch lieber auf deine Ernährer auf! Wie 25 iſt 
es jetzt? 
Lejſer, nach einem Blick auf die Uhr: 
Man darf ihnen kein Wort ſagen ... Sonft werfen 
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fie einem 8 den Scheidebrief vor die . 
Bei den Nachbarn ſtreikt man ſchon . 
Die Klingel geht. 
Trainee 
Sprich nicht ſo laut. 
Erſter Arbeiter, eintretend: 
= Gott helf! 


Leſſer: d 
* Warum ſo ſpät vom Eſſen? 
Srajne: 


3 Er war ja heute überhaupt noch nicht da! Weißt du 
eee denn nicht? 

Erſter Arbeiter: 
* Ein Kind iſt mir plötzlich krank geworden! 
Trajne, mitleidsvoll und erſchrocken: 
Was fehlt ihm denn? 
Lekfjſer, ungläubig: 

Ein Kind... 

Erſter Arbeiter: 
Weiß ich? Sagt der Kaſſenarzt was? Er ſtürzt ins 
5 Zimmer . fällt über das Kind her .. ſchreit: „Zeig 
2 die Zunge!“ — packt das zappelnde Kind bei der 
Gurgel .. befühlt den Puls, das Kind 1 wie 
* beſeſſen ... und ſchreibt das Rezept. „Tinte und 
Feder, ſagt er, „taugen zum Teufel 
= In verändertem Ton: 
Fi.eber hat es. alſo muß ich bei ihm ſitzen. 
Leejſer: 
Und Euer Weib? 
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Trajne: 
Er iſt doch, nicht auf dich gedacht, Witwer... Darum 
läßt er das Kind bei einer Nachbarin. 
Erſter Arbeiter: 
Ich möchte um ein paar Kopeken bitten. 
Trajne, zu Lejſer: 
Da hat er die richtige Quelle gefunden! Geh, ver— 
ſchaffe irgendwo eine Kleinigkeit! 
Zum Arbeiter: 
Aber es iſt doch, Gott behüte, nicht gefährlich? 
Die Klingel geht. 
Chane, ins Zimmer ſtürzend: 
Vater, Mutter, ein fremder Burſche ſteht auf dem 
Hof, tuſchelt mit den Arbeitern, redet ihnen etwas zu ... 
Unruhige Bewegung. 
Lejſer: 
Und wo haſt du Joſſel zurückgelaſſen? 
Chane, verdrießlich: 
Sie haben ihn zu ſich gerufen . 
Zu der Mutter: 
Mutter, er trägt einen langen Kaftan, 05 ſo häßliche 
Manieren, ift fo furchtbar komiſch ... Aber eine 
Stimme hat er und Augen!... 
Die Klingel geht. Gabriel, Joſſel und mehrere 
Arbeiter treten ein. | 
Chane, zupft die Mutter an der Schürze: 
Siehſt du, da iſt er! 
Gabriel, vortretend: 
Guten Morgen! 
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EEE SEELEN WERE 
Lejſer, mit geheuchelter Gleichgültigkeit: 

Guten Morgen, gutes Jahr! Was wollt Ihr? ... 
Gabriel: 
Seid Ihr der Unternehmer? Ihr heißt, ſcheint mir, 
Reb 
Chane, ſagt ihm vor: 
Reb Lejfer . 


Leſſer: 


Ja, ich bin es. Ich ... 


Gabriel: 


Ich komme alfo Euch anſagen, Reb .. 
Lejſer: 

Reb Lejſer Was anſagen? 
Gabriel: 

Daß man bei Euch ſtreikt! ... 
Trajne, ſinkt in einen Stuhl: 

Nur das hat noch gefehlt! 
Lejſer: 

Und. e are 
Erfter Arbe 

So ein Glück hat ſchon mein Kind! 


Gabriel: 


Es hängt aber von Euch ſelbſt ab! Wollt Ihr Arbeiter 
haben, ſo müßt Ihr ihnen eine Lohnzulage von 12% 
und einen neunſtündigen Arbeitstag gewähren. 
Lejſer: 

Ich arbeite 16, 18, 20 — wie früher . 
Trajne: 

Eine Lohnzulage! 
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Erſter Arbeiter: 
Mein Kind iſt verloren! 
Gabriel: 
So muß es ſein! 

Lejſer, kühl, mit geheuchelter Ironie: 
Auf weſſen Befehl? 

Gabriel: 

Auf Befehl des Zentralkomitees! 

Pauſe. 

Chane, zu der Mutter: 

Was ſagſt du zu der Stimme? 
Lejfer, beſtürzt: 

12% Lohnzulage ... Neunſtündiger Arbeitstag. 

Gabriel, hart: 

Und eine einſtündige Mittagspauſe! 

Trajne, zu den Arbeitern: 

Ihr ſeid doch Juden .. Söhne von Barmherzigen ... 
Ihr müßt doch Einſehen haben ... 

Geht zu einem Tiſchchen und holt Bücher heraus: 
Hier, Ihr könnt es ſelbſt ſehen! Schaut nur die Rech- 
nungen an! Ob uns etwas für ein Stück Brot bleibt.. 

Lejſer, vor ſich hin: 

Ich brauche keine Stunde zum Mittageſſen .. 

Gabriel, ſchlägt die Bücher zu: 

Das wollen wir gar nicht wiſſen. 

Gebieteriſch: 

So muß es ſein! 

Lejſer, ſpricht mechaniſch nach: 

So muß es ſein! 
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Erſter Arbeiter: 


39 Grad Fieber 
Trajne: 
Ihr müßt doch auch auf uns Nückſicht nehmen! 
Lejſer: 
i Eins kommt 95 dem andern: Pogrome, Bankrotte. 
Streife . 


Trajne: 


Wieviel darf uns bleiben? Es iſt doch unſer Riſiko 
und unſere Ware! 
Gabriel: 
Wer bittet Euch, daß Ihr für unſere Rechnung ris- 
kiert? Und iſt das Eure Ware? Ihr habt wohl mit 
eigenen Händen den Ochſen geſchunden ... 
Trajne verbirgt die Hände ſchnell unter der Schürze. 
Gabriel, lächelnd: 
Und Ihr habt das Leder gegerbt und zugeſchnitten? 
Trajne: 
Aber die Werkzeuge, die Maſchinen ... So viel 
Schweiß und Blut! 
Gabriel, einen Hammer vom Tiſche nehmend: 
Holz und Eiſen ... Habt Ihr das Eiſen aus der 
Erde gegraben und geſchmiedet? Ja? Und den Baum 
im Walde habt Ihr gefällt, zerſägt, zugeſchnitten und 
aus dem Holze den Stiel gemacht? Ihr verſteckt ſchon 
wieder Eure Händchen, Madame? 
Richtet ſich auf. 
; Aber genug .. Drei Tage Zeit geben wir Euch zum 
Nachdenken! 
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Sieht ſich um. 
Was haben wir heute? 
Chane, hat ihn die ganze Zeit unverwandt ae 
Dienstag. 
Gabriel, ſtreift ſie mit einem ſchnellen Blick: 
Der heutige Tag zählt nicht mit, alſo: Mittwoch, 
Donnerstag, Freitag. 
Wendet ſich zu Trajne: 
Sonntag früh wollen wir Eure Antwort hören . 
Erſter Arbeiter, ergreiſt Gabriels Hand: 
Aber mein Kind . 
Gabriel, ſehr mild: 
Auch ich habe Weib und Kind, Genoſſe! 
Zu den übrigen Arbeitern: 
Kommt! 
Trajne, zur Beſinnung kommend: 
Wie kann man nur ſo ganz ohne Erbarmen ſein! 
Gabriel, ſtehenbleibend, hart: 
Es ſteht geſchrieben: es gibt kein Erbarmen vor Ge⸗ 
richt .. Es iſt Krieg, Madame! Der Krieg zwiſchen 
dem Proletariat und dem Kapital. Kommt, Genoſſen! 
Trajne, tritt ihm in den Weg: 
Denkt doch an Gott.. 
Ein Arbeiter, zur Seite: 
Ha, ha, ha, ſie redet gar von Gott! 
Trajne: 
Aber was ſollen wir tun? 


BETEN EM 
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Lejſer: | 
Kannſt du nähen? Alſo nähe uns Bettelfäde ... 
Trajne, zu Lejſer: 
Biſt du verrückt? 
Zu Gabriel: | 
Wir ſind ja doch auch lebendige Menſchen ... Wir 
müſſen doch auch leben! 
Gabriel: 
Für fremde Rechnung darf man nicht leben ... Ihr 
ſeid eben überflüſſig! 


Au den Arbeitern: 


Marſch! 
Die Arbeiter ab, der erſte zögernd, Joſſel mit 
geſenktem Kopf. 


Lejfer, ſinkt in einen Stuhl. Nach einer Pauſe, weinend: 
Haſt du es gehört, Trajne? Wir ſind überflüſſig! 


Zweiter Aufzug 


Das Zimmer des erſten Aktes. Es ſteht nur noch eine 
Nähmaſchine da. Sehr wenig Ware. Ein Wintertag. 


Trajne, näht auf der Maſchine, die Arbeit fällt ihr 


ſchwer. Spricht ſeufzend, wie geiſtesabweſend: 
Es war einmal ein König 

Kommt zur Beſinnung: 
Ich werde verrückt. 
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Sie reibt ſich vor Kälte die Hände. 
Die Klingel geht. 
Krämerin, eintretend, mürriſch: 
Guten Morgen 
Trajne, unruhig: 
Guten Morgen, gutes Jahr ... Setzt Euch . 
Krämerin: 
Mein Geld kann ich ja auch im Stehen mahnen. 
Trajne, ganz entmutigt: 
Ich habe nichts.. 
Stützt den Kopf in die Hände. 
Krämerin: 
Ihr verſteckt wohl Eure Ohrringe? 
Trajne, nimmt die Hände vom Geſicht: 
Ich wollte mir nur die Ohren wärmen ... Es iſt fo 
an 
Krämerin: 
Ihr dürft es mir nicht übel 2 
Trajne: 
Gott behüte. Im Gegenteil.. 
Krämerin: 
Alſo guten Tag ... Braucht Ihr etwas? ... Ich will 
es Euch ſchicken! Was machen Eure Füße? ... 
Trajne, bedeckt das Geſicht mit den Händen: 
Gott iſt doch wirklich ein Vater. 
Krämerin ab. Die Klingel geht. 
Trajne, wiſcht ſich ſchnell die Tränen aus den Augen 
und beginnt eifrig zu nähen. 
Lejſer, kommt herein. Iſt ſehr müde. Setzt ſich. 


Zweiter Aufzug 47 


5 Sraj jne: 
Man follte die Klingel abſtellen 
2 Leſjſer: 
4 Die Kerle ſtehen draußen herum ... Sie lauern, ob 
jemand zur Arbeit kommt.. Und Augen haben fie... 
Trajne: 
Ausgehungert find fie... Auch ihnen geht es nicht 
4 befier .. | 
3 Lejſer, a 
Dia ſoll man mit ihnen noch Mitleid haben: fie a 
das Joch Gottes und der Obrigkeit 5 
Die ganze Welt wollen fe verwüſten . 

Er rajne: 
Gabriel war hier . 
Lefſer, erſchrocken: 
. Was wollte er? 
Trajne: . 
ch weiß es ac „Geredet hat er .. Hat ſich ent⸗ 
ſchuldigt ... Er hat wohl Mitleid mit uns, ſagt er. 
Aber er muß. Alles muß man anders machen, alle 
müſſen ſatt werden ken 
= Reifer: ai 
Ja, ſie werden die Welt anders machen, dieſe Un- 
3 wiſſenden, diefe Gottloſen . | 
j Trajne: 
Er A auch nach Chane gefragt . 
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Trajne: f 
Er hätte Mitleid mit ihr, ſagt er. 
Pauſe. 
Lejſer: 
Ich war bei der Beſprechung ... 
Trajne, unruhig: 
Wegen der Ausſperrung? 
er: 
Der Hauptmacher iſt Asriel ... 
Trajne: 
Unſer früherer Kompagnon? 
Lejſer: 
Der Dieb! 
Trajne: 
Er hat uns ja zugrunde gerichtet .. 
Lejſer: 
Noch auf der Schwelle maß er mich mit einem Blick 
vom Kopf bis zu den Füßen ... Als Bettler kam er 
einſt zu mir ins Haus, und heute gefällt ihm mein 
Auftreten nicht... 
Trajne, nach einer längeren Pauſe: 
Nun? 
Lejſer: 
„Ob ich hundert Rubel hinterlegen kann ...“ Natür- 
lich ging ich fort. 
Trajne, nach einer Pauſe: 
So iſt's auch vernünftiger ... 
Pauſe. Lejſer betrachtet fie argwöhniſch. 
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Trajne: 
Das iſt zwar nicht vernünftig .. Doch wenn es fein 
muß 


Le jſer: 


Was denn? 


Trajne: 


Man muß Chanes Police verfegen ... 

Lejfer; 
Seit zehn Monaten habe ich nichts eingezahlt... Sie 
iſt verfallen . 

Pauſe. 

Trajne: 
Die Krämerin war da ... 

Lejſer: 
Ich habe fie draußen getroffen ... Ja, ich habe es ganz 
vergeſſen ... Dieſe Frechheit! Sie fagt, ich ſoll mit 
ihr in ihren Laden . und ſie wird mir ein 
Säckchen Mehl geben .. 

Gereizt: 
Iſt ſie krank, es ſelbſt herzubringen!? Sind das 
Zeiten! 

Peinliche Pauſe. 

Trajne: 
Wir werden das zweite e vermieten müſſen . 
Joſſel will es * 

Lejſer: 
Biſt du verrückt? 

Die Klingel geht. 

E. J. Th. 4 
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Trajne: 
Das ſind Chanes Schritte. Sie ging die Strickmaſchine 
holen. 
Beide lauſchen. Chane kommt ohne Maſchine. 
Lejſer: 
Wo iſt die Maſchine? 
Chane: 
Ich habe Joſſel getroffen ... 
Trotzig: | 
Joſſel will nicht, daß ich arbeite ... Es ift ſchade um 
meine Finger, ſagt er ... Ich hätte Händchen wie eine 
Königstochter, ſagt er.. 
Lejſer: 
Chane! 
Chane: 
Es iſt wirklich Zeit, daß du deinen dummen Stolz ab- 
legſt, Vater! 
Zu der Mutter: 
Er will, ſagt er, für ſich, für mich und für euch beide 
arbeiten. Er kommt bald her. 
Lejſer, atmet ſchwer vor ohnmächtigem Zorn. 
Trajne: 
Werden ſie es denn zulaſſen? 
Chane: 
Er hat einen Ausweg gefunden, ſagt er. 
Lejſer: 
Nicht bei mir! Nicht bei mir! 
Chane: 
Alſo geh ich von euch weg. 
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Trajne: 
Lejſer 

Lejſer: 
Das iſt eine Welt! Ohne Reſpekt vor Gott und vor 
der Obrigkeit, vor Vater und Mutter! Vielleicht wird 
ſich die Welt ſelbſt regieren ... Ich weiß? 


Geht wankend ins andere Zimmer. 


Trajne, zu Chane: 

Kind, nicht ſo plötzlich! 

Chane: 

Wenn einem die Geduld reißt .. 

Trajne, arbeitet. 

Chane, geht durchs Zimmer und ſummt vor ſich hin: 

| Es war einmal ein König, 
Der hatte eine Frau. 
Aber die Frau hatte nichts zu eſſen, und der König 
kaufte ihr einen Kuchen. 

Holt ein Stück Kuchen aus der ah und beißt hinein: 
Mutter, willft du ein mat. 

Trajne: i 
Nein, Tochter .. Iß, laß dir's wohl bekommen ... 
Mein Magen verträgt fo etwas nicht.. 

Sie arbeitet ſchneller. 

Chane, nachdem ſie den Kuchen gegeſſen: 

Du warſt ſchon lange nicht mehr beim Doktor, Mutter 7. 


Die Klingel geht. Lejfer zeigt ſich auf der Schwelle, zieht 


ſich aber gleich wieder zurück, als er Jose eintreten ſieht. 
Joſſel, eintretend: 
Guten Morgen, Trafſne 
* 
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Trajne: | 

Gutes Jahr .. 
Chane, winkt ihm ermutigend zu. 
Joſſel: 

Iſt das eine Arbeit für Euch bei Eurem Zuſtand? .. 
Trajne: 

Was ſoll man tun.. Soll ich Lejſer an die Arbeit ſetzen? 
Pauſe. | 
Joſſel: 

Chane fagt, daß Ihr das Zimmer vermieten wollt. 
Trajne: 
Wir werden es tun müſſen. 

Joſſel: 

Gebt es mir. 
Trajne, zeigt ſtumm mit der Hand auf die Türe er 
Wohnzimmer, wo ihr Mann ift. 
Chane: 

Mutter, ſchau, daß es doch ein Ende nimmt ... Genug 

gehungert ... Wenn Joſſel ſagt, daß er arbeiten kann .. 
Daß er einen Ausweg gefunden hat... 
Trajne, aufſeufzend: 

Ich werde mit meinem Mann ſprechen! 
Geht ins Wohnzimmer. 
Joſſel: 

Ehanele . 
Chane: 

Was denn? 
Joſſel, ſetzt ſich zu ihr: | 

Mein Herz ſagt mir, daß alles gut fein wird... Es 
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muß gut fein... Du wirft bei mir keine Hand zu 
rühren brauchen .. Wie ein Eſel werde ich arbeiten . 
Wir werden zuſammen eſſen ... Und nach dem Eſſen 
lange, lange beiſammen ſitzen .. Uns bei den Händen 
halten So 


Er nimmt ihre Hände: 


Deine Hände find wieder kalt. 
Chane, ſieht 5 an: 
Ich weiß? 


Mit Tränen: 


Ich hab' dir ja geſagt, daß ich es nicht kaum 
Joſſel: 

Nun... e8 wird doch noch werden! Wirſt es 
ſehen ... Wirſt mich lieb haben! Du wirft es! Ich 
werde dir fo treu fein... Am frühen Morgen . 
vor Sonnenaufgang . . . werde ich aufſtehen . 
ganz leife, auf den Zehenſpitzen, daß meine Chanele 
nicht erwacht... Ich werde ihre Schuhe und Kleider 
putzen, den Tee bereiten, das Frühſtücksbrot holen 
und Kuchen ... Und dann, wenn alles fertig iſt, 
werde ich auf den Zehenſpitzen zu ihrem Bett gehen 
und 

Er will ſie küſſen, Chane wendet aber ihr Geſicht weg. 
Trajne, erſcheint an der Schwelle, tut fo, als hätte fie 
nichts bemerkt, mürriſch: 

Du kannſt das Zimmer haben! 


Joſſel, ſtammelt vor Freude: 
Und und 
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Trajne: 

Später einmal ... Heute, ſagt er, wo es keinen Gott 
mehr gibt und keine Obrigkeit, keinen Vater .. 

Chane: 

Soll er nur reden! 

Trajne, ſetzt ſich vor die Nähmaſchine. 

Joſſel: 

Nun, ſagt mir Mafel-tow*), Trajne 

Trajne, nach einer Pauſe: 
Maſel⸗tow. 

Joſſel: 

Und du, Chane? Maſel⸗tow uns beiden, nicht wahr?! 
Wie fie lächelt ... Wie ihre Augen leuchten! Hör doch! 
Maſel⸗tow! Maſel⸗tow! Mafel-tow uns beiden ! 
Braut, komm, laß uns tanzen! 

Zieht ſie in die Mitte der Stube, will mit ihr tanzen. 

Lejſer, eintretend: 

Tanzt, tanzt! In dieſer ausgelaſſenen Welt tanzt man, 
ganz gleich, ob es Zeit dazu iſt, oder nicht . 

Joſſel, läßt Chane Br 
Reb Leifer! 

Trajne: 

Lejſer! 

Chane: 
Vater will wohl zuerſt den Verlobungspakt ſcreben 
laſſen . 

Lacht, ob die andern lachen nicht mit. 
*) Maſel-tow — Gut Glück! 5 
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Joſſel, ernſt: 
Ich will keine Zeit verlieren ... Schwiegermutter, 
macht, daß Ihr fortgeht! Das iſt mein Platz! 

Trajne, aufſtehend: 

Wird man dich denn arbeiten laſſen? 

Joſſel: | 
Wie heißt? Ich bin ni der Schwiegerſohn! Ich 
arbeite ja für mich ſelbſt .. 

Er macht ſich an die Arbeit. 
Sagt nur „ja, Reb Lefſer, ſagt „ja!“ Ach will Euren 
Segen haben .. 

Lejſer: 
Soll ſein — ja! 

Joſſel, arbeitet raſcher. 


Trajne: 
Das ſind geſegnete Hände! 
Joſſel: 


Reb Lejſer, jeden Sabbat will ich mit Euch in die 
Schul gehen, Thora lernen! 
Chane: 
Oder mit mir ſpazieren. 
Die Klingel geht. 
Gabriel, bereits in „kurzer Kleidung, ſtürzt mit einer 
Piſtole in der Hand ins Zimmer: 
Streikbrecher! 
Der Vorhang fällt ſehr ſchnell. Nan ken einen Schuß. 
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Dritter Aufzug 


Dasſelbe Zimmer, das noch ärmlicher ausſieht. Statt 
der Nähmaſchine eine Strickmaſchine. Eine Wiege. 


Chane, arbeitet auf der Maſchine. 
Joſſel, liegt im Bett mit verbundenem Fuß. 
Lejſer, hat ſoeben das Gebet beendet, legt Tales“) und 
Tfillinꝰ) zuſammen und wirftChane einen fragenden Blick 
zu, ob ſie nicht etwas zu eſſen hätte, als er keine Antwort 
bekommt, reſigniert: 
Ich will zur Mutter ins Spital gehen! 
Chane: 
Bin 
Lejſer, nach einer Pauſe: 
Haſt du nichts zu eſſen? 
Chane: 
Jetzt noch nichts ... Ich muß erſt mit der Arbeit fertig 
werden... fo gegen Abend... das zwölfte Dutzend. 
Dann bekomme ich vielleicht Geld.. Bring du etwas. 
von der Gaſſe! . 
Lejfer: 
Von der Gaſſe? 
Chane: 
Ich weiß? Leihe es dir... oder bettele .., ſtiehl.. 
Er liegt ja im Bett!. 
Lejfer, gleichſam zuſammengeſchrumpft, ab. 
) Tales — Gebetmantel, Tfillln - Gebetriemen. 
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TChane: | | 

Nun, was ſagſt du, Joſſel?! — „Ich werde dich nicht 
arbeiten laſſen ... Es iſt nichts für deine Händchen! 
Jedes Fingerchen werde ich dir küſſen .. . Du haft die 
Fingerchen einer Gräfin... Händchen einer Gräfin .. 
Und du ſollſt nicht gebückt ſitzen .. Ich werde für dich 
arbeiten ... Königstochter ... Wirſt meine Königin 
ſein ... Wie ein Eſel werde ich arbeiten... Das 
Beſte vom Beſten werde ich dir immer mitbringen.” 
Joſſel, mürriſch: 
Das Kind weint 
TChane: 
4 Das gilt dir .. Kann ich denn ihm etwas geben?! 
Joſſel:“ 
4 Rüde die Wiege zu mir her! 
Chane beugt ſich mit der Bruſt über die Wiege: 
Sauge, ſauge, es iſt ja nichts da! 
Läuft zum Schrank, findet ein Stück Brot, zerkaut es, 
tut es in den Lutſchbeutel und ſteckt dieſen dem Kinde in 
den Mund: ® 

Kaue, nage, du Königsſohn! Das ſchmeckt gut! 
Zu Joſſel: 
Da haſt du ihn, wenn du willſt! 


Riauückt die Wiege an ſein Bett und geht wieder an die 


Arbeit. 
Jaoſſel, wiegt das Kind und ſingt traurig: 
| Unter Jankeles Wiegelein 
Steht ein goldenes Ziegelein 
Die Ziege iſt gefahren handeln 
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Mit Rofinen und Mandeln, 
Mit Rofinen und Feigen .. 
Einige Strumpfwirkerinnen kommen in die Werk⸗ 
ſtatt geſtürzt. 
Erſte: 
Gabriel hat uns berbeſtellk Er wird auch ſelbſt 
kommen und eine Neuigkeit ER * 
Joſſel: 
Mein Todesengel will zu mir ins Haus kommen! 
Erſte: 
Er hat nur eine Botſchaft auszurichten! Vom Zentral- 
komitee! 
Zweite: 
Er hat Euch ja geſchont: er hätte ja auch das Herz 
treffen können! 
Dritte: 
Gewiß! 
Joſſel, bitter: 
Ich war ja ſchon Bräutigam und Kompagnon geweſen. . 
Vierte: 
Hätteſt es eben früher anmelden müſſen. 
Erſte: 
Erlaubnis einholen ... 
Das Kind beginnt zu weinen, die Arbeiterinnen laufen 
zur Wiege, 


Erſte: 
Ach, was für ein hübſches Kind! 
Zweite: 


Ein goldiges Kind, aber fo blaß .. 
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Dritte: 
Wie es mit den Lippen fehmast!... 
Erfte: 
Wie es die Bäckchen aufbläſt und dann wieder ein- 
zieht! 
Zu Chane: 
Stillt Ihr es denn nicht? 
Chane, arbeitend: 
Ich habe nicht, womit ... 
Erſte: z 
Habt Ihr denn keine Flafche ? 
Chane: 
Ich habe keine Milch... 
Die Arbeiterinnen, wechſeln Blicke und ſammeln 
unter ſich etwas Kleingeld, zu Chane: 
Ihr nehmt es uns doch nicht übel? 
Ch ane: 
Vater iſt eben betteln gegangen ... Vielleicht auch 
ſtehlen ... a 
Erſte, ab mit dem Geld. 
Zweite: 
Und einſt war er fo reich.. 
Dritte: 
Und ein großer Wohltäter .. 
Vierte: 
Nun, die Wohltätigkeit iſt ja doch nur ein Pflaſter 
auf ein Holzbein ... 


Pauſe. 
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Zweite: 
Er hat uns für elf herbeſtellt, und jetzt 1 5 drei. 
Wir glaubten, daß wir zu fpät kommen. 
Zu Chane: 
War Gabriel noch nicht wer? 
Chane, arbeitend: 
Nein. 
Gabrie , „eintretend: 
Guten Morgen ... Guten Morgen, Joſſel! — Du 
antworteſt nicht? Alſo nicht! Ich bin dir niemals 
Feind gewefen ... Guten Morgen, Chane 
Zu den Arbeiterinnen: 
Seid mir nicht böſe, daß ich fo ſpät komme! Der 
Now hat mich aufgehalten ... 
Eine Arbeiterin: 
Der Row? 
Gabriel: 
Der Row mit zwei Dajonim ). 
Eine Arbeiterin: 
Der Row mit den Dajonim? 
Gabriel: 
Und mit dem Schreiber! 
Alle: 
Mit dem Schreiber? 
Gabriel: 
Ich habe mich von meinem Weibe ODER laſſen . 
Chane, aufſpringend: 
Was? 


) Daſen (Mehrzahl: Daſonim) — Rabbinergehllfe. 
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Scheiden laſſen? 
Ch ane, geht langſam auf Gabriel zu. 
 Sabriet: 
Eigentlich hat fie ſich von mir fcheiden laſſen. Seit 
ich mich anders kleide, bin ich bei ihr in Ungnade ge⸗ 
fallen ... Da fing bei uns ein ſchönes Leben an!... 
Schließlich ſagte fie: „Entweder ich oder das Zentral⸗ 
komitee ... Du wirft,” fagte fie, „irgendwo in einer 
Kaſematte oder in Sibirien enden!“ Sie will feine 
1 Agune) werden!. | 
Chane: 
Seid Ihr jetzt frei? 
„ 
Und die Kinder? 
Gabriel: 
Nach dem Gerichtsſpruch ſollten die Kinder bei mir 
bleiben. Ich komme nach Haufe — ich hatte mich etwas 
verſpätet, mußte noch ins Zentralkomitee hineinſchauen 
e die Stube iſt leer ... Sie hat mir die Kinder ge- 
ſtohlen ... Die Wahrheit zu ſagen, auch das bißchen 
Hausrat 
7 House 
So iſt's beſſer! Sie hat bürgerliche Eltern ... Geld⸗ 
beutelmacher .. Sollen fie die Kinder üben 
Erſte: | | 
Tau das gar nicht weh? ... Sehnft du dich nicht nach 
den Kindern? 


) Agune — Frau, deren Mann verſchollen iſt und für die dle Wlederverheiratung 
* ſchwierig iſt. 
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Chane, hebt die Augen und wartet unruhig auf Ga⸗ 
briels Antwort. 
Gabriel: 

Ich weiß? Wer hat Zeit dazu? Es iſt doch Krieg! 
Bemerkt Chanes Blick: 

Nein, ich glaube nicht! Jetzt aber zur Sache .. 
Die Arbeiterinnen, drängen ſich um ihn. 
Gabriel: 

Ihr alle — ſtreikt! 
Großer Eindruck. Alle treten unwillkürlich etwas zurück. 
Eine Arbeiterin: 

Wieſo? 
Gabriel: 

Ihr arbeitet nicht mehr gegen Stücklohn! Es wird 

nichts mehr abgezogen! Frauenarbeit muß genau ſo 

wie Männerarbeit bezahlt werden! 
Alle: 

Bravo! Bravo! Hurra! 
Gabriel: 

So will es das Zentralkomitee! 
Alle: | 

Es wird geſchehen! 
Gabriel: 

Und jetzt, Schweſtern — Proletarierinnen, laßt uns 

auf die Straße ziehen! Es wird eine Demonſtration 

ſtattfinden! Eine großartige Demonſtration ... Alle 

Parteien ziehen mit ihren Fahnen auf die Straße! 
Sollen es nur die Bürgerlichen ſehen und zittern! 

Unſer Heer ſollen ſie ſehen, das Heer, das gegen ſie 
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zieht! Gegen ihre Welt, gegen ihre ſchändliche, ſündige, 
blutbeſudelte Welt! 
Joſſel: 
Gelt ... Seht... Die Koſaken werden euch ſchon 
mit ihren Peitſchen zur Vernunft bringen ... 
Gabriel: 
Streikbrecher! 
Zu den Arbeiterinnen: 
Wer den Tod fürchtet, wem das Leben mehr wert iſt 
als der Sieg des Proletariats, wer wie ein Wurm 
im Miſte leben und die Knochen abnagen will, die 
ihm die Ausbeuter zuwerfen 
Arbeiterinnen: 
Wir gehen! Wir gehen! 
Gabriel: 
Ja ... und die Fahne? 
Chane: 
Warte! 
Nimmt den Stock ihres Mannes. 
Er wird doch ſowieſo das Kind wiegen! 
Reißt ihm die rote Decke von den Füßen. 
Ich werde fie unterwegs anbinden .. 
Alle außer Joſſel ab. 
Joſſel: 
Es war einmal ein König, 
Der hatte eine Frau, 
Sie hatten einen Weingarten, 


Da blühte ein Rofenbufh! . . . 
Er bricht in Tränen aus. 


Vorhang. 


Berfonen: 


Die junge Frau. 
Der junge Mann. 
Der Totengräber. 
Des Totengräbers Tochter. 
Der Burſche. 

Der erſte Dieb. 
Der zweite Dieb. 
Der dritte Dieb. 
Der erſte Tote. 
Der zweite Tote. 
Der dritte Tote. 
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Eine Nacht auf dem Friedhofe 


Friedhofsecke. Links und im Hintergrund ein Bretter⸗ 
zaun. Einige armſelige Bäumchen. Mehrere Grabſteine 
und einige neue Gräber mit proviſoriſchen Brettchen ſtatt 
Grabſteine. Rechts das Häuschen des Totengräbers, 
daneben das Leichenhaus. Noch mehr rechts — ein offenes 
Grab, daneben eine Schaufel. — Der Mond iſt von einer 
Wolke verhüllt. Im Hintergrund, im Nebel verfhwin- 
dend, — ein ſchlafendes Städtchen. Im Häuschen des 
Totengräbers erliſcht das einzige Licht. 


Die junge Frau, erfcheint zwiſchen den Bäumchen 

am Zaun. An einer ihrer Wangen iſt Blut. Sie ſieht 

ſich erſchrocken um, horcht nach allen Seiten, atmet ſchwer 

auf, läuft zu einem Grabe, fällt vor dem Grabſteine auf 

die Erde und ſpricht mit erſtickter Stimme: 
Geſchlagen! .. 

Umarmt den Grabſiein: 
Das bin ich, Mutter! .. Schwer war's, das Wort 
auszuſprechen ... Es hat mich gewürgt, ich glaubte 
nicht, daß ich es ausſprechen kann, ich dachte, ich würde 
ſterben, ohne es ausgeſprochen zu haben. Jetzt iſt's mir 
leichter .. Mutter, ich bin ſchon einige Stunden hier, 
ich hielt mich zwiſchen den Bäumen verſteckt. Nun iſt's 
finfter und ſtill, und ich habe es ſchon ausgeſprochen .. 
Geſchlagen, Mutter, geſchlagen ... Wen? Deine ein⸗ 
zige Tochter, Mutter, dein einzigſtes Kind, das du vor 
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jedem Windhauch behütet haſt, wie deinen Augapfel 
behütet... Du hatteſt auch ſolche Angſt zu ſterben, daß 
mir, wenn ich allein bleibe, nichts Böſes geſchieht. . 

Und wer mich geſchlagen hat? Er! Er, in deſſen Hand 
du vor dem Sterben meine Hand gelegt haſt, zu 
dem du gefprochen haft: Nimm ſie ... Hüte fie... 
Er, der dir geſchworen hat, mich heilig zu halten .. 
Und warum? Du meinſt vielleicht, er liebt mich nicht? 
Meinſt du, daß ich ihn anklagen will? Gott behüte! 
Ich will nicht, daß du dort oben dergleichen erzählſt. .. 
Vor Hunger, Mutter! Und weil ich nicht habe weinen 
wollen. Aber ich wollte doch weinen, Gott ſei mein 
Zeuge, daß ich es wollte ... Ich konnte nur nicht 
weinen, denn ich war ſo erſtarrt, wie zu Stein ge⸗ 
worden! Und er ſagt: Wenn ein Mann ſeine Frau a 
nicht ernähren kann, ſo weint ſie, ſo ſchreit ſie! Ein ; 
böſes Feuer brennt in feinen Augen: Du mußt wei- 
nen! Du wirft ſchreien! — Ich kann aber nicht ... a 
Er glaubt, ihm zu Trotz tue ich es nicht ... Und er 
ergreiſt meine Hände und drückt ſie, daß die Gelenke 
knacken ... Es tut weh, doch ich kann nicht ſchreien ... 
Und ich will weinen, denn ich weiß, daß wenn er nur 
eine einzige Träne ſieht, ſein Herz wieder weich wird, | 
fein verfteinertes Herz ... Und doch kann ich nicht f 
weinen ... Meine Augen brennen mir ſo trocken, ich 
kann fie von feinem zornigen Geſicht nicht wenden .. 
Und er ſchreit: Weine! Du mußt und du wirſt weinen 
Und er drückt noch immer meine Hände . .. Ich will 
ihm um den Hals fallen, doch er läßt mich nicht los, 
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ſtößt mich zurück, und — ſchlägt mich ins Geſicht. 
Weine! Du mußt weinen! Und er ſchlägt mich wieder, 
und wieder, bis ſich Blut auf meiner Wange zeigt.. 
Und wie er mein Blut ſah, Mutter, da wurde er ganz 
wild, er ſchrie auf wie ein Tier, griff ſich an den Kopf 
und lief aus dem Hauſe ... Er ift fort, Mutter!. 
Er kann es nicht über's Herz bringen ... Seit zwei 
Tagen ſuche ich ihn ſchon ... Mutter, ich geh jetzt von 
deinem Grabe nicht mehr fort! Wenn ich nach Hauſe 
komme und die Stube leer ſehe, erhänge ich mich, 
hörſt du, Mutter? Ich bleibe fo liegen, zu deinen Fü⸗ 
ßen ... Mir iſt fo kalt, ich bin fo müde ... Ich werde 
einſchlafen, und du, Mutter, ſollſt mir im Traume 
erſcheinen und mir ſagen, wo er iſt ... Sagſt du es 
mir nicht, fo werde ich ſterben ... So, Mutter, ich 
ſchlafe ſchon ein, laß mich nicht zu lange warten .. 
Es iſt kalt, es iſt fo kalt.. 
Sie umklammert noch feſter den Grabſtein, ſtreckt ihre 
Glieder aus und ſchläft ein. 
Der Burſche, ſpringt über den Zaun, zieht die Stiefel 
aus, ſchleicht barfuß zum Totengräberhaus und klopft 
leiſe ans Fenſter. Nach einer Weile erſcheint des Toten⸗ 
gräbers Tochter. 
Der Burſche: 
Nun? 

Des Totengräbers Tochter: 
Schon geſchehen . 

Der Burſche: 
Tat's ſehr weh? 
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Des Totengräbers Tochter, finſter: 
Geht dich nichts an! 

Der Burſche: 
Hat der Vater nichts gehört? 

Des Totengräbers Tochter: 
Eine Leiche hat man ihm gebracht... Irgendwo auf der 
Landſtraße hatte man ſie gefunden. Vater war beſoffen, 
hat ein Grab geſchaufelt, die Leiche aber in der Kammer 
liegen laſſen und iſt ſelbſt zu Bett gegangen. Nichts hat 


er gehört! Und ich habe mir die Lippen gebiſſen, die 


Zunge blutig gebiſſen ... Erſt eben iſt's gefchehen .. . 
Der Burſche: 
Lebt 's? 
Des Totengräbers Tochter: 
Ja —- a 
Der Burſche: 
Bring's her! 
Des Totengräbers Tochter: 
Sonſt nichts? 
Der Burſche: 
Willſt du, daß er dich totſchlägt? 
Des Totengräbers Tochter: 
Mach ſchneller ein Ende mit deinem Weib und hei⸗ 
rate mich! 
Der Burſche: 
Ich ſchlage ſie ja. Sie will nicht von mir gehen. Liegt 
vor mir auf den Knien, will mich nicht laffen . . . 
Des Totengräbers Tochter: 
Tu mit ihr das, was du mit meinem Kind tun willft... 


N 
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Der Burſche: 
Bring's 5 her! So eine Fehlgeburt iſt noch kein 
Menſch ... Einen Menſchen kann man ja nicht auf 
ein Mal ... Bring's her! 

Des Feten bers Tochter, geht ins Haus und 

bringt das Kind. Es iſt in Tücher gehüllt: 
Sieh's dir doch wenigſtens an! .. 

Der Burſche, wendet ſich weg: 

Ich will nicht ... Ich werde ſpäter andere Kinder 
ſehen ... Ich habe noch Zeit ... Haft eine Schaufel? 

Des Totengräbers Tochter erſchrocken: 

Beim lebendigen Leibe? 

Der Burſche, finſter: 
Geht dich nichts an! 

Bemerkt die Schaufel am offenen Grabe, zieht ſie heraus: 
Geh voraus! Geh! 

Stößt ſie weg. Sie geht. Er erwürgt das Kind. Horcht 

auf: 

Ich höre Schritte! 

Des Totengräbers Tochter: 
Ich auch! 

Beide ſehen ſich um: drei Diebe ſpringen über den Zaun. 

Der Burſche und das Mädchen laufen ins Gebüſch. Im 

Laufen verlieren ſie das Bündel mit dem Kind. Die 

Diebe kommen näher. 

Erſter Dieb, findet die Stiefel des Burſchen und 

hebt ſie auf: 

Ein Paar Stiefel? Die gehören wohl dem beſoffenen 
Totengräber! Die kann ich gut brauchen! 
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Zweiter Dieb: we 
Sei doch ſtill! Wir haben was Wichtigeres vor! 
Sieht ſich um: 
Zu welchem Grab gehen wir? Es heißt, daß man 
das Fett für die Kerze und die Ader für den Docht 
von einem Sünder nehmen ſoll. 


Dritter Dieb: 
Und wer iſt kein Sünder?! 
Erſter Dieb: 


Alle find Sünder ... Ich würde es aber auch ohne 
Kerze tun: ich halte den Atem an, und ſchleiche ganz 
e 

Zweiter Dieb: 
Es ſind aber alte Leute, haben einen leichten Schlaf, 
hören alles. 

Erſier Dieb: 
Schnell erledigt .. . Und danach das Haus ange⸗ 
zündet ... So wird's gemacht! 

Dritter Dieb: 
Es iſt doch beſſer mit ſo einer Kerze. Viel netter: Du 
ſiehſt alles, und dich ſieht niemand .. . Du lachſt 
dir ins Fäuſtchen . 

Zweiter Dieb: 
Haſt es ſchon ſelbſt ausprobiert? 

Dritter Dieb: 
Noch nicht! Doch alle ſagen s... Auch Theodor hat's 
neulich erzählt ... Du lachſt dir ins Fäuſtchen, und 

niemand ſieht dich, während du ſtiehlſt ... 


* * * * * * = 
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Erſter Dieb, findet das Bündel, das der Burfche 
fallen ließ: | 
Da finde ich noch was! Es ift wirklic eine geſegnete 
Nacht! 
Wickelt das Bündel auf: 
Ein Kind! 
Zweiter Dieb: 
Gut! Iſt doch ſicher ein Hurenkind! 
Dritter Dieb: 
Etwas Sündigeres brauchen wir gar nicht zu ſuchen! 
Erſter Dieb, betrachtet und befühlt das Kind: 
Aber zu wenig fett — — 
Zweiter Dieb: 
Iſt ſchon recht! Ich weiß, wo es zu holen iſt ... Gib 
für einen Augenblick her. 
Dritter Dieb, lauſcht: 
Still! Ich höre Schritte ... 
Zweiter Dieb, ftarrt ins Dunkle: 
Die Toten gehen um... 
Erſter Dieb: 
Es iſt auch Mitternacht! .. 
Die drei Diebe ziehen ſich, das tote Kind forttragend, 
in die Dunkelheit zurück. Drei Tote treten auf und ſehen 
ſich unruhig um. 
Erſter Toter: 
Iſt denn heute außer uns niemand auferſtanden?! 
Zweiter Toter: 
Sie haben alle Angſt! 
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Dritter Tote: 


Der Totengräber ift ein Saufbold, hat böſe Träume, 


ſpringt nachts aus dem Hauſe mit ſeinem dicken Stek⸗ 
. 
Erſter Tote: 
Hat mir neulich das eine Bein zerbrochen ... Ich 
hinke heute noch! 
Sieht über den Zaun: 
Jemand will über den Zaun klettern! 
Zweiter Tote: 
Wer hat nachts auf dem Friedhof was zu ſuchen? . 
Dritter Tote: 
Wird wohl dort draußen noch ſchlimmer ſein als Be — 
Erſter Tote: 
Wollen wir ſehen: 
Zweiter Tote: 
Wollen wir hören. 
Die drei Toten ziehen ſich zurück. | 
Der junge Mann, erfcheint oben auf dem Zaun. 


In der einen Hand hält er einen Strick, in der anderen 


— ein Brot. Er wirft das Brot weg: 
Sie iſt fort, alſo brauch ich kein Brot... Du wollteſt nicht 
weinen? Wirſt Witwewerden, dawirſtduſchon weinen. 
Springt vom Zaun herunter und lehnt ſich an einen 
Baum. 
Die junge Frau, im Schlafe, unruhig: 
Mutter! Warum erſcheinſt du mir nicht im Traum? 
Mir iſt fo kalt ... Ich hab ſolche Angſt ... Ich höre 


immer Stimmen... Mutter. 
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Der junge Mann, ſchüttelt prüfend den Stamm des 

Bäumchens: 

Gut! Wird mich ſchon tragen können ... Nach fo 
viel Hungertagen bin ich doch ſicher nicht ſchwer ... 
Wird ſchon ans halten 

Die junge Frau: 

Mutter! Jemand ſpricht da ... Die Toten gehen um.. 

Der junge Mann befeſtigt den Strick an einem Aſt: 
Das Sterbegebet ſprechen? Wozu? Hab doch ſowieſo 
beide Welten verloren. Hab es der Mutter auf dem 

Sterbebette geſchworen und habe den Schwur nicht 
gehalten .. . Hab ihr verfprochen, fie wie den Aug⸗ 
apfel zu behüten, — und habe fie geſchlagen ... Nun 
muß ich ſterben ... Was taugt mir das Leben? Was 
ſoll das Sterbegebet? 

Die junge Frau: 

Mutter .. Seine Stimme! Ich höre feine Stimme, 

Mutter! Er ſucht mich! Er iſt's! 

Sie ſpringt auf und ſieht, wie der junge Mann ſich die 

Schlinge um den Hals legt. Schreit auf mit wilder 

Stimme: 

Mann!. 

Sie ſtolpert und fällt. Das Bild des jungen Mannes 

am Baum zerrinnt im Nebel. 

Totengräber, kommt betrunken, mit einem dicken 

Stocke in der Hand aus ſeinem Häuschen heraus: 

Ich hab jemand ſchreien hören! Die Toten geben 
keine Ruhe! Nein, ſo was dulde ich nicht! Hier in 
meinem Reich muß es ſtill fein! Verſtanden?! 
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Ruft in die Finſternis: 
Wer hat ſoeben geſchrien? 
Nach einer Pauſe: 
Die neue Leiche? 
Horcht an der Leichenkammer: 
Nein, da ſcheint es ſtill zu fein... 
Geht in die Leichenkammer, kommt nach einer Weile 
wieder heraus: 
Mauſetot! Unter dem Leichentuch haben ihm die Rat⸗ 
ten eine Zehe abgenagt, und er ſchweigt! ... Iſt wohl 


im Rauſch geſtorben und hat den Rauſch noch nicht 


ausgeſchlafen ... 
Sieht ſich um: 
Wer hat geſchrien?? ... 
Eine Krähe ſetzt ſich auf das Dach der Leichenkammer 
und ruft: 
Krrah! Krrah! 
Totengräber, wütend: 
Willſt du ſtill fein, Hurenkind? Gerade du haft mir 
noch gefehlt! 
Wirſt mit dem Stecken nach der Krähe, fie fliegt weg. 
Der Stock bricht in das morſche Dach ein: 
Eine ſchöne Beſcherung! Aber weg iſt fie... Wer 
hat aber geſchrien? Die haben ſich wohl alle verſteckt! .. 
Bemerkt die liegende junge Frau: 
Ach ſo! Iſt wohl mein liebes Töchterchen! Hat ſich 
jemanden auf den Friedhof beſtellt und iſt einge⸗ 
ſchlafen .. . Schade, daß ich meinen Stecken nicht 
mehr hab ... Aber Fäuſte habe ich noch! 
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Kommt näher heran: 

Nein, meine Tochter iſt es nicht: dieſe iſt zu mager .. 
Auch andere treiben ſich herum ... 

Stößt ſie mit dem Fuß: 

He du, ſteh auf! — Iſt ſie am Ende tot? — Blut im 
Geſicht .. Man hat fie wohl erſchlagen und die Leiche 
nachts zu mir auf den Friedhof geſchafft, damit ich die 
Sache ausfreſſen foll!... Nein, fo leicht falle ich nicht 
herein! Da hab ich gerade ein offenes Grab, die Leiche 
in der Kammer kann warten 

Will die Frau zum Grabe ſchleppen. 

Die junge Frau: 

Mutter! Jemand ſchleppt mich! 

Totengräber: | 
Schweig! Mit mir macht man keine Faxen! Tot ift 
tot! Und wenn du ſchreien kannſt, ſo kannſt du auch 
gehen! Alſo bitte: ſteh auf und marſch ins Grab! 

Die junge Frau ſpringt auf. Der Mond bricht plötzlich 

aus den Wolken und beleuchtet das ganze Bild: die 

junge Frau mit dem Totengräber, des Totengräbers 

Tochter mit dem Burſchen. Tiefer im Hintergrund 

klettern die drei Diebe über den Zaun. In einer Ecke 

ſteht, an einen Grabſtein angebunden, eine Ziege und 
rupft gleichgiltig Gras. 


Die Schweſtern 
Ein Akt 


E. J. Th. 


Jah. * 
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Berfonen: 


Mirl, Witwe eines Schächters. 

Awreml, ihr Sohn, Chederjunge. 

Lee und 

Nechome, ihre Schweſtern, Dienſtmädchen. 
Sorach, Schneidergeſelle. 

Mejſchel, Feldſcherjunge. 


Laternenanzünder. 
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Die Schweſtern 


Ein entlegener Winkel in den Stadtanlagen. Rechts eine 
Laterne. Links, zwiſchen Bäumen, eine Gartenbank. 


Ein Herbſtabend. Man hört die Schritte der Spazierenden 
in der Tiefe der Anlagen. Während der Handlung kommen 
ab und zu Spaziergänger einzeln und paar weiſe aus den be⸗ 
leuchteten Anlagen zu dem dunklen Winkel, ſehen die Bank 
beſetzt und ziehen ſich unzufrieden zurück. Der Laternen⸗ 
anzünder kommt aus der Tiefe, wo die Laternen bereits 
brennen, mit einer Leiter, lehnt ſie an die Laterne, klettert 
hinauf und macht Licht. Von links kommt Mirl, ſie zeigt 
eine beſorgte Miene und ſcheint jemand zu erwarten. Mit 
ihr iſt Aw re ml. Man ſieht ihm an, daß er große Luſt hätte, 
wegzulaufen, wenn ihn die Mutter nur ließe. 
Laternenanzünder, klettert herunter, legt die Leiter 
zuſammen, bemerkt Mirl. Brummt im Weggehen: | 
Da kommen fie ſchon wieder zuſammen, die... Schwe⸗ 
ſtern ... Schleppt auch den Jungen mit ... Mit der 
Zeit wird fie auch ihre Töchter mitbringen.. 


Spuckt verächtlich aus. Ab mit der Leiter. 
Mirl, hat feine Worte mehr erraten als gehört: 


Das Maul möchte ihm doch im Nacken ſtehen, Schöpfer 
der Welt! 

Awreml, verſteht nicht, warum ſeine Mutter flucht: 
Mutter?! Der Vater, fein Andenken zum Segen, 
mochte es nicht leiden, wenn man fluchte. 
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Bleibt vor einem Bäumchen ſtehen, kratzt ungeduldig mit 
den Fingernägeln an der Rinde und wendet ſich wieder 
an die Mutter, die ſich, ohne ihm etwas zu erwidern, auf 
die Bank geſetzt hat, ſchmollend: 
Mutter! Laß mich nach Haufe gehen! Mutter ... 
Mirl, ſchaut geſpannt in den Hintergrund: 
Sie werden bald kommen, die Tanten .. Jeden Augen⸗ 
blick müſſen fie kommen ... Und fie werden etwas 
mitbringen ... Du wirft dir dein Herz erquicken, du 
meine Freude. 
Awreml: 
Ich bin gar nicht fo hungrig ... wirklich nicht .. 
Mir: 
Viel haft du heute im Munde gehabt! Ich habe doch 
heute keinen Groſchen verdient . .. Lebkuchen werden 
ſie bringen | 
Awreml: 
Die wirft du nach Haufe bringen, für Berl... 
Mirl: 
Und auch etwas Geld für den Rebben“) ... 
Awreml: 
Perl geht barfuß herum .. . Und Broche fällt das 
Kleid in Fetzen herunter . 
Mirl: 
Der Winter ſteht vor der Tür .. Sie werden ſowieſo 
den ganzen Tag im Bett liegen .. Das Rebbe⸗Geld 
iſt wichtiger .. 


) Rebbe — Lehrer. 
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Awreml, bitter, mehr vor ſich hin: 
Von ſolchem Geld. 

Mirt: 
Was tft? Was haft du geſagt? 

Awreml, ſchweigt. 

Mir 
Du meinſt wohl, daß ſie, Gott behüte, ihre Herrſchaften 

beſtehlen? Daß fie an den Einkäufen verdienen? Gott 

behüte! Sie bekommen es geſchenkt: Trinkgelder und — 
Lohn ... Ach ja: Tante Nechome hat gehört, daß du 
huſteſt, und fie will mit dir zum Feldſcher gehen ... 

Awreml: | 
Ich will nicht! 

rin | 
Närrchen! Um die heilige Thora zu lernen, muß man 
Kräfte haben, muß man gefund fein... 

Awreml: 
Wenn Gott will, bi ich wirklich geſund werde, ſo hat 
er beſſere Boten. 

Mirl: | 
Närrhen!DerFeldfcher ſelbſt iſt doch ein ganz frommer 
Jude! 

Awreml: | 
Nicht ihn meine ich 

Mirl: 
Den then Was geht er dich an, der 
Junge? 

Awreml, bekommt einen Huftenanfall, 
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Mirl, zu ihm eilend: 
Finſter iſt mir! Du huſteſt doch ordentlich. Hier, nimm 
mein Tuch 
Awreml: 
Ich will nicht ... Dir ift auch kalt. 
Mirl: 
Nein, nein! Ich hab' ſolche Angft .. 
Sie wickelt ihn in das Tuch. In der Allee erſcheint Les. 
Mirl: 
Da kommt ſchon Tante Lee, wir wollen uns nur für 
morgen verabreden ... Weißt du, was morgen für 
ein Tag iſt, mein Schen ? 
Awreml: 
Ich weiß — des Vaters, ſein Andenken zum Segen, 
Fahrzeit .. 
Mirt: 
Wir gehen alfo ... auf fein Grab... 
Awreml, herausplatzend: 
Sie auch? 
Mirl, zornig: 
Geh, geh mir aus den Augen ... Da ſoll ich noch 
mein erbittertes Herz vor dir ausgießen! ... Haft wohl 
ſchon etwas von den böſen Zungen aufgeſchnappt 
Awreml, läuft weg. 
Mirl, ruft ihm nach: 
Perl ſoll Feuer machen .. und Waſſer für die Kartof⸗ 
feln aufſetzen . 
Awreml, ſtehenbleibend: 
Du haſt doch heute nichts verdient, Mutter?! 
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Mirl: 

Es iſt nicht deine Sage 
Awreml: 

Ich werde aber nicht effen! 
Verſchwindet. 
Le &, hat die letzten Worte gehört und ihre Schritte ver⸗ 
langſamt. Sie kommt langſam auf die Bank zu und ſagt, 
als Mirl ſich nach ihr umwendet: 

Warum iſt er weggelaufen? 
Mirl, ſich beherrſchend: 

Es iſt ihm kalt geworden ... er huſtet. 
Herausplatzend: 

Und ſchöne Sachen hat er gehört .. von euch beiden! 
Le E, finſter und ſtreng: | 

Aus deinem Munde, Mirl? 
Mirl: 

Von anderen Jungen! Im 10 )! Und die Jungen 

haben es von ihren Müttern .. Das Ol kommt ja 

immer an die Oberfläche. 
Le é, mit Galgenhumor: 

Die Partie gefällt ihnen wohl nicht? 


Mirl, giftig: 


War denn ſchon die Verlobung? 

Sie meſſen ſich mit den Blicken. 

Lee, beginnt ihre Taſchen zu entleeren: 
Hier haſt du Wachs 

Mirl, etwas gerührt: 
Haſt nicht vergeſſen welches zu kaufen? 
) Cheder - religiöfe Elementarſchule. 
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Lee, zuckt mit den Achſeln: 
Der Honig iſt ausgeronnen, und das Wachs iſt übrig 
geblieben!... 
Mirl, ſetzt ſich: 
Ich nehme das Wachs nicht an! 
Lee,böfe: . 
Verrückte! Haft du denn ſchon ein Seelenlicht!? 
Mirl: 
Beſſer keins als ein geſtohlenes! 
Lee: 
Alſo nicht. 
Da Mirl ihre Hand nicht ausſtreckt, um die Sachen zu 
nehmen, legt fie das Übrige auf die Bank und ſpricht 
haſtig: 
Etwas Tee und Zucker ... Für Awreml Lebkuchen 
und etwas Geld für den Melamed?) . 
Streckt die Hand mit einigen Silbermünzen aus. 
Mirl, zählt das Geld mit den Augen, ohne es anzu⸗ 
rühren. 
Lee, ſich rechtfertigend: 
Der Bräutigam... hat mir vor der Abreiſe ein Trink⸗ 
geld gegeben ... Er war gekommen, ſich das geſchwol⸗ 
lene Mädel mit den Kalbsaugen anzuſchauen .. 
Mirl, ſie unterbrechend: 
Les! 
Lee; 
Was denn? Habe ich denn wenig gearbeitet? 


) Melamed - dasſelbe wie Rebbe: Lehrer. 
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Mirl: 
So viel? 
Lee: 
Schlange! 
Mirl, das Geld annehmend: 
Ach, wenn ich nicht Awreml hätte! 
Lee: ö 
Tritt mich mit den Füßen ... mitten aufs Herz.. 
auf die Seele ... Wenn mich alle treten ... 
Mirl: 
Gib dich nicht mit dem Feldfcherjungen ab! 
Lee: 
Deine Frömmler find wohl beſſer! Willſt du es wiſſen? 
Ja? Hör zu, ſaug deiner Schweſter das Blut aus!. 
In ſteigender Erregung, keuchend: 
Gearbeitet habe ich bis ſpät in die Nacht ... Auf ein⸗ 
mal iſt das Haus zu einer Herberge geworden .. Ein 
Bräutigam iſt gekommen .. Säfte... Beſuch 
Den ganzen Tag auf den Beinen ... Tee und Kaffee, 
und Frühſtück, und das und jenes .. „Es wird dir 
nicht ſchaden, fagt fie mir, die alte Hexe, „Wenn es 
zur Verlobung kommt, wirft du genug verdienen ..“ 
Und da muß ich den ganzen Tag hin und her rennen ... 
Daß ſie doch endlich einmal im Sarge liegt, und die 
Sache ein Ende nimmt! Selbſt die Sünder in der 
Hölle haben manchmal ihre Ruhe ... Nun ſchlägt es 
endlich, Gott ſei Dank, drei... Mit den letzten Kräften 
ſchleppe ich mich in die Küche . . . falle aufs Bett... 
löſche nicht einmal das Lämpchen aus .. Mein Scha⸗ 
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den! Soll ſie mir nur das bißchen Petroleum vom 
Lohn abziehen! Das hat fie mir ſelbſt gefagt, die Hexe, 
gleich am nächſten Morgen ... Daß ihr doch der 
Mund im Nacken ſtehen möchte, Schöpfer der Welt!... 
Das macht aber nichts. Ich falle aufs Bett, in den 
Kleidern, habe nur die Bluſe ausgezogen und die 
Schuhe abgeworfen .. liege wie ein Klotz mit offenen 
Augen . . . Ich höre die Uhr ſchlagen: halbvier, vier, 
halbfünf ... Kaum bin ich etwas eingeſchlummert, — 
da iſt er ſchon da! 


Mirl: 
Der Bräutigam? 
Lee: 


So frech foll er noch fein? Es genügt ſchon, daß er mich 
den ganzen Tag hat .. Hinter dem Rücken feiner ge⸗ 
ſchwollenen Braut ... Unter ihren Augen mit den 
ausgerupften Brauen. Hat mir die heißen Boten... 
in den Buſen geſchickt ... Als er mir das Trinkgeld 
gab, die Hand gedrückt.. Ebenſo ſoll es ihm im Herzen 
drücken, du Schöpfer der Welt! ... Nein, er ſelbſt 
kam zu mir, Reb Jekele! 

Mirl: 
Und was wollte er? 

Lee: 
Ha⸗ha⸗ha! Was will fo ein Mannsbild? Ich fpringe 
auf... ſehe feine Katzenaugen ... fpüre feinen heißen 
Atem ... feine Pejes*) kitzeln mir die Bruſt wie 
Würmer 
) Bejes — Schläfenlocken. 
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Pauſe. 
An ihm habe ich das Mütchen gekühlt! Er meinte 
wohl, ich ſei wie eine Herberge! Mit allen fünf Fingern! 
Nechome und Sorach kommen aus dem Hintergrunde 
der Anlagen. 
Mirl, ergreiſt Leés Hand: 
Schweig, Nechome kommt her !.. Und ſchau, ſchau, mit 
wem fie geht ... Schau, wie fie geht. 
Nechome, Sorachs Arm loslaſſend: 
Mach dich aus dem Staube .. 
Sorach: 
Aha, die Tugendſame 


Nechome: 


Sie iſt meine Schweſter, Sorach! Verſchwinde wie 
der Nebel! 
Sorach, will fie zum 1 küſſen. 
Nechome: 
Wirſt noch Zeit haben, du Näſcher! Ich werde dich 
ſpäter rufen 
Sorach, verſchwindet. 
Nechome, kommt näher, zu den Schweſtern: 
Wo iſt Awreml? 
Lee, ausdruckslos: 
Er war da... Iſt weggegangen .. 
Nechome, mit einem Seitenblick auf Mirl: 
Als ob fie mir nicht antworten könnte! 
Bemerkt Mirls bloßen Hals, gerührt: 
Und wo iſt dein Halstuch, Mirl?! Verſetzt?! 
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Lee: | 
Sie hat es Awreml gegeben 

Nechome, zu Les, doch fo, daß es Wirl hören ſoll: 
Wenn du nur wüßteſt, wie mein Herr den Awreml 
lobt ... Beim Mittageffen ... Ich ſitze in der Küche .. 
und ſchmelze vor Stolz wie Butter! „Awreml“ fagt 
er, „iſt ein Gelehrter ... Er ſaugt die heilige Thora 
ein wie ein Schwamm ... Schade, daß er ſchon 
fort iſt, alle Glieder möchte ich ihm küſſen .. 

Mirl: 
Du haft wen andern zum Küſſen ... Mein Awreml 
will, Gottſeidank, nicht. 

Nechome: 
Wenn er einmal älter wird, wird er ſchon anders 
werden! 

Mirl: 
Eine hölzerne Zunge ſollſt du bekommen, bei Gott! 

Lee: 
Da fängt es ſchon wieder an! 

Nechome: 
Schweig doch beſſer, du Fromme! 

Mirl: 
Und wenn ich ſchweige, glaubt ihr, daß auch die Welt 
ſchweigen wird? 

Le é, mehr vor ſich hin: 
Was geht mich die Welt an? 

Mirl: 
Und Gott, — wird auch Gott, geprieſen ſei er, ſchwei⸗ 
gen? 
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Nechome: | 
Ich habe es dir ſchon einmal geſagt, Mirl: ftelle dich 
nicht zwiſchen mich und Gott ... Ich kann auch ſelbſt 
mit ihm fertig werden 
Lee: 
Nechome! 
Mirl: 
Herr der Welt, was iſt das für eine Sprache 
Nechome: 
Und wenn Gott mir etwas vorzuwerfen hat, ſo kann 
ich ihm auch manches vorwerfen ... Und auf jede 
Anklage habe ich tauſend Antworten 
Mirl: 
Höre nur, wie ſie ſpricht! Höre nur, wie ſie ſpricht! 
Nechome, holt Verſchiedenes aus der Taſche: 
Ach was! Nimm lieber, was ich dir mitgebracht habe. 
Mirl: 
Schau nur, wie ihre Hände zittern: 0 ſtöre wohl 
ihre Freude mit dem Schuſterſungen . 
Nechome: 5 
Keine Idee! Viel werde ich mich um dich kümmern!. 
He, Sorach! .. . Auf Windesflügeln! 
Sorach, kommt näher. 


Nechome: 

Bin ich ein ſchönes Mädel, Sorach? 
Sorach: 

Schön wie der lichte Tag! 
Nechome: 


Biſt du verliebt? 
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Sorach: 
Bis über die Ohren! 
Nechome: 
Stark? Heiß? 
Sorach: 
Heiß wie die Hölle! 
Nechome: 
Und wann ſtellt man die Chuppe “)? 
Sor ach: 
Von mir aus morgen! Wenn ich nur Arbeit habe. 
Nechome: 
Hol dich der Teufel mit der Chuppe! 
Komm, Sorach! 
Sie gehen in die Tiefe der Anlagen. 
Mirl, ruſt ihnen nach: 
Unverſchämtheit! 
Nechome, ſtehenbleibend: 
Weißt du was, Mirl? Folge mir, verheirate mid) ... 
Tue deinen Beutel auf: für Mitgiſt, Hochzeitskoſten . 
Ausſteuer ... Haft du es? Kannſt du es? Nein?. 
Aſlbſo ſchweig! 
Raſch ab. 
Mirl, nimmt ſchnell die Sachen von der Bank und 
will gehen. 
Lee: 
Laß mich nicht allein 
Mirl, ſtreng: 
Geh heim! 


*) Chuppe — Traubaldachin. Chuppe ſtellen — Hochzeit machen. 
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Wie gern wäre ich heim gegangen! 

Mirl: | 
Der Menſch muß nicht unbedingt ein Heim Be ei 
Er lebt, wo es ihm befchert iſt .. 

Leé, ergreift ihre Hände: 

Es iſt ja dort niemand daheim! ... Sie find alle fort, 
den Bräutigam zum Bahnhof begleiten ... Und die 
Küchenlampe blakt ... Schatten tanzen an den ab- 
gebröckelten Wänden ... Und die Wäſcheleine ſchaut 
unter dem Bette hervor. „Ich fürchte fo... 

Mirl: 

Fürchte doch Gott! Fürchte die Sünde! 


Lee; 
Mirl! Wie kann ein n Menſch fo wenig Mitleid haben. 


Mirl, etwas weicher: 
Und du, haſt du mit dir ſelbſt Mitleid? Und mit Ne⸗ 
home?! Du ertrinkſt und ziehſt fie mit .. 
Lee: 
Niemand ziehe ich mit .. Ein jeder hat feinen Willen 
und feine Vernunft ... und feine eigene Abrechnung 
mit Gott ... Und ich ertrinke auch gar nicht! 
Merl: 
Natürlich, ein Spaß! Wan beneidet dich, alle wün⸗ 
ſchen ſich, fo geſegnet zu fein wie du! Schadchonim“) 
rennen dir die Türe ein! ... Und wie wirft du enden, 
Lee? 


BE * Schadchen (Mehrzahl: Schadchonlm) Heiratsvermittler. 
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Le E: 
Es iſt noch weit bis zum Ende ... Ich weiß? Viel⸗ 
leicht auch gar nicht fo weit ... Und wie ſoll das 
Ende ſein? 

Mir: 

Warum biſt du ſo blaß wie die Wand? Und was be⸗ 
deuten die roten Flecke unter deinen Augen? Und 
die geſchwollenen Brauen? Und die blauen Ringe um 
die Augen? Und warum brennen ſie wie im Fieber? 
Und warum ſind deine Wangen eingefallen? 

Lee; 

Was? Soll ich vielleicht wie die Sonne leuchten? .. 
Arbeite ich wenig?! 

Mirl: 

Beſprich mir nicht die Zähne! ... Du haft immer 
ſchwer gearbeitet, und doch haſt du früher geblüht wie 
eine Roſe ... Warft ſorglos wie ein Döglein ... 

Lee: 

Wann, früher? 

Mirl: 

Bevor dich der Feldſcherjunge ſitzen ließ! 

Lee: 

Das weißt du ſchon auch?! .. . Und auch das ift 
meine Schuld? | 

Mirl: 

Weſſen Schuld denn? Vielleicht meine? 

Lee; 

Mirl! ... Das kann nicht fein... das darf nicht 
ſein ... Gott ſelbſt will nicht, daß man der Henker 
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ſeiner eigenen Schweſter iſt! Schau: man hat mich 
betrogen, ein Räuber hat mich im Felde überfallen 
und mir das Meſſer ins Herz geſtoßen .. Mein Blut 
fließt ... Du biſt doch eine Schwefter! .. 
Mirl, will nicht ihre Rührung zeigen, . 1 0 ab. 
Lee, von der Bank aufſtehend: 
Nun, ſoll fein, wie es iſt . 
Geht in der Richtung zur dhe. 
Mirl, wendet ſich zu ihr um, ſie iſt ſehr bewegt und 
will ſie zurückrufen. 
Lee, tritt in den Lichtſchein der Laterne. 
Mirl, von plötzlicher Angſt ergriffen: 
Se-el 
Lee, bleibt ſtehen und ſchaut ſich um: 
Was? 
Mirl: 
Komm her! Komm! 
Lee: 
Schrei nicht fol Man hört ung ja! 
Mirl: 
Wehe mir, wehe! So weit iſt es gekommen! 
Lee, nähert ſich ihr demütig, wie ein geſchlagener Hund, 
Mirl: 
Steh! Komm mir nicht nahe! Und morgen gehſt 
du nicht zum Grabe, auch fie nicht ... 
Sie wirft alle Geſchenke weg: 
Da, da, da! 
Läuft nach rechts fort. 
Le E, fällt auf die Bank, ſinkt zuſammen. 
7* 
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Mejſchel, erſcheint, ein Liedchen pfeifend. Sieht ſich 
um: 

Ach, da liegt ja irgend ein Schätzchen auf der Bank!. 
Kommt näher, erkennt Les und will ſich leiſe zurücziehen, 
Lee; 

Lauf nicht weg. 

Mejſchel: 
Hab große Eile .. . Bin nur auf dem Sprung, muß 
Zigaretten kaufen . 

Lee: 

Die Zigaretten ſchauen dir ja aus der Taſche heraus. 
Meſſchel: 

Siehſt, wie wirr es mir im Kopfe iſt 
Lee: 

Komm doch näher! 

Mefſſchel, kommt unwillig näher: 

Ich habe eingefeifte Kunden ſitzen laſſen . 
Lee: 

Ich werde dich nicht lange aufhalten .. 
Mejſchel: 

Aber bitte - nicht ſchimpfen! ... Wir find beide keine 

frommen Seelen ... | 
Lee: 

Nein ... Aber eine Neuigkeit muß ich dir 9 
Mejſch 35 mit Galgenhumor: 

Biſt verlobt? Maſel⸗tow“) ! 

See; 
Auch dir Maſel⸗tow! Gott hat ee geſegnet . 


) Maſel⸗tow Gut Glück! 
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Mieſjſchel: 


Das tft wohl mein Segen .. wenn ich mich nicht irre.. 
Lee; 
Nein, du irrſt dich nicht... Nun, was ſagſt du dazu? 
Mejſchel, ſetzt ſich, unruhig: 
Weißt was, 1 Ich kenne einen Doktor. 
See: 
und weiter? 
Meifhel: 
Jch werde dir ein Pulver . 
See: 
Und das ift alles?! 
Mefjſchel: 
Was denn ſonſt, Les? Zwei Leichen gehen doch nicht 
tanzen. 
See: 
Geh' jetzt, wo du es ſchon weißt! Geh'! 
Mit ſteigendem Ekel: 
Und den habe ich geliebt! 
Sieht, daß er noch immer daſteht: 
Geh' !.. 
Mejſchel ab. Nechome und Sorach kommen wieder. 
Nechome: 
Was haſt du geſchrieen, Lee? 
Betrachtet ſie aufmerkſam: 
Der Feldſcherjunge war hier? Gewiß war er hier! 
Hat er dir was geſagt? 
Les: 
Ich hab ihm was geſagt! 
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Nechome, hat ſie mißverſtanden: 
Recht ſo! Wie ich morgens zum Einkaufen gehe, ſteht 
er dort mit dem rothaarigen Mädel ... Drückt ihr die 
Hände .. Sie hat ja Tatzen wie ein Bär 
Lee: 
Meine Sorge! 
Nechome: 
So?! 
So rach: 
Ein goldiges Mädel! 
Nechome: 
Was brummſt du dort, Sorach? 
Sorach: 
Ich ſag', er iſt ein Scharlatan, der Feldſcherjunge 
Lee: 
Das nicht . .. Aber mir gebührt ein Mafel-tow ... 
Und du, Sorach? 
Sorach: 
Ich? Was, ich? 
Lee: 
Wann ſtellſt du die Chuppe? 
Sorach: 
Sobald ich Arbeit habe ... 
See: 
Und ehe du Arbeit findeft ? 
Sorach: 
Wie Nechome will... 
Nechome: 
Hol' dich der Teufel mit der Chuppe! 
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Les: | 
Und nachher? Was wird nachher fein? 
Nechome: 
Ich ſage: geſegnet 5 der Herr jeden Tag! Für morgen 
wird Gott forgen .. 


Lee: 
Gott will, daß jeder für fich ſorgt! 
Nechome: 


Was ift das für eine Sprache, Les? Hebe dir die Klage⸗ 

lieder für morgen auf 
Lee: 

Was iſt morgen 
Nechome: 

Morgen geht man ja auf des Schächters Grab! 
Lee: 

Nein, man geht nicht! 
Nechome: 

Was iſt ſchon wieder? Warum will ſie nicht? 
Lee: 

Sie fagt, wir [handen das Grab ... 
Nechome, aufſpringend: 

Ich habe doch nichts Böſes getan, Les! 
See: 

Alſo wirft du es bald tun ... Unſer Weg geht ſteil 

abwärts.. immer abwärts 
Laternenanzünder, der ſchon alle Laternen in den 
Anlagen ausgelöſcht hat, löſcht auch die letzte Laterne auf 
der Bühne aus. Es wird dunkel. 

Vorhang. 
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Nach der Beerdigung 
Ein Akt | 


Berfonen: 


Die Witwe. 
Erſte Muhme. 
Zweite Muhme. 
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Nach der Beerdigung 
Rechts und links Türen. Im Hintergrunde zwei Fenſter 
mit Vorhängen. Der Spiegel iſt der Wand zugekehrt. 
Auf dem Fenſterbrett ein „Seelenlämpchen“, darüber 
ein Stück Leinwand. In der Mitte der Stube ein Hänge⸗ 
leuchter, in dem bunte Kerzen ſtecken. Zwiſchen den Fenſtern 
ein Küchenſchemel, darauf ein Stück Brot, Eierſchalen und 
ein nicht zu Ende gegeſſenes Ei. Die Möbel in Unordnung. 
Abend. Später zeigt ſich im Fenſter der Mond. 


Die Witwe, ſitzt auf einem Fußbänkchen ſtarr und 
geiſtesabweſend. 
Die Muhmen, am Tiſch, ſchauen auf ſie mitleidig 
und erſchrocken. 
Erſte Muhme: 

Sie hat noch keine Träne geweint ... 
Zweite Muhme: 

Sie ſchaut ... Was ſieht fie? 
Pauſe. | 
Erſte Muhme, mit einiger Hoffnung: 

Mir ſcheint, ihr Geſicht wird wieder lebendig ... 
Die Witwe: x 

Muhme, was haft du auf dem Friedhofe gemacht ?.. 
Erſte Muhme: 

Gar nichts. 
Die Witwe, mit ſtarrem Lächeln: 

Blumen gepflückt? 
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Erſte Muhme, zu der zweiten: 
Das hat fie getan ... Mittendrin bückte fie ſich plötz⸗ 
lich! 
Die Witwe, zu der zweiten Muhme: 
Und du, Muhme? 
Erſtarrt wieder. 
Pauſe. 
Erſte Muhme: 
Nun iſt ſie wieder erſtarrt. 
Pauſe. 8 
Zweite Muhme: 
Wenn fie einen Vater hätte 
Erſte Muhme: 
Oder eine Mutter! ... eine Mutter weiß immer, 
was zu tun iſt . 
Zweite Muhme: 
Oder ein Kind. 
Erſte Muhme: 
Das hätte geweint. 
Zweite Muhme: 
Oder ein ganz kleines Kindchen: das hätte an ihrer 
Bruſt gefogen ... 
Pauſe. 
Erſte Muhme: 
Als man vom Friedhof ging, fragte ſie: „Wo iſt mein 
Mann?? 
Zweite Muhme: 
Und als ſie wieder heim kam: „Iſt er noch nicht da?” 


Baufe. 
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Erſte Muhme: 
Ich muß nach Hauſe! Die Kinder werden bald aus 
dem Cheder“) kommen .. Ich will wenigſtens Kar⸗ 
toffeln kochen ... 
Zweite Muhme: 
Mein Mann iſt erſt eben von einer Reiſe zurückgekehrt. 
Er wird ſchimpfen. 
Erſte Muhme: 
Man muß fie zu Bett bringen ... 
Sie wollen auf ſie zugehen. 
Die Witwe: 8 
Als ich noch ein Mädchen war, konnte ich tanzen ... 
Die Muhmen, ſpringen vor Schreck auf. 
Die Witwe, mehr vor ſich hin: 
Und auch pfeifen ... 
Zu den Muhmen mit ſchelmiſchem Lächeln: 
Niemand wußte es ... Auch er nicht 
Die Muhmen, auf fie zugehend: 
Gott ſei mit dir! 
Die Witwe: 
Gott? Wit mir? 
Die Muhmen bleiben erſchrocken ſtehen. 
Erſte Muhme: 
Man muß ſie zu Bett bringen 
Zweite Muhme, auf ſie en 
Komm, komm fchlafen . 
Erſte Muhme: 
Komm, ich will mit dir das Abendgebet ſprechen .. 


*) Siehe Anmerkung Seite 89. 
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Zweite Muhme, ſpricht ihr vor: 
Gelobt ſeieſt du, Gott. 
Die Witwe, ſpricht es nicht nach. 
Erſte Muhme: 
Ich will dich ausziehen ... 
Zweite Muhme, will es tun. 
Die Witwe, aufſpringend: 
Nein ... Nein... Ich muß bei ihm ſitzen .. Ich 
muß bei ihm figen ... f 
Geht nach rechts: 
Ich will niemand Fremden zu ihm laſſen ... Ich 
ſelbſt ... Ich ſelbſt .. 
Auf der Schwelle, prahleriſch; 
Von mir nimmt er alles ... Ich ſchläfere ihn ein... 
Ich ſinge ihn in den Schlaf! 
Ab. 
Die Muhmen, gehen ihr nach, kommen nach einer 
Weile zurück und bleiben an der Schwelle ſtehen. 
Erſte Muhme: 
Wie ſchnell fie doch eingeſchlafen iſt ... 
Zweite Muhme: 
Mit offenen Augen! 
Erſte Muhme: 
Sie ſchnarcht! 
Zweite Muhme: . 
Es ging etwas zu ſchnell .. Sie ſtellt ſich nur fo... 
Erſte Muhme: 
Was dir nicht einfällt! 
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Zweite Muhme: 

Ich weiß? 
Pauſe. 

Vielleicht hat fie es ſchon vergeſſen . 
Seufzt: 

Komm! 
Die Muhmen, gehen von der Türe weg und bleiben — 
in der Witte der Stube ſtehen. | 


Erſte Muhme: 
Sie kann erwachen und hereinkommen ... Und dann 
wird fie es ſehen 
Wit einem Blick auf das Lämpchen: 
Soll ich es auslöſchen? 
Zweite Muhme: 
Nein, das darf man nicht ... Wir wollen es ver⸗ 
ſtellen! 
Sie rückt das Lämpchen in die Ecke des Fenſterbretts, 
fo daß es durch den Vorhang ganz ſchwach hindurd- 
ſchimmert. 
Erſte Muhme: 
Und die Leinwand? 
Legt die Leinwand weg. 
Zweite Muhme: 
Der Spiegel? 
Erſte Muhme: 
Es iſt ja dunkel, ſie wird ihn vielleicht nicht ſehen. 
Man darf ihn nicht umwenden ... Komm. .. Ja, 
der Schemel 
ET 8 
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Sie rückt den Schemel zum Fenfter und verdeckt ihn mit 
dem Vorhang. 
Zweite Muhme: 

Und das Fußbänkchen . 
Sie rückt es zum zweiten Fenſter und verdeckt es mit 
dem zweiten Vorhang. Pauſe. 

Sie hat ja niemand bei fih ... 
Erſte Muhme: 

Sie waren zwei einſame Menfchen . 
Zweite Muhme: 

Wir kommen ja bald wieder ... 
Sie gehen zur Türe links. 
Die Witwe, erſcheint in der Türe rechts, ſieht die 
Muhmen weggehen, lächelt ſchelmiſch und zieht ſich wieder 
zurück. 
Erſte Muhme: 

Wollen wir die Türe von außen verſchließen ... 
Zweite Muhme: 

Ja, von außen .. 
Die Muhmen, gehen hinaus und ſchließen die Türe 
von außen ab. 
Die Witwe, erſcheint mit dem ſchelmiſchen Lächeln 
von vorhin an der Schwelle und ſieht ſich um: 

Angeſchwindelt! 
Geht durch die Stube, tritt auf eine Eierſchale. Die 
Eierſchale kracht. Sie erſchrickt, bleibt ſtehen, ſieht ſich 
unruhig um, ihr Blick verweilt am Monde, der zum 
Fenſter hereinleuchtet: 

Der Mond ſcheint! ... 


Rn 
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Schaut hinaus: 
Die Gaſſe ſchläſt ... 
Wendet ſich vom Fenſter weg und ſpricht leiſe und liebevoll: 
Komm, Geliebter, wir wollen ſpazieren gehen .. 
Tut ſo, als ob ſie jemand am Arm hätte, auf- und 55 
gehend: 
Du ſollſt mich aber nicht küſſen . . . Hörſt du? Wirſt 
es ſpäter tun dürfen.. 
Neigt den Kopf zur Seite: a 
Das Haar darfſt du küſſen ... Es riecht doch ſchön? 
ITch ſchmiere es mir nie ein ... Es iſt der Duft meiner 
Seele, ſagſt du? Ja? Warum ſprichſt du ſo wenig? 
Du bewegſt die Lippen, ich höre aber keinen Ton ... 
Bleibt ſtehen: 
Warum ſchauſt du von mir weg?. 
Pauſe. Unruhig: 
Ich fühle deine Hand nicht mehr .. dich auch nicht.. 
Erſchrocken: 
Wo biſt du? Ach! 
Sie lächelt: 
Es iſt ja Freitag Abend! Er iſt beten gegangen .. 
Betrachtet ſich: 
Und ich bin noch immer nicht angezogen! 
Sie will zu der Bank gehen, bleibt einen Augenblick 
ſtehen und lächelt: 
Er wird bald kommen und ſagen . 
Seine Stimme nachahmend: 
„Gut Schabbes !...“ So, halb ſingend: „Gut Schab— 


bes. Und... 
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Spitzt die Lippen: 

Und dann fingt er das Sabbatlied . | 
Sie fingt mit einer me us bricht plötzlich 
ab: 

Wie .. . Noch keine Lichter gebentſcht“)? ... 

Sie holt aus dem Schranke Leuchter und Kerzen und 
ſpricht leiſe die Gebetsformel, fängt plötzlich zu lachen an: 
Ich ſehe dich! Ich ſehe dich durch die Finger hindurch! 
Spricht das Gebet raſch zu ende 

Schon heimgekommen .. Komm mir noch nicht nahe.. 

Noch nicht ... Sing weiter, ich werde mich in- 

zwiſchen umziehen ... Dem Sabbat zu Ehren 

Schau nicht zu! Näſcher, ſchau nicht zu... Sing! 


Singt das Sabbatlied, geht zum Schrank, öffnet die 


Schranktüre, die ſie vor dem Zuſchauer verdeckt, und 
fingt ohne Worte, ſich oft unterbrechend: 


Warum ſingſt du nicht? Hörſt du nicht, wie ich ſinge? 


Erſcheint weiß gekleidet: 

Warum ſingſt du nicht? Schmollſt du mir? Warum? 
Sie will ſich an etwas erinnern, zieht die Brauen hoch 
und bemerkt den Hängeleuchter, als ob ihr das Der- 
geſſene wieder eingefallen wäre: 

Ach ſo! Es iſt ja Feiertag, und der Hängeleuchter 

brennt nicht! Du willſt mehr Licht! 

Ich kenne dich: du willſt in Licht baden! Es iſt Feier⸗ 
tag .. . Alſo gut ... Dieſes Glück: Feiertag und nr 
einfach Sabbat ... Wart', 8 zünde ihn gleich an. 

Mit zwei Kerzen zugleich . 


„) Bentſchen (vom lateiniſchen „benedicere“) — einen Segensſpruch verrichten. 


8 8 * e L * Be u ten 
FE TTT 8 


Nach der Beerdigung | 117 


Nimmt die Kerzen vom Tiſch: 
Rück mir doch den Stuhl her! Du willſt nicht? 
Mit Tränen: - 
Du Böſer l. .. Aber das macht nichts! Ich kann es 
auch felbft .. 
Rückt einen Stuhl unter den Hängeleuchter, ſteigt hin⸗ 
auf und zündet die Kerzen an. 
Wart', wart‘, ſpäter ... Nach dem Eſſen .. Ich will 
auch ſchmollen ... Ich? 
Steigt vom Stuhl: 
Ich - nein! Ich mache nur Spaß. . Dubift, nebbich “), 
fo ſchwach . 
Stellt die Se wieder auf den Tiſch: 
Nun, komm eſſen 
Geht nach rechts, bringt Geſchirr, deckt den Tiſch und 
ſetzt ſich. Tut ſo, als ob ihr jemand gegenüber ſäße: 
Iß, mein Leben, iß zum Wohl.. Fiſch mit Roſinen, 
fo wie du es liebſt ... Du ißt nicht? Die Augenlider 
fallen dir zu? ... Nun, ich kenne das! Wart', ich 
werde dich gleich wecken! 
Geht raſch nach rechts, kommt zurück, barfuß, in ein 
weißes Laken gehüllt. Als ob ſie jemand erſchrecken 
wollts 
Bu bu bu! Wo biſt du? Haft dich verſteckt? Was 
fällt dir ein! Ich werde dich ſchon finden, ich werde 
dich finden! 
Sucht unter den Stühlen, unter dem Schrank, unter 
dem Tiſch. Bleibt ermüdet ſtehen: 


) Nebbich - unüberſetzbarer Ausdruck des Bedauerns. 
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Genug, ich bin ſchon müde ... So viele Nächte nicht 


geſchlafen! Komm ſchon .. Komm ... Hier! 
Spitzt die Lippen zum Kuß: | 

Hier! 
Wirft ihre Zöpfe vor ſich in die Luft: 

Ich will dich mit den Zöpfen umwickeln .. Schon 


genug ... Ach! Von unter dem Ofen kriechſt du her 


aus! Ha⸗ha⸗ha! 
Bleibt mitten im Lachen ſtecken: 

Wo gehſt du hin? Wo gehſt du hin? Du wirſt immer 

dünner und dünner! 
Nachgehend: 

Zum Fenſter? 
Läuft zum Fenſter: | 

Ich will nicht! Ich habe Angſt! | 
Streckt die Hände aus, als ob fie jemand am Rodfchofe 
fefthalten wollte, ſtößt an den Küchenſchemel, betaſtet 
ihn und rückt ihn hinter dem Vorhang hervor. Bemerkt 
die Überreſte der Trauermahlzeit. Schreit auf: 

Ach! 
Springt weg zur Türe links, fällt ohnmächtig zu Boden, 
lehnt ſich an einen Schemel. Hinter den Kuliſſen leiſes 
Saitenſpiel. 

Das Gärtchen ſchlummert ein ... Es ſchläft .. 

Pſt! ... Pftl.. | 
Hinter den Kuliſſen Vogelgezwitſcher, das immer leiſer 
verklingt. 


Die Vöglein zwitſchern und ſchlafen ein, ſchlafen ein.. 
Pfl. DEE, 


— — 
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Das Wäſſerlein unter den Bäumen ſchläft ein, ſchläft 
ein... Es glänzt und es zittert fo ſtill, fo ſtill ... 
Und der Schwan ſchwimmt über den Glanz, über 
den Waſſerſpiegel, fo ſtill, fo ſtill ... 

Eine Saite ſpringt. 


Vorhang. 


Scholem-Alejchem 


geboren zu Pereſaslaw (Gouv. Poltawa) 1852, 
geſtorben zu New⸗Vork 1916 


Verſtreut und verſprengt 
Schauſpiel in drei Aufzügen 


Berfonen: 


Mejer Schalant, reicher Kaufmann, Emporkömm⸗ 
ling, einfacher Menſch, will aber den Ariſtokraten 
ſpielen. 3 

Malte, feine Frau, einfach und fromm, „eine reine 
Seele”. 

Matwej, der ältefte Sohn, „Kavalier“. 

Flora, die ältefte Tochter, geſchiedene Frau. 

Chane, die jüngere Tochter. Trägt kurzgeſchnittenes 
Haar und bereitet ſich zum Eintritt in die Kurſe ) vor. 

Chaim, der zweite Sohn. Zioniſt. 

Wolodja, der dritte Sohn, Sozialdemokrat. 

Saſchka, der jüngſte Sohn. Ein verzogener dreizehn- 
jähriger Bengel. 

Mejfhele Seidenſtammer, Schalants künfti⸗ 
ger Gegenſchwäher, geziert und geputzt, „eingeſalbt 
mit Adel”. 

Itele, feine Frau. Trägt an Wochentagen Berlen- 
ohrringe. | 

Arontſchik, beider Sohn, Thanes Bräutigam, wohl- 
erzogener junger Mann. 

*) Kurſe in Rußland Frauen⸗Hochſchulkurſe. 
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Peſſel, Malkes arme Verwandte, trägt ein Kopftuch. 
Dawidka, Matwejs Freund. Kartenſpieler. 
Benje, mit dem Regenſchirm. Halb Mäkler, halb 
Schadchen “). 5 
Maſcha, Stubenmädchen bei den Schalants. 
Jünglinge in ſchwarzen und blauen Bluſen, junge 
Mädchen in roten Bluſen und allerlei andere Leute. 


Ort der Handlung — eine Großſtadt. J 


A wire 1 ’ n Zu wis 


) Siehe Anmerkung Seite 97. 
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Erfter Aufzug 


Mejer Schalant, ſitzt vor einem großen reich ge— 
deckten Tiſch, in Rechnungen vertieft. Malke, macht 
ſich am Samowar zu ſchaffen und ſchenkt allen Tee ein. 
Flora, ſtark gepudert, in einem Gewand mit weiten 
offenen Armeln, liegt in einem Schaukelſtuhl und ſummt 
etwas vor ſich hin. Chane iſt in ein Buch vertieft. 
Matwefj, mit zerzauſtem Haar, pfeift leiſe. 


Malke: 
Saſchka! Saſchaſ chen! 
Saſchka, aus dem Nebenzimmer, ruſſiſch: 
Was iſt, Mama? 
Malke: 
Was tuſt du dort? 
Saſchka: 
Ich bade die Katze. Was willſt du denn? 
Malke: | 
Komm Tee trinken. 
Matwej und Flora lachen. 
Chane, zu der Mutter: 
Kannſt du denn nicht anders reden als ruſſiſch? 
Malke: 
Wie ſoll ich reden, wenn ihr alle ſo redet? Gewiß 
wäre es mir lieber, jüdiſch zu reden, denn es iſt meine 
Mutterſprache, — was ſoll ich aber tun, wenn ihr 
alle, und ſogar der alte Narr. 
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Mit einem Blick auf Meſer: 
unter euch ausgemacht habt, daß man unſere alte 
Sprache abſchaffen ſoll? Beſonders aber, ſeitdem 
wir in dieſe verdammte Stadt gezogen ſind! Iſt es 
vielleicht nicht wahr, Mejer? 

Mejer: 

Was iſt nicht wahr? Daß du ein Rindvieh biſt? 
Matwej und Flora lachen. | 
Malte: 

Lacht, lacht! Der Apfel fällt nicht weit vom Baume. 
Wie der Vater, fo die Kinder!... 
Mejer: 
Iſt das alles? Kommſt du ſchon wieder mit deinen 
Predigten, mit deinem Taitſch-Chumeſch“)? 
Matweſ und Flora lachen. 
Und wo iſt Chaim? Wo iſt Wolodja? 


Sieht fih um: 

Warum ſieht man ſie nicht ? 
Malte: 

Sie ſchlafen wohl noch .. 
Mejer: 


So ſpät? Kann man ſie vielleicht wecken, damit ſie 
zum Tee kommen? 

Malke: | 
Schade fie zu wecken: fie find geftern ſpät ins Bett 
gekommen! 


„) Taitſch⸗Chumeſch (— Deutſcher „Chumeſch“) — jüdiſch⸗deutſche Bearbeitung 
des Pentateuch, hauptſächlich für Frauen beſtimmt. . 
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NMejer, wieder in feine Papiere ſchauend: 
Haben fie ftudiert? 
Matwej: 
Selbſtverſtändlich! Was denn ſonſt? Ich glaube, ſie 
ſind erſt beim Morgengrauen heimgekommen! 
Flora: 
Beim Morgengrauen? Ich 1 8 es war ſchon heller 
Tag. 
Mejer, zu Malke: 
Was ſoll das heißen? Wo find fie geweſen? Wo ver⸗ 
bringen fie ganze Nächte? Wo treiben ſie ſich her⸗ 
um? 
Malke: 
Weiß ich, was Kinder plappern! 
Matwej: 
Mama! Was brauchſt du ſie in Schutz zu nehmen? 
Sie waren in einer „Sitzung“! Was iſt denn da⸗ 
bei? 


Me jer: 
Was ſind das für Sitzungen? 
Flora: 


Du meinſt, es iſt ein Spaß? Sie wollen die Welt 
auf den Kopf ſtellen! 

Matwej: 
Sie fpielen mit Feuer! 

Chane, ohne vom Buch aufzublicken: 
Immerhin beſſer, als ganze Nächte hindurch Karten 
zu ſpielen. 

E. J. Th. 5 9 
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Flora, zu Matwej: 

Das gilt dir, Matwej ... 

Matwej: 

Es heißt: Langes Haar, kurzer Verſtand. Sie hat 
aber beides: kurzes Haar und kurzen Verſtand. 

Chane: 

Grob und geſchmacklos! 

Matwej, pfeift gedehnt durch die Zähne. 

Mejer, hebt den Kopf: 

Wer pfeift da? Was iſt das für ein pft 

Malke, zu den Kindern, flehend: 

Seid doch ſtill! Ich bitte euch! 

Chaim, tritt ein. Er küßt den Vater und drückt Chane 

die Hand. Malke gibt ihm ein Glas Tee. 

Mejer: n 
Wo biſt du geweſen, Chaim? Was ſind das für Sitz⸗ 
ungen? 

Chaim: 

Eine Zioniſtenverſammlung. 

Matwej: 

Eine Verſammlung von Paläſtina-Juden. 

Mefer, ironiſch: 

Nun, was wurde auf der Verſammlung beſchloſſen? 

Matwej: 

Daß man alle Juden nach Paläſtina ſchicken ſoll. 

Chaim: 


Nein, nicht alle ... Juden, denen Paläſtina nicht paßt, 
können hier bleiben. 
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Matwej: 
Ihnen fehlt nur noch das weiße Pferd“)! 
Flora, lacht nervös. 
Wolodja, kommt mit einem Pack Bücher in der Hand. 
Er küßt den Vater und drückt Chaim und Chane die 
Hand. Malke gibt ihm ein Glas Tee. 
Wolodja: 
Worüber lacht man hier? 
Chaim: 2 
Es geht ihnen wohl zu gut! 
Mejer, zu Wolodja, ohne die Augen von den Papieren 
zu heben: 
Nun, und du Wolodja? Wohin willſt du die Juden 
ſchicken? Nach Baläftina oder vielleicht nach Agypten? 
Wolodja: 
Warum nach Agypten? Als ob man auch hier nicht 
verſklavt fein kann! i 
Matwej: 
Papa! Er meint damit uns und auch dich ... 
Mejer, zu Wolodja lächelnd: 
So ſprichſt du zu deinem Vater, du Bengel? 
Wolodja: 
Was habe ich denn geſagt? 
Matwej pfeift, Flora lacht. 
Mejer, ftreng: 
Was iſt das für ein Pfeifen? Was ift das für ein 
Lachen? 


) Nach dem Volksglauben ſoll der Meſſias auf einem weißen Pferde geritten 
kommen. 
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Malte, fi einmiſchend: 
Laß ſchon gut fein! Ich bitte dich! 
Saſchka, kommt mit je einem Kätzchen unter jedem 
Arm. Er küßt zuerſt den Vater, dann die Mutter. Malke 
gibt ihm Tee. Er gibt den Katzen Wilch. 
Matwej: 
Ach, da iſt er ja ſchon mit feiner Familie! 
Flora: 
Saſchka mit den Katzen! 
Saſchka, ohne jemand anzuſchauen: 
Warum fauft man mir kein Fahrrad? 
Malke: 
Sei ſtill, Saſchalchen! Was trägſt du dieſe Scheu⸗ 
ſäler herum? Wirf ſie hinaus! Es ſind doch unreine 
Tiere: das ſchadet dem Gedächtnis! 
Saſchka, hört nicht auf ſie: 
Warum kauft man mir kein Fahrrad? 
Laut: 
Warum kauſt man mir kein Fahrrad?! 
Alle außer Malke lachen. 
Mejer, blickt von feinen Papieren auf: 
Was? Was hat er geſagt? Was ſoll man ihm kaufen? 
Malke: 
Weiß ich, was ein Kind plappert! ... Haft du ihm 
ein Fahrrad verſprochen? Wie? | 
Mejer: 
Was für ein Fahrrad?! So ein Wurm wie du muß 
noch lernen, aber nicht auf dem Rade herumfahren 
und auch nicht mit ſolchem Dreck ſpielen! 
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Er wirft die Katzen vom Tiſch, Saſchka hebt fie auf, 
er wirft fie noch zweimal herunter, und Saſchka hebt fie 
jedes Mal wieder auf. Alle außer Malke lachen. 
Wo bleiben nur deine Lehrer? 
Saſchka: 
Meine Lehrer? Ha - ha- ha! Ich hatte ja nur einen, 
und den gibt's auch nicht mehr! 
Mejer: 
Was heißt, nur ein Lehrer, und den gibt's auch nicht 
mehr? Und der Melamed “)? Wo iſt der? 


Saſchka: | 
Was für ein Melamed? Den hat man ja ſchon längſt 
hinausgeworfen! 

Mejer, überraſcht: 


Wie? Was? Hinausgeworfen? Wer hat ihn hinaus⸗ 
geworfen? Wer wagt es, einen Melamed ohne mein 
Wiſſen hinaus zuwerfen? 
Klopft mit der Fauſt auf den Tiſch. 
Bin ich der Herr im Hauſe oder nicht? Wer iſt hier 
der Herr? Was ſchweigt ihr? 
Gerät immer mehr in Wut und wirft die Katzen vom 
Tiſch. Saſchka will ſie wieder aufheben. Der Vater jagt 
ihn hinaus. 
Geh, du Dreckfink mit deinem Dreck! 
Saſchka, nimmt die Katzen und geht. Brummt im 
Gehen: 
Ein verfluchtes Haus! 
Matwe j, pfeift durch die Zähne. 


) Siehe Anmerkung Seite 90. 
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Flora, kichert. 
Chaim, zu Wolodja: 
Ein feiner Junge! 
Chane: 
Gute Erziehung! 
Wolodja, deklamiert ruſſiſch: 
„Das iſt der ſchlimmen Sitten würd' ge Frucht!“ 
Einige Minuten ſchweigen alle. 
Chaim, zu Wolodja: 
Wann wollen wir wieder einmal disputieren? 


Wolodja: 
Wir haben vorläufig kein Lokal. 
Zu Chane: 


Willſt du an unſern Debatten teilnehmen? 
TChane: 

Mit Vergnügen! Wann findet die Verſammlung ſtatt? 
Flora: 

Was findet ſtatt? Eine Theatervorſtellung? 
Chaim, zu Wolodja: 

Wovon träumt ein Huhn? 
Chane: 

Von Gerſte. 
Flora, zu Matwej: 

Was ſagſt du zu unſerer Studentin? Sie glaubt 

wohl, daß es genügt, ſich das Haar kurz zu ſchneiden, 

um in die Frauenkurſe aufgenommen zu werden ... 
Mejer: 

Kurſe? Was für Kurſe? 
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Malte: 

Weiß ich, was die Kinder plappern ?! 

Matwej: | 
Sie vergißt, daß fie vorläufig noch eine jüdiſche 
Tochter iſt, d. h. eine „Iſraelitin mit Abiturium!“ 

Chaim: 
Iſt immer noch beſſer, als ſich in den Klubs herum⸗ 
zutreiben! 


Wolodja: 

Und Karten zu ſpielen. 
Mejer: ö 

Was für ein Klub? Was für Karten? 
Malke: 


Weiß ich, was die Kinder plappern?! 

Zu den Kindern: 
Ich bitte euch: ſeid ſtill! 

Eine Weile iſt es ſtill. Die Jüngern ſprechen leiſe unter 

ſich. 

Mejer, vom Tiſche aufſtehend: 
Wer von euch will mir einen vernünftigen Brief an 
den Gutsbeſitzer ſchreiben, ich meine an den Gafen? .. 
Er ſchreibt mir, der Graf, daß man ihm ſeinen Wald 
abkaufen will und daß man ihm einen guten Preis 
bietet ... Er meint wohl, daß ich nicht weiß, was er 
damit meint! ... Es zieht ihn ſchon wieder hin, nach 
Monte Carlo zieht es ihn! ... Spielen will er wieder! 
Alſo braucht er Geld. Unſinn! Ich werde es nicht 
zulaſſen, daß man den Wald abholzt und ſein ganzes 
Gut ruiniert! 
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Geht zum Schreibpult. 
Man muß ihm einen Brief erden der ihn packt! 
Nun, Kinder! Wer ſchreibt? 
Matwej: 
Ich habe ganz vergeſſen, daß ich keine Zeit habe. 
Steht auf und geht hinaus. 
Flora: 
Werde ich mich heute einmal anziehen oder nicht? 
Ab. 
Mejer: 
Nun? 
Chaim, zu Wolodfa: 
Nun? Wirſt du vielleicht ſchreiben? 
Wolodja, zu Chaim: 
Warum nicht du? 
Mejer: 
Nun? 
Chane, geht zum Schreibpult: 
Ich werde ſchreiben. 
Nimmt die Feder. 
Mejer: 
Schämen könnt ihr euch! Daß die beiden Älteren weg⸗ 
gegangen ſind, ärgert mich nicht ſo ſehr: das Schrei⸗ 
ben iſt für fie ein Geheimnis, fie können es nebbich“), 
nicht... Aber ihr, Taugenichtſe? Ihr könnt es ja! Koſtet 
ihr mich wenig Geld?... Chane iſt ein braves Kind... 
Zu Chane: 
Schreib! ... 


) Siehe Anmerkung Seite 117. 
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Bleibt nachdenklich ſtehen, beginnt dann zu diktieren: 
Schreib ihm ſo: „Seiner Durchlaucht, dem hochge— 
borenen Herrn Grafen ... Haft du es? 

Chane: 

Ja. 

Mejer, geſtikulierend: 

„Vor allen Dingen bitte ich den hochgeborenen Herrn 
Grafen, die Verſicherung meiner Ergebenheit .. 
Nein! .. . „Meiner tiefſten Ergebenheit ... Nein! 
„Weiner allertiefſten Ergebenheit ... Haft du es? 

Chane: 

Ja. 

Mejer: 

„Weiner allertiefſten Ergebenheit und Treue für ſeine 
gräfliche Durchlaucht ſamt Familie .. Nein! „ſamt 
durchlauchtigſten Familie ... | 

Chaim, laut: 

Ich verſtehe nicht: warum foll fich ein Jude vor 
einem Gutsbeſitzer ſo erniedrigen? 

Wolodja: 

Warum gerade ein Jude? Und ein Menſch vor einem 
Menſchen? 
Mejer, hebt den Kopf: 
Was? Schreiben kann ich nicht, das hat man mich 
nicht gelehrt. Aber was und wie ich dem Gutsbeſitzer 
ſchreiben ſoll, das brauche ich von euch nicht zu lernen. 
Darin kann ich es mit allen euren Könnern aufnehmen, 
und werde ſie vielleicht noch übertrumpfen. Meint ihr 
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vielleicht, daß ich, wenn ich nichts von Geographie 
weiß, ein Rindvieh bin und nichts verſtehe? 
Chaim: 
Wer ſagt denn das? Man ſpricht nur davon, daß ein 
Jude ſich heutzutage vor einem Chriſten nicht ſo er⸗ 
niedrigen ſoll. ö 
Wolodja: 
Und warum nur ein Jude? Jeder Menſch muß ſeine 
Menſchenwürde wahren. Der Menſch muß vor allen 
Dingen vor ſich ſelbſt Achtung haben und ſich für einen 
Menſchen halten. 
Mejer: 
Gut, gut! Der Graf kennt mich, Gottlob, länger als 
ein Jahr. Und wenn ich auch auf keinem Gymnaſium 
war, wird er für mich dreihundert Paar ſolcher Kerle 
wie ihr hergeben, denn er weiß, verſteht ihr mich, daß 
ich ihm treu und ergeben bin wie ein Hund ... 
Chaim und Wolodja, zugleich: 
Das iſt es eben, was wir meinen! Das Wort, Hund“ 
iſt überflüſſig. 
Mejer, erregt: 
Wollt ihr mich Vernunft lehren? Schneuzt euch zu= 
erſt die Naſen, ihr grünen Jungen! 
Schreit immer lauter: 
Wie unterſteht ihr euch, mit eurem Vater ſo zu reden? 
Was ſchweigt ihr? 
Malke, miſcht ſich mit großem Eifer ein: 
Sei ſtill, Mejer, um Gottes willen! 
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Schiebt Chaim und Wolodja zur Tür hinaus und nimmt 
Chane die Feder aus der Hand: 
Jetzt iſt's genug! Laß den Brief für ſpäter, wirſt ihn 
ſpäter ſchreiben können!. 
Chane ab. Mejer und Malte bleiben allein. 
Mejer, auf und ab gehend: 
Iſt das ein Haus! Sind das Zuſtände! 
Malke: 
Dein Haus, deine Kinder . 
Mejer: 
Und deine Aufſicht! 
Malke: 
Das ſollteſt du lieber nicht ſagen! 
Mejer: 
Und du ſollteſt lieber ſchweigen! 
Malke: N 
Schweigen? Ich hab' genug geſchwiegen. Ich bin vom 
Schweigen ſchon müde geworden. Es iſt Zeit, daß ich 
rede. Laßt ihr mich denn auch nur ein Wort ſagen? 
Darf ich denn überhaupt etwas dreinreden? Und wer 
iſt ſchuld, wenn nicht dieſe Stadt und dieſe ganze 
neumodiſche Führung? Als wir noch kein Geld hatten, 
da gab es auch dieſen Lärm nicht mit allen dieſen 
noblen Manieren, und ich wußte nichts von allen 
Spiegeln und Fauteuils und Spielereien und Fahr- 
rädern. 
Mejer: 
Und wer hat alle dieſe Dinge erfunden, wenn nicht 
du, deinem geliebten Jüngſten zu Liebe? 
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Malke, ſchlägt die Hände über dem Kopfe zuſammen: 
Ich werde mir noch etwas antun! Ich hab' es er⸗ 
funden? Ich? Haft du es ſchon vergeſſen, Mejer, daß 
du ihm, als du neulich vom Grafen zurückgekommen 
biſt, ein Fahrrad zu kaufen verſprochen haſt? Wenn 
ich auch dreihundert Jahre lebe, werde ich ohne ein 

Fahrrad auskommen können! Im Gegenteil: ich ſagte 
immer, daß es unnötig iſt, ich fürchtete, daß er ſich 
Arme und Beine bricht, ihr habt aber alle über mich 
gelacht! 

Mejer: 

Natürlich hat man gelacht! Biſt eine Gans mit einem 
Schleier — wie ſoll man da nicht lachen? 

Malke: 0 
Und du biſt der größte Weiſe und der größte Ariſto⸗ 
krat! Seitdem wir Geld haben und in dieſe Stadt 
gezogen ſind, ſind wir ja Ariſtokraten geworden! 

Mejer: 

Und als wir, nicht gedacht ſoll es heute werden! — in 
dem ſtinkenden Städtchen ſaßen und für jeden Dreier 
krepierten, hatteſt du es wohl beſſer? Es paßt dir 
wohl nicht, daß ich jetzt Pan Schalant heiße und mich 
mit Mejfchele Seidenſtammer verſchwägere? Oder 
wirſt du vielleicht ſagen, daß es damals ſchöner war, 
als ich noch Mejer Tſcholent“) hieß und du Mejer 
Tſcholents Weib? 

Malke: 

So viel Segen möchte ich erleben, Schöpfer der 


) Tſcholent die am Freitag vorbereiteten Sabbatſpelſen (Schalet). 
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Welt, um wieviel ich es damals beſſer hatte, als ich 
noch Mejer Tſcholents Weib hieß und auf dem Markte 


Fiſche verkaufte. 


Mejer: 


Still! ... Rindvieh! Willſt du, daß es die Kinder 
hören? 

Malke: 
Was iſt denn dabei? Sollen ſie es nur hören! Muß 
ich mich vor ihnen ſchämen? Hab ich etwas geſtohlen? 
Hab ich mir, Gott behüte, etwas Fremdes genommen? 
Ich habe ehrlich gehandelt und ehrlich verdient ... 
Ach hätten wir doch das alte Geſchäſt nicht aufgegeben 
und wären nicht in dieſe verdammte Stadt gezogen 
zu den Bummlern und Verſchwendern, die nichts 
anderes wiſſen, als Geld auszugeben, der Teufel 
weiß wofür: für Spiegel und Theater, Gymnaſien, 
Lateine und Vereine! 

Spuckt aus. 

Mejer, lacht: 
Lateine und Vereine? Ha⸗ha⸗ha! 

Malke: | 
Du lachſt? Wehe dir mit deinem Gelächter! ... So 
viel Tauſende möcht ich haben, um wieviel es damals 
ohne Geld beſſer war als jetzt mit Geld! ... Als es 
kein Geld gab, waren die Kinder noch Kinder, und 
jetzt ſind die Kinder keine Kinder mehr und die Mütter 
keine Mütter! Ein jeder geht, wohin er will. Der eine 
nach rechts, der andere nach links - verftreut und ver⸗ 
ſprengt iſt man über alle fieben Meere! 
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Geht weinend zur Türe. Die Seidenſtammers 
treten gerade ein. Malke kommt mit ihnen zurück. 

Mejer, fteht auf, reibt ſich die Hände und geht den 
Gäſten entgegen: 

Willkommen! Geſegnet ſei der da kommt, liebe Gäſte! 

Setzt Euch, Mechutten! Mechuttenfte “), ſetzt Euch! 

Malke! Laß Tee geben, laß Kaffee kochen, laß etwas 

zum Eſſen geben! 

Malte beginnt zu wirtſchaften. Man bringt ein großes 
ſilbernes Tablett mit allerlei guten Sachen. 

Wie geht es Euch, Mechutten? Was macht Ihr? 

Wie geht es unſerm Bräutigam? Warum ſieht man 
ihn gar nicht? 
Seidenſtammer: 

Wie ſoll es uns gehen? Man lebt, Gott ſei Dank! 
Er ſetzt ſich in ungezwungenſter PoſeineinenweichenSeſſel, 
ſchnupft aus einer ſilbernen Tabaksdoſe, ſpricht langſam 
und ſchließt jeden Satz mit einem gedehnten „Ja⸗jaaa!“ 
Die beiden Frauen ſitzen mit im Schoß gefalteten Händen 
einander gegenüber und unterhalten ſich leiſe. 

Mejer: 

Was gibt's bei Euch Neues? Nehmt doch etwas, 

Mechutten! Mechutteneſte, greift zul Malte, ſag ihnen, 

daß ſie etwas nehmen! 
Malke: 

Nehmt doch etwas! Warum nehmt Ihr nichts? Ich 

bitte Euch! 


*) Mechutten, weiblich: Mechutteneſte, werden die Eltern des Bräutigams von 
den Angehörigen der Braut (und umgekehrt) genannt. 
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Seidenſtammer: 
So war die Sache: Wir gingen gerade vorbei, und 
ich wäre gar nicht hinaufgegangen, ſagt ſie aber zu 
mir: „Wollen wir doch hinaufgehen!“ Sage ich: 
„Warum ſo plötzlich hinaufgehen?“ Sagt ſie: „War⸗ 
um nicht? Wir ſind ſchon einmal da, alſo wollen wir 
fie beſuchen.“ Sage ich: „Gut, wollen wir meinet- 
wegen hinaufgehen .. Ja⸗jaa! Ihr müßt wiſſen, 
daß ich kein Liebhaber vom Gehen bin, wir alle lie— 
ben das Gehen nicht. Obwohl mir der Doktor geſagt 
hat, daß ich gehen ſoll und ſogar viel gehen! Wegen 
der Luft, denn die Luft iſt eine große Sache ... Ja- 
jaa! .. . Auch mein Großvater, er ruhe in Frieden, 
pflegte zu ſagen, daß die Luft eine Sache iſt, ohne 
die der Menſch oder ein Vieh (es ſei von ihm wohl 
unterſchieden !) oder ein wildes Tier oder ſonſt ein 
Lebeweſen nicht auskommen kann, denn die Luft iſt 
fo ein Ding, das ... das .. . Verſteht Ihr mich? 

Auch Rambam ) ſagt, auf Grund der doktoriſchen 

Wiſſenſchaft, daß, wenn der Menſch Luft atmet 
Ja⸗aa! ... Ihr habt doch wohl von Rambam gehört? 

Mejer: 
Gewiß! Wie denn ſonſt? ... Warum nehmt Ihr 
nichts, Mechutten? Mechutteneſte, greift doch zu! 
Malke, ſag ihnen, daß ſie etwas nehmen! 

Malke: 
Nehmt doch etwas! Warum nehmt Ihr nichts? Ich 
bitte Euch! 


9 Rambam- Abkürzung von Rabbi Moſes ben Maimon (Maimonides). 
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Seidenſtammer: 
Sagt er alſo, d. h. Rambam, an irgendeiner Stelle, 
daß die Luft nach der philoſophiſchen Wiffenfchaft faſt 
ebenſo wichtig iſt wie Waſſer. Waſſer iſt aber Mafim“, 
eines der vier Grundelemente. 

Zählt an den Fingern ab: 
„Ruach“ — Luſt,, Majim” — Waſſer,„Ejſch“ — Feuer, 
„Ofor — Erde 

Nieſt. 

Jitele: 
Zum Wohl, lange leben ſollſt du! 

Mejer und Malke: 
Zum Wohl, lange leben ſollt Ihr! 

Seidenſtammer: 
Danke ... Ja jaa! Wo war ich eben? Alſo bei den 
vier Grundelementen . 

Jitele: 
Ja. Ich glaube aber, du wollteſt mit ihnen von einer 
ganz andern Sache ſprechen?! 

Seidenſtammer: 
Haben wir denn keine Zeit? Wir werden auch noch . 
reden. Du weißt doch, daß die Seidenſtammers ſich nie⸗ 
mals überſtürzen. Die Seidenſtammers haben immer 
Zeit. Die Seidenſtammers halten viel vom Sprich⸗ 
wort: „Eile mit Weile.“ Habt Ihr dieſes Sprichwort 
ſchon einmal gehört? Es ſtammt von meinem Groß⸗ 
vater. Habt Ihr eine Ahnung, was für Worte in meinem 
Großvater, er ruhe in Frieden, ſteckten! Habt Ihr eine 
Ahnung! Ja⸗jaa! ... „Der Apfel,“ pflegte er zu ſagen, 
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fällt nicht weit vom Baume. Oder: „Der Adel der 
Väter,“ pflegte er zu fagen, „ruht auf dem Friedhofe.“ 
Oder: „Wenn Gott will, ſchießt ein Beſen.“ Hab: 
Ihr ſchon einmal dieſes Sprichwort gehört? Auch das 
ſtammt von ihm! Nicht wahr, Jitele? Was ſagſt du 
dazu? 

Jitele: 
Ja, von ihm, von ihm, das Andenken des Gerechten 
zu Segen! Aber ich glaube, du wollteſt . .. 

Seidenſtammer: 
Beruhige dich, ich weiß, was ich wollte ... Ja jaa l.. 
Mein Großvater, ſein Andenken zum Segen, war alſo 
ein kluger Mann und großer Ariſtokrat dazu, wie Ihr 
wohl wißt, ein Enkel des alten Rziszewer Pächters. 
Ihr verſteht? Einerſeits ſtammte er vom Verfaſſer des 
Werkes „Stößiger Ochſe“ ab und andererſeits vom 
Rziszewer Pächter, der, Aron“ hieß und den man, Reb 
Aron“ nannte. Nach ihm iſt eben Euer Bräutigam be⸗ 
nannt, der Taugenichts. Mit Rückſicht auf ſeinen Namen 
hätte er ein wenig frömmer ſein können, aber das macht 
nichts! Mit den heutigen Kindern iſt nichts „ 
denn es iſt heute Mode, daß alle ſtdteren 

Jitele: 

Studieren in den Klaffen*) ... 

Seidenftammer: 
Ja - jaa! ... Hab' ich gefagt zu meinem Sohn: Stu⸗ 
diere ſo viel du willſt, aber nicht in den Klaſſen! Unſere 
Familie iſt, wie Euch wohl bekannt iſt, eine gute Familie, 
*) Klaſſen —Gymnaſium. 

E. J. Th. 10 
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keinen einzigen Advokaten finden. Nicht etwa weil wir 
eingefleiſchte Chaſſidim wären. Im Gegenteil! Ich habe 
nichts dagegen, warum auch nicht? Aber es paßt uns 
nicht, wir halten nicht viel davon! 

Winkt abwehrend mit der Hand: 

Ja- jaa! Könnt Ihr Euch vorftellen, welchen Eindruck 
es auf mich macht, wenn er, d. h. der Bräutigam, zu 
mir kommt und ſagt, daß ſie es haben will, daß er 
noch mehr lernt. 

Jitele: 
Daß er in den Klaſſen ftudiert ... 
Seidenſtammer: 
Ja jaa! ... Sie verlockt und verführt ihn und redet 
ihm zu, daß er ſich für die Klaſſen vorbereitet, und die 
Hochzeit, ſagt fie, ſoll man auf ſpäter verſchieben . 
Sie hat Zeit, fagt fie. Ha-ha⸗ha 
Mejer beſtürzt: 
Wie? Was? 
Jitele: 
Von Eurer Tochter ſpricht man, von der Braut! Sie 
verdreht dem Bräutigam mit ſolchen Dingen DFRSORT 
Mejer, auffahrend: 
Was? Wer? Chane? ... Malke, du hörſt? 
Malke: 
Weiß ich, was Kinder plappern?! 
Seidenſtammer: 
Kinder, ſagt Ihr, plappern? Es iſt möglich. Ihr kennt 
wohl Eure Kinder beſſer ... Ein jeder kennt feine Kin⸗ 


Ihr werdet aber bei uns keinen einzigen Doktor und 
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der ... Ich weiß, daß meine Kinder nicht plappern! 
Meine Kinder find ja auch keine Zioniſten. Die Seiden- 
ſtammers halten nicht viel vom Zionismus ... Nicht 
weil ich den Zioniſten, Gott behüte, etwas vorzuwerfen 
habe! Im Gegenteil, ich habe nichts dagegen! Warum 
auch nicht? Aber es paßt uns nicht, wir halten nicht 
viel davon! 

Winkt abwehrend mit der Hand. 
Oder nehmen wir zum Beiſpiel die heutigen dummen 
Jungen, bei denen das Hemd hinten heraushängt, die 
die ganze Welt auf den Kopf ſtellen und Euer Geld 
unter ſich aufteilen wollen: ſie ſagen, daß alles, was 
Ihr habt, gar nicht Euch gehört: es gehört zunächſt 
Gott und dann den andern, es iſt geſtohlenes und ge⸗ 
raubtes Gut.. Ja-jaal... 

Mejer, empört: 
Ich habe noch niemand beſtohlen und niemand beraubt! 
Ich habe mein Geld ehrlich verdient! Ich habe mich 
genug abgerackert, bis ich es beiſammen hatte! Ich ... 


Seidenſtammer, unterbricht ihn: 

Ich weiß, ich weiß! Ich ſage es ja auch gar nicht! Das 

fagen fie, die Gaſſenjungen, meine ich .. Ja — jaa! 
Mejer: 

Was für Gaſſenjungen? 
Seidenſtammer: | 

Nun, Eure jüngeren Söhne, zum Beiſpiel! 
Mejer, auffpringend: 

Was? 

10* 
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Seidenſtammer: 
Ihr ſollt es Euch nicht ſo zum Herzen nehmen, Mechut⸗ 
ten! Es lohnt ſich wirklich nicht, fo wahr ich lebe .. 
Zu Malke: 
Wie ſagt Ihr doch? Kinder plappern . Ha-ha⸗hal . 
Nieſt. 
Jitele: 
Zum Wohl! Lange leben ſollſt du! 
Mejer und Malke: 
Zum Wohl! Lange leben ſollt Ihr! 
Seidenſtammer: 
Danke! Ja - jaa! ... Was ſagt Ihr dazu? Sie redet 
ihm alſo zu, meinem Sohn, daß er noch weiter lernt... 
Jitele: | 
Daß er in den Klaffen ftudiert ... 
Seidenſtammer: 
Ja jaa! ... Ich will aber die Hochzeit ſchon am erſten 
Elul“) machen, denn ich mag dieſe Klaſſen nicht. Nicht 
weil ich etwas gegen ſie habe. Im Gegenteil! Warum 
auch nicht? Aber es paßt mir nicht, ich halte nichts 
davon! 
Winkt abwehrend mit der Hand. 
Ja jaa! 
Wirft einen Blick auf die Uhr und ſpringt auf. 
Ach Gott! Wir ſitzen ſchon zu lange! Wir werden auf 
die Sache wohl noch einmal zurückkommen, wenn es, 
fo Gott will, zur Hochzeit kommen wird... Ja - jaal .. 
Ich mag keine Ubereilung! Die See ben 


*) Elul- Monat, fällt auf Auguſt oder September, 
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Zeit. „Wer ſchnell läuft, wird bald müde.“ Habt Ihr 
einmal dieſes Sprichwort gehört? Auch das ſtammt 
von meinem Großvater, ſeine Verdienſte mögen uns 
beiſtehen! Nicht wahr, Jitele? Was ſagſt du dazu? 
Jitele, macht ſich zum Weggehen bereit: 
Alles, alles iſt von ihm! Das Andenken des Gerechten 
zum Segen! 
Seidenſtammer, zu Walke: 
Wie ſagt Ihr doch? Die Kinder plappern .. Meine 
Kinder plappern nicht! Die Seidenſtammers plappern 
nicht .. . Guten Tag! 
Taſtet nach der Meſuſe.“) 
Die Seidenſtammers ab. Mejer und Malke bleiben eine 
Weile ſprachlos, wie gelähmt. 
Mejer, zu Walke: 
Nun? 
Malke, zu Mejer: 
Nun? | 
Mejer: 
Was, „nun“? 
Malke: 
Was, „was nun”? 
Mejer, ſpuckt aus. 


Vorhang. 


„) Weſuſe Blechröhre, eine Pergamentrolle mit dem „Höre Ifrael” enthaltend, 
iſt an den Türpfoſten in den jüdiſchen e BADEN und wird beim Betreten 
und Verlaſſen des Hauſes geküßt. 
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Zweiter Aufzug 


Ein reich ausgeſtattetes Zimmer bei den Schalants. Über- 
fluß an Möbeln, ein wahrer Möbelladen. Große Spiegel, 
zwei Klaviere, vergoldete Seſſel, zahlloſe Bilder an den 
Wänden, darunter in reichen goldenen Rahmen die Bild⸗ 
niſſe des Hausherrn mit einem Käppchen auf dem Kopfe 
und der Hausfrau mit vielen Perlenſchnüren am Halſe. 
Vor dem Kamin ſitzt ein böſer Hund, er fletſcht die Zähne, 
iſt aber glücklicherweiſe aus Gips. 


Maſcha, läuft mit einer Bürſte in der Hand hin und 

her, ſtellt die Möbel zuſammen, kehrt den Boden und 

redet mit ſich ſelbſt: 
Iſt das ein Haus! Dreißigmal am Tage muß ich 
aufräumen, — mögen ſie doch ſelbſt weggeräumt wer⸗ 
den! Und die Kinder! Das find Kinder ... Dicht ge⸗ 
fät ſollen ſie werden und dünn aufgehen ſollen fiel Wenn 
der Herr verreiſt, ſtellen ſie das ganze Haus auf den 
Kopf! 8 

Nimmt einen Stuhl mit zerbrochenem Bein in die Hand: 
Ein Bruch für einen Bruch! Soll es ein Sündopfer 
ſein für mich und für ganz Iſrael, denn ſie haben genug 
davon! ... Der Beſte iſt Matwej, der Kopf möchte 
ihm doch abfallen! Tag und Nacht tut er nichts als 
mich kneipen! ... Und erſt die Flora! ... Daß fie die 
Cholera .. Wenn die Frau mir einmal ein altes Kleid 
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ſchenken will oder ein Paar Schuhe, ſo läßt fie es nicht 
zu . .. Soll fie ihren Lebtag keine Kleider und keine 
Schuhe haben! ... Es iſt noch ein Glück, daß das 
jüngere Fräulein ſich manchmal meiner annimmt. Soll 
nur dieſe Flora zugrundegehen zuſammen mit dem 
Saſchka, daß er doch verbrennen möchte! Ein Paar 
nagelneue Galoſchen hat er mir zerſchnitten! .. Und 
vollgeraucht ift es hier wie in einer Badeſtube .. 

Offnet ein Fenſter und treibt den Rauch mit dem Wiſch⸗ 

tuch hinaus. 
Wenn der Herr auch nur für einen Tag verreiſt, ver⸗ 
ſammelt ſich bei den jungen Herren eine ganze Gemeinde. 
Burſchen von der ganzen Stadt — der Teufel weiß, was 
ſie hier treiben! Nicht einmal die Stiefel wiſchen ſie 
ſich ab, dafür reden ſie und rauchen und rauchen und 
rauchen! 

Treibt den Rauch mit dem Wiſchtuch hinaus. Wirſt dabei 

eine Vaſe um, die herunterfällt und zerbricht. 
Bruch für Bruch! 

Kehrt die Scherben zuſammen. 
Soll ſie das Sündopfer ſein für mich und für ganz 
Iſrael - denn fie haben genug davon! 

Stimme, aus einem entfernten Zimmer: 
Ma⸗ſcha! Ma⸗ſcha! 

Maſcha, laut: 
Ich komme ſchon! Ich komme! 

Leiſe, zu ſich ſelbſt: 
Es iſt wohl die Flora mit ihrem Haar ... Drei Stun⸗ 
den muß ich auf den Beinen ſtehen, wenn ſie ſich kämmt!.. 
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Der Menfch hat bei ihnen den gleichen Wert wie ein 
Hund... Du lieber Gott! Daß fie die Cholera, damit 
man ſie ein für allemal los wird! 

Maſcha ab durch die eine Türe. Durch die andere Türe 

kommen Malke und Peſſel. Peſſel blickt erſtaunt nach 

allen Seiten und ſpricht viel und ſchnell. 

Malke: 

Wann biſt du angekommen? Setz dich, Peſſell Warum 
ſetzeſt du dich nicht? 

Peſſel: 

Danke, ich kann auch ſtehen. 

Setzt ſich auf den äußerſten Rand des Stuhles. 
Wann ich angekommen bin, fragt Ihr mich? Mit der 
Bahn bin ich angekommen. Ich bin gerade vorbeige⸗ 
fahren. Und ich frage überall herum: „Wißt ihr nicht, 
was macht Tſcholent?“ Sagt man mir: „Was für 
ein Tſcholent?“ Sage ich: „Mejer Tſcholent.“ Sagen 
ſie: „Wir kennen hier keinen Tſcholent. Meint ihr viel⸗ 
leicht, fagen fie, „Mejer Schalant? ...“ Sage ich: 
„Wenn ihr darauf beſteht, von mir aus Schalant. 
Bei uns hieß er Tſcholent und fie Tſcholents Weib...” 

Malke, unterbricht ſie: 

Was macht dein Lejfer? 
Beffel: 
Was ſoll er machen? Mit Getreide handelt er... 
Was er auch tut und was er anfängt, immer hat er 
Pech! Als er mit Weizen handelte, lag der Weizen 
neun Ellen tief in der Erde. Nicht nur daß der Weizen 
zum Teufel taugte, es gab auch gar keine Käufer für 
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den Weizen. Man könnte den Weizen einfach nehmen 
und wegwerfen. Sage ich zu ihm: „Warum biſt du 
ſo auf Weizen verſeſſen? Du ſiehſt doch, daß der 
Weizen kein Weizen iſt. Kaufe alfo,” ſage ich, „Hirſe.“ 
Geht er hin und kauft Hirſe. Fällt natürlich die Hirſe 
im Preiſe, es gibt zu viel Hirſe. Uberall iſt nichts als 
Hirſe, wo man auch hinſchaut, überall iſt Hirſe. Sage 
ich ihm: „Was taugt dir Hirſe? Was fängſt du jetzt 
mit der Hirſe an?“ Sagt er: „Du haſt mir doch ſelbſt 
geſagt, daß ich Hirſe kaufen ſoll!“ Nun, habe ich denn 
ausgerechnet Hirſe gemeint? 

Malke, unterbricht ſie: 
Nun, und was machen deine Kinder? 

Beffel: | 
Meine Kinder? Sollen fie geſund und ſtark ſein! Wißt 
Ihr denn nicht, was die heutigen Kinder ſind? Die 
heutigen Kinder ſind nicht mehr das, was die Kinder 
von einft: einſt waren die Kinder — Kinder, und was 
ſind die Kinder von heute? Heute wiſſen die Kinder 
nichts anderes als demonſtrieren, herumrennen, lärmen 
und ſchreien! Wenn es einen Feiertag gibt oder ein 

Feeſt, beginnt mir das Herz zu zittern: Kinder, geht 
nicht hin! Kinder, lauft nicht herum! Kinder, ſchreit 
nicht! 

Malke: 
Wieviel Kinder haſt du? 

Peſſel: 
Wieviel Kinder ich habe? Sollen ſie geſund ſein! Habt 
Ihr einmal gehört, daß jemand zu viel Kinder hat? 
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Zuviel Kinder gibt es nicht! Wieviel Kinder man auch 
hat, es ſind doch immer Kinder! Meine älteſte Tochter 
heißt Soßje, nach der Großmutter Soßje, fie ruhe in 
Frieden. Und dieſe Soßje iſt ein Mädel... was foll 
ich Euch ſagen? Seit Gott mit Soßjes handelt, hat 
er eine ſolche Soßje noch nicht gehabt, glaubt es mir! 
Und einen Bräutigam hat ſie — das iſt ein richtiger 
Bräutigam aus dem Bräutigamland! ... 

Flora tritt ein. Sie bemerkt niemand und geht, ein 

Liedchen ſummend und tänzelnd, zum Spiegel. 

Flora, holt einen Brief aus der Taſche und lieſt ruſſiſch: 
„Liebſte, teuerſte Flora! Dein ſüßes Brieflein hat mich 
erquickt. Wie freue ich mich, daß dein Vater verreiſt 
iſt und daß ich dich heute Abend in der Operette ſehen 
kann. Gegen Abend werde ich bei euch vorbeikommen 
und dich abholen. Nimm es mir nicht übel, daß ich nicht 
ſchon früher komme: ich habe keine Luſt, deine Brüder 
zu treffen, die da glauben, daß ſie mit ihren Sitzungen 
und Debatten die Welt glücklich machen. Ich kann 
deine Brüder nicht ausſtehen ebenſo wie deine Schwe⸗ 
ſter mit dem kurzen Haar. Ich liebe nur dich allein, teuer⸗ 
ſter Engel, du meine Seele und mein Herz, mein Leben — 
Flora!“ 

Faltet den Brief zuſammen und drückt ihn ans Herz. 
Ach, mein lieber, teurer Max! 

Peſſel: 

Iſt das Eure geſchiedene Tochter? Ein wahrer Brillant! 

Flora, bemerkt Peſſel und die Mutter und fährt zurück: 
Was iſt das wieder für ein Unglücksgeſchöpf? Jedes⸗ 
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mal, wenn Papa verreiſt, bringt der Teufel ein neues 
Unglück her! 
Beffet: 

Ein neues Unglück, ſagſt du? Es ift wirklich ein Un⸗ 
glück! Was ſoll man aber tun, wenn Gott kein Glück 
beſchert? Wie heißt es doch: Ohne Glück ſoll man lieber 
nicht geboren werden! Ein Lot Glück iſt beſſer als ein 
Pfund Gold .. . Und doch hat jeder Menſch feinen 
Glücksſtern, und es ſteht in unſeren heiligen Büchern 
geſchrieben, daß, wenn ein Kind geboren wird, — ſo 
wird mit ihm zugleich auch fein Glücksſtern geboren... 


Flora: 


Was redet ſie da von Glück? Wer iſt die Frau, Mutter? 
Malke: 
Das iſt Peſſel, Tante Soßjes Tochter, unſere Baſe, 
deine Verwandte 
Peſſel, zu Flora: 
Ein wahrer Brillant! 
Geht auf ſie zu und küßt ihr die Hand. 
Flora: 5 
Was will ſie? Was iſt ſie hergekommen? 
Peſſel, zu Flora: 
Ein wahrer Brillant! Was ich hier will? Was ſoll ich 
hier wollen? Gar nichts! Ich bin zufällig vorbeigefah⸗ 
ren, und habe herumgefragt: „Wißt Ihr nicht, was macht 
Tſcholent?“ Sagen fie: „Was für ein Tſcholent . 
Malke, unterbricht ſie: 
Komm, Peſſel, wollen wir etwas eſſen, du haſt doch 
ſicher Hunger 
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Peſſel: 
Ob ich Hunger habe? Bis an mein Lebensende möchte 
ich ſo Hunger haben, wie ich jetzt Hunger habe! Vor 
lauter Freude iſt mir der ganze Hunger vergangen, 
als ob es überhaupt keinen Hunger auf der Welt ge⸗ 
geben hätte!. 
Malke geht mit ihr zur Türe. 
Flora, lacht unbändig: 
Ha⸗ha⸗ha! 
Peſſel, zu Flora: 
Ein wahrer Brillant! 
Ab mit Walke. 
Flora tänzelt vor dem Spiegel. Matwef und Dawidka 
treten ein. 
Dawidka, ſieht, wie Flora vor dem Spiegel tänzelt, 
zu Matwef: 
Weißt du, was ich dir ſagen werde? Deine Schweſter 
iſt ja noch ein ganz annehmbares Ding! 
Matwej: 
Pfui! Was iſt das für eine Sprache? 
Dawidka: 
Paßt ſie dir nicht? Was für eine Sprach biſt du 
denn gewohnt, du Gentleman? 
Flora, dreht ſich um, erblickt einen Fremden und 
huſcht zur Türe: 
Pardon! 
Dawidka, zu Flora: 
Pardon iſt ein Nudelbrett! 
Flora verſchwindet. 
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Matwej: 
Redet man ſo mit einer Dame, du ungehobelter Menſch? 
Dawidka: 
Wie gefällt euch dieſer Hahn?! Warum haſt du mich 
deiner Schweſter nicht vorgeſtellt? Paßt es dir viel⸗ 
leicht nicht, du Narr, Sohn eines Spechtes, du Schar- 
latan, du Ziegenbock? 
Matwej: 
Frecher Kerl! Du kommft zu mir ins Haus, um mich 
zu beſchimpfen?! 
Dawidka: 
Ha⸗ha⸗ha! Zu ihm ins Haus! 
Sieht ſich im Zimmer um: 
Was gehört dir hier in dieſem Haus? ! ... 
Matwej: 
Es ift meines Vaters Haug. 


Dawidka: 
Ach und weh iſt deinem Vater, daß er ſich einen ſol— 
chen Sohn großgezogen hat! Hör einmal, du Gelb— 
ſchnabel, haſt du eine Ahnung, warum ich heute ſo 
früh zu dir gekommen bin? 

Matwej: 
Alſo ſag's, wir wollen hören! 

Dawidka: 
Ich habe eine Bitte an dich, mein lieber Reb Eliokum, 
um einen Gefallen möchte ich dich bitten .. 


Matwej, ein wenig erbleichend: 
Mit dem größten Vergnügen 
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Dawidka: 
Mit dem größten Schmerz, wollteſt du wohl ſagen? 
Man hat mich geſtern wie einen Hammel tranchiert, 
ordentlich zur Ader gelaſſen .. . Und heute bin ich fo 
blank, wie noch nie! 

Matwej: 
Wer hat dich ſo geſchröpft? 

Dawidka: | 
Wer nicht? Anfangs hatte ich einen Hut voll Gold ge- 
wonnen gehabt, da mußte aber der Teufel den ſchwar⸗ 
zen „Kater“ bringen, und der begann auf meine 
Karten mitzuſetzen. Wenn er mitſpielt, ſo weiß ich im 
voraus, daß ich wie Kohras Notte in die Erde ver⸗ 
ſinken und wie ein Strohdach verbrennen werde! 
Jedesmal bringt er mir Unglück! Wenn er ins Waſſer 
ſchaut, verrecken die Fiſche ... Was ſoll ich lange 
erzählen? Dreizehn Touren nacheinander habe ich 
verloren! 

Matwej, mit leuchtenden Augen: 
Dreizehn Touren? 

Dawidka: 
Genau dreizehn! 

Matwej: 
Wer war der Bankhalter? 

Dawidka: 
Du weißt nicht, wer? Immer der Flockenſchießer — 
krepieren ſoll er! Wenn der einmal Glück hat, ſo zieht 
er die ganze Geſellſchaft bis aufs Hemd aus und 
pumpt alles Geld bis auf den letzten Heller heraus. 
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Ich habe ihn ſchon längſt aufs Korn genommen: 
wenn ich ihn einmal erwiſche, beiße ich ihm ein Ohr 
ab! Es iſt ſein Glück, daß ich augenblicklich auf dem 
Trockenen ſitze ... Auf Kredit will er mit mir nicht 
ſpielen, Kreide, ſagt er, iſt eine Arznei gegen Wür⸗ 
mer — möchten ihn doch die Würmer auffreſſen! Du 
kannſt mir das Leben retten — hörſt du? — wenn du 
mir etwas Geld gibſt. 

Matweßj, erſchrocken: 

Wie komme ich zu Geld? 

Dawidka: 

Laß die faulen Ausreden und gib zwei Hunderter her, 
und wenn ſie auch noch ſo jammern! 

Matwej, holt die Brieftaſche hervor: 

So rein möchte ich von allem Übel fein! Hier, ſchau! 

Dawidka, weiſt die Brieftaſche zurück: 

Solche Kunſtſtücke ziehen bei mir nicht! Du weißt 
doch, daß ich mich auf ſolchen Dunſt verſtehe, du Narr, 
du Vagabund! Und helfe ich dir nicht aus, wenn du 
im Klub ohne einen Groſchen ſitzen bleibſt?! Du ganz 
gemeiner Hund! 

Es erſcheinen paarweiſe junge Leute in ſchwarzen und 

blauen Bluſen —CThaims und Wolodjas Freunde, auch 

junge Mädchen in roten Bluſen, teils mit kurzen Haaren, 
teils mit Zöpfen, die einen gehen auf und ab und fpre- 
chen mit großem Eifer und lebhaften Gebärden, andere 
ſetzen ſich in die Fauteuils und Schaukelſtühle, fo unge⸗ 
zwungen, wie in ihres Vaters Weingarten, und rauchen. 
Einige Mädchen gehen zum Klavier, eines von ihnen 
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ſchlägt die Taſten an, etwas abfeits von ihnen ſteht 
Chane, ihr gegenüber — Arontſchik, er hält irgend⸗ 
ein Papier in der Hand und redet mit großem Feuer. 
Matwej und Dawidka bleiben im Winkel hinter 
einem Blumentiſch ſtehen, ſo daß die jungen Leute ſie 
nicht ſehen. 
Erſte Bluſe: 
Was tuſt du? 
Zweite Bluſe: 
Ich ſpiele auf einem bürgerlichen Inſtrument. 
Erſter Genoſſe: 
Ja, der Internationalismus! Ein Volk, das ein eige⸗ 
nes Territorium hat, das auf ſeiner eigenen Scholle 
lebt, kann leicht vom Internationalismus ſprechen und 
ſich mit den andern Völkern verbrüdern, für uns 
Juden iſt es aber Mord! | 
Zweiter Genoſſe: 
Warum Mord? 
Chaim: 
Weil alle großen Völker unter allen Umſtänden Herren 
im eigenen Lande bleiben: Engländer bleiben immer 
Engländer, und Franzoſen — Franzoſen. Was wird 
aber von uns bleiben? Nicht mehr als das: 
Bläſt ein Rauchwölkchen aus ſeiner Zigarette. 
Dritter Genoſſe: 
Es iſt ein wahres Unglück mit dieſen Zioniſten! Gleich 
kommen ſie mit ihrem Nationalismus! Wir ſprechen 
doch vom Zuſammenſchluß gegen das Kapital, von 
einem Krieg gegen die Bourgeoiſie, und ſie kommen 
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mit ihrem Nationalgefühl und ihrem Gott ... Habt 
ihr viel mit eurem Nationalismus erreicht? Wo ſind 
unſere bedeutendſten Juden — Spinoza, Heine, Börne, 
Laſſale, Marx uſw. hingekommen? Während ihr euch 
mit eurem Nationalgedanken befaßtet, gingen ſie zu 
den Fremden 

Wolodja: 

Zu was für Fremden? Es gibt keine Feen Es 
gibt keine Eigenen! 


Vierter Genoſſe: 
Aha! Die Kosmopoliten machen ſich ſchon wieder 
breit! 
Fünfter Genoſſe: 
Wir ſind doch heraufgekommen, um nach den Debatten 
auszuruhen, und ihr fangt nun ganz neue Debatten 
an! Ihr ſeid wirklich verrückt! 
Sechſter Genoſſe, lacht: 
Ha - ha- ha! 
Alle: 
Was lacht er ſo? 
Sechſter Genoſſe: 
Kommt her, ihr werdet was Schönes hören! 
Alle umringen ihn. 
Seht ihr es? 
Er nimmt Arontſchik ein Papier aus der Hand: 
Seidenſtammer hat eine „Petition“ hergebracht! 
Alle: 
Eine Petition?! 
E. J. Th. 11 
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Arontſchik, ganz rot, wifcht ſich den Schweiß aus 
dem Geſicht, an ſeiner Weſte funkelt eine ſchwere goldene 
Uhrkette mit einem großen goldenen Medaillon: 
Was gibt's da zu lachen? Alle kommen heutzutage 
mit Petitionen, warum ſollen wir keine ſchreiben? 
Wenn wir es mit Gutem verſuchen, werden wir ſicher 
mehr erreichen ... Das iſt Nummer eins 
Hebt den Zeigefinger, ſo daß man ſeinen Brillantring 
ſieht. 
Erſter Genoſſe: 
Wollen Sie vielleicht, daß wir Ihre Petition unter⸗ 
ſchreiben? 
Arontſchik: 
Warum denn nicht? 
Zweiter Genoſſe: 
Wollen Sie vielleicht die Güte 54 ſie uns vor⸗ 
zuleſen? 
Dritter Genoſſe, zum zweiten: 
Haſt wohl nichts Beſſeres zu tun, als ſo was anzu⸗ 
hören? 
Alle lachen. 
Chane, kommt näher: 
Was iſt denn los? 
Zum Bräutigam: 
Was iſt? 
Sie ſprechen leiſe miteinander. Arontſchik ſteckt ſein 
Papier wieder in die Bruſttaſche und wiſcht ſich den 
Schweiß aus dem Geſicht, feine ſchwere goldene Uhr- 
kette funkelt. 


EEE 


—— 


Zweiter Aufzug 163 


Wolodja, ſchaut auf die Uhr: 

Kinder, an die Arbeit! Die Zeit ſteht nicht ſtill! 
Schwingt eine Glocke. 
Alle ſtehen auf, werfen die Zigaretten auf den Boden, 
zertreten ſie mit den Abſätzen und verlaſſen das Zimmer. 
Chane und Arontſchik gehen als die letzten hinaus. 
Dawidka: 

Was iſt das? Was war das für eine Vorſtellung? 
Matwej: 

Sie halten hier eine Verſammlung ab... Grüne 

Jungen ... Zioniſten .. Sozialdemokraten. 
Dawidka: | 

Was wollen fie? 
Matwej: 

Weißt du denn nicht, was fie wollen? 
Dawidka: 

Soviel möchte ich von dir wiſſen, wieviel ich davon 
weiß! 
Matwej: 

Haſt du noch nie das Wort Proletariat gehört? 
Dawidka: 
Ebenſowenig, wie ich dich zum Vater haben möchte! 

Matwej: 

Sie wollen, verſtehſt du mich ... Sie nehmen ſich 
der armen Arbeiter an, ſie wollen, daß man weniger 
arbeitet und mehr bezahlt kriegt ... Verſtehſt du es 
ſetzt, du gojiſcher“) Kopf? 


*) Gofiſch von Goj — Nichtjude, Chriſt. 
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Dawidka: 
Und das iſt alles? Du hohler Kopf, dasſelbe wollen 
wir doch auch!. 

Matwej: 
Was denn haft du geglaubt? Komm, fpielen wir eine 
Partie Ecarte! 

Dawidka: 
Haſt doch eben geſagt, daß du kein Geld haſt, du ver⸗ 
logener Kerl! ... Weißt du, was ich dir ſagen werde? 
Ihr habt hier ein wahres Irrenhaus, ſo wahr ich 
mir und dir ein langes Leben wünſche. Komm, gehen 
wir! 

Matwej und Dawidka ab. — Malfe und Peſſel treten ein. 

Peſſel, redet wie eine Mühle: 
Gott ſoll Euch helfen, Malke'le, daß Ihr immer reich 
ſeid, und immer geſund, und immer luſtig, und immer 
guter Dinge. Ich ſehe, daß es bei Euch zu Hauſe, 
unberufen, immer luſtig zugeht, daß Ihr, unberufen, 
immer viel Gäſte habt! 

Zeigt mit der Hand auf die Türe, hinter der die Stimmen 

der jungen Leute klingen. 

Malke, mit einem Blick auf die Türe, ſeufzt: 
Gäſte? Wenn dieſe Gäſte weniger oft kämen, wäre 
ich viel ruhiger ... 

Peſſel, tut ſo, als hätte ſie es nicht gehört und redet weiter: 
Und dieſer Reichtum, unberufen! Was fehlt Euch noch? 

Malke: 
Das möchte ich haben, was uns fehlt! Uns fehlt 
häuslicher Friede. Weißt du jetzt, was uns fehlt? 
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Peſſel, tut fo, als hätte fie es nicht gehört: 
Und Eure Kinder, unberufen, das ſind doch wahre 
Brillanten! Und die Freude und die Ehre, die ſie Euch, 
unberufen, machen 

Mallß;, 
Auf alle meine Feinde ſei es geſagt, Schöpfer der 
Welt! .. . Freude, ſagſt du? Eine ſchöne Freude! 
Die ältere Tochter iſt geſchieden, und die Söhne den- 
ken nicht ans Heiraten ... Der Alteſte hat ſchon fo- 
gar ein Bärtchen .. . Und die Jüngeren wiſſen nichts 
als lernen und denken an nichts als an ihre Lateine 
und Vereine ... Das Herz zittert mir, wenn ich an 
fie denke ... Sie reden manchmal ſolche Dinge, daß 
man vom bloßen Zuhören ſterben kann! .. Wenn 
er, ich meine Mejer, zu Hauſe iſt, haben ſie noch etwas 
Reſpekt, denn er iſt immerhin ein Mannsbild! Wenn 
er aber auch nur für einen Tag verreiſt, ſtellen ſie 
gleich das Haus auf den Kopf! Alle Bettler und 
Handwerkersburſchen von der ganzen Stadt kommen 
dann hier zuſammen und ſitzen auf den Stühlen und 
Bänken herum! Und wenn man auch nur ein Wort 
dagegen ſagt, iſt man ſeines Lebens nicht mehr ſicher! Es 
iſt eine verkehrte Welt: Vater und Mutter haben heute 
Angſt vor den Kindern ... Iſt es vielleicht nicht fo? 

Peſſel: | 
Was glaubt Ihr, Malke le? Auch in unferem Stande 
iſt es nicht beſſer ... Wenn man heute mit den 
Kindern redet, muß man den Hut in der Hand 
halten. Sonſt nehmen ſie einen Stecken, binden ein 
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rotes Schnupftuch dran und laufen damit auf die 
Straße 


Malke, zittert: 
Und am meiſten fürchte ich für den Wolodja — es iſt 
der, den ich dir früher gezeigt habe ... Der Alteſte 
iſt zwar ein großer Taugenichts und pflegt manchmal 
für einen ganzen Tag und eine ganze Nacht zu ver⸗ 
ſchwinden, dafür iſt er ſtill und miſcht ſich nicht in 
Sachen, die ihn nichts angehen ... Mit der Zeit 
wird er wohl heiraten und ein Menſch wie andere 
Menſchen werden. Der Zweite iſt ein netter Junge, 
aber ein Zioniſt, ein eingefleiſchter Zioniſt! 
Peſſel, ſchüttelt den Kopf: 
Ach! Wie kommt ſo etwas zu Euch? 
Malke: | 
So viel Böſes möchte ich mit dir zuſammen erleben, 
wie ich das weiß!... Oder nehmen wir Wolodja!... 
Wie kommt zu mir dieſer Wolodja? Der Burſche 
hat einen Kopf, wie man einen zweiten auf der ganzen 
Welt nicht findet! Mein Mejer liebt ihn wie das 
Leben ... Wenn er aber wüßte, was Wolodja redet, 
wenn er wüßte, was Wolodja treibt! 
Flüſtert Peſſel ins Ohr: 
Jetzt lernt er ſchießen . 


Peſſel, ſchüttelt den Kopf und ſchmatzt mit den Lippen: 
Der Herr möchte uns behüten und erretten! Es iſt 
genau dasſelbe wie bei uns ... Wegen jeder Kleinig⸗ 
keit fangen ſie gleich zu ſchießen an! 
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| M alke: 
An meiner jüngſten Tochter Chane'le werde ich doch 
wohl noch Freude erleben: eine Partie habe ich für 
ſie, und was für eine Partie! Mit Mejſchele Seiden⸗ 
ſtammers, unſeres größten Ariſtokraten Sohn! Und 
erſt der Bräutigam! Ein ſolches Jahr wünſche ich 
mir! Ein Stück Gold iſt er, haſt ihn doch eben ſelbſt 
geſehen . 
Peſſel: 
Ein wahrer Brillant, unberufen! 
Malke: 
Nun habe ich ſchon einmal ſolch ein Glück: ſie will 
nicht heiraten 
Peſſel: 
Weh iſt mir! Was heißt, ſte will nicht heiraten? 
Malke: 
Sie will ſtudieren, ſagt ſie .. Meinſt du vielleicht, fie 
hat wenig gelernt? So viel, daß es eine Lebensgefahr 
iſt! Aber was ſagt ſie? Sie ſagt, daß es noch zu wenig 
iſt und daß ſie noch mehr lernen muß! Sage ich ihr: 
„Und wann wird die Hochzeit ſein?“ Sagt ſie: „Die 
Hochzeit kann man auf einige Jahre verſchieben ...“ 
Haſt du ſo was gehört? Es iſt noch ein Glück, daß 
Mejer nichts davon weiß. Er weiß von nichts, man 
verheimlicht vor ihm alles, denn man hat vor ihm 
Reſpekt: er iſt ja immerhin ein Mannsbild! 
h Sa chka ſtürzt außer Atem ins Zimmer. 
Saſchka: 
Mutter, Geld! Mutter, gib Geld her! 


168 Verſtreut und verfprengt 


Malke, greift nach der Taſche: 
Was für Geld? Wozu brauchſt du Geld? 
Saſchka: 
Wozu ich Geld brauche? 
Denkt eine Weile nach. 
Für Tinte! 
Malke: 
Für Tinte? Gibt's denn wenig Tinte im Hauſe? Erſt 
geſtern hat man eine Flaſche Tinte gekauft! Wer trinkt 
ſoviel Tinte aus? 
Saſchka: 
Nun, für Federn! 
Malke: 
Verſteht ſich: wenn nicht für Tinte, ſo für Federn! 
Peſſel: 
Das iſt Euer Jüngſter, leben ſoll er? Ein wahrer 
Brillant, unberufen! 
Malke gibt ihm Geld. Peſſel ſchüttelt den Kopf und 
verzieht das Geſicht. Saſchka ſchneidet hinter dem Rük⸗ 
ken der Mutter Grimaſſen und äfft Peſſel nach. Malke 
ſchickt ihn hinaus. 
Das Stubenmädchen Maſcha ſtürzt mit erſchrockenem 
Geſicht herein. 
Maſcha: 
Der Revieraufſeher und der Priſtaw ſind da! Der 
ganze Hof iſt voller Polizei! ... Das Haus iſt von 
allen Seiten umzingelt... 
Malke, ſchlägt die Hände über dem Kopfe zuſammen: 
Ein Blitz hat mich erſchlagen! 
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Will ins Zimmer laufen, wo die Kinder find, 970 aber 
in Ohnmacht. 
Peſſel, ſtürzt zu Malke: 
Gott ſei mit Euch, Malke le, Her schen! Bringt ſchnell 
Waſſer her! Waſſer! . 
Aus dem Zimmer, wo die Jugend e iſt, tönt 
großer Lärm. Arontſchik ſpringt aus dem Zimmer, er 
iſt leichenblaß und rennt wie eine vergiftete Maus hin 
und her. Alle Türen ſind verſperrt. 


Arontſchik, zu ſich ſelbſt: 


Ich muß ſchauen, daß ich mich rechtzeitig aus dem 
Staube mache ... Was habe ich hier zu ſuchen? ... 
Nicht weil ich Angſt habe! Was habe ich auch zu 
fürchten? Aber es paßt mir nicht! 
Springt aus dem Fenſter. 
Vorhang. 


Dritter Aufzug 


Das Zimmer des erſten Aktes. — Mejer geht erregt 
mit verſchränkten Armen auf und ab. Malke mit einer 
Perücke auf dem Kopfe und einer Brille auf der Naſe 
ſitzt vor einem dicken Gebetbuch, betet leiſe mit verweintem 
Geſicht und wendet eine Seite nach der andern um. 


Mejer: 
Ja, ja... Es iſt ausgezeichnet! ... Da haft du es er⸗ 
reicht, Mejer Schalant! ... Die Tochter iſt dir durch⸗ 
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gebrannt, und mit wem? Mit einem nackten Proviſor, 
oder einem Zahnreißer, einem Dentiſten! — Der Teufel 
weiß, was er iſt! Und der Sohn ſitzt ... 
Bleibt eine Weile ſtehen und ringt die Hände. 
Und wer iſt ſchuld, wenn nicht du? 
Malke, weiter betend: 
Ich! 
Mejer: 
Wer denn, ich? 
Malke: 
Gut, ich. 
Mejer: 
Vielleicht nicht du? Biſt du nicht die Mutter? 
Malke: 
Ja, ich bin die Mutter. 
Betet weiter. 
Mejer: 
Wer hat auf die Kinder aufzupaſſen wenn nicht die 
Mutter? Die Mutter muß wiſſen, was bei ihren Kindern 
auf der Seele brennt, alles, alles muß ſie wiſſen! 
Schreit immer lauter. 
Malke: 
Haſt recht, haſt recht. Alles muß die Mutter wiſſen. 
Aber um eines möchte ich dich bitten: ſchrei nicht ſo! 
Kannſt den gleichen Skandal auch etwas leiſer machen, 
damit es nicht die ganze Stadt hört. 
Mejer: | 
Es ift ja kein Geheimnis mehr! ... Die ganze Stadt. 
vom einen Ende bis zum andern weiß es ſchon .. 
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Dieſes Unglück! Dieſe Schande! Was werden die 
Leute ſagen? Gut erzogene Kinder, werden ſie ſagen! 
Bleibt ſtehen und ſchlägt mit der Fauſt auf den Tiſch. 
Malke! 
Malke, fährt zuſammen: 
Was iſt? 
Mejer: 
Du beteft? Deine Tochter läuft der Teufel weiß wo 
und mit wem herum! Dein Sohn ſitzt Gott weiß wo 
und mit wem, — und du beteft? 
Malte: 
Gewiß bete ich, was denn fonft? Ich bin doch nicht 
wie du und wie ihr alle, die ihr nicht mehr betet und 
alles Jüdiſche von euch geworfen habt! Du haſt ſelbſt 
aufgehört, Jude zu ſein, und haſt aus deinen Kindern 
Gojim“) gemacht ... Mejer! Wir haben vor Gott 
gefündigt, alfo müſſen wir zu Ihm beten! ... 
Beer: 
Gut, bete, bete ... Soll es dir nur wohl bekommen! 
Wer verbietet dir zu beten? ... 


Auf- und abgehend: 


Einen einzigen Tag war ich vom Hauſe fort, und da 
ſind ſchon ſolche Geſchichten paſſiert! Alles iſt auf den 
Kopf geſtellt .. Man muß doch etwas tun.. laufen... 


ſchreiben .. bitten ... ſchmieren .. Man muß ſein 


Kind retten! Und ſo ein Kind! Ich kann doch nicht 
ruhig daſitzen, wenn er dort Gott weiß mit wem ſitzt! ... 
Greift ſich an den Kopf. 


) Gojim — Mehrzahl von Go. (Siehe Anmerkung Seite 163.) 
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Ps] 
Man muß einen Brief ſchreiben, eine Bittfehrift ein- 
reichen ... Wo find die Kinder? Wo iſt Matwej? 

Malke, ins Gebetbuch vertieſt: 
Matweß iſt nicht zu Haufe. 

Mejer: 
Was heißt, er iſt nicht zu Hauſe? Wo iſt er? 

Malke: 
Weiß ich, wo er iſt? 

Mejer: 
Wer denn ſoll es wiſſen? Biſt du die Mutter oder 
nicht? Wo iſt Matwej, frage ich dich? 

Malke: 
Schrei doch nicht fol... Ich ſoll wiſſen, wo Matwej 
iſt!? Werde ich denn gefragt, oder erzählt man mir 
etwas? Seit du fortgereiſt biſt, habe ich ihn nicht mehr 
geſehen! » 

Mejer, außer ſich: 
Wie? Was? Seit drei Tagen ſchon? Wo haſt du deine 
Augen? Ein Kind geht für drei Tage und drei Nächte 
aus dem Hauſe, und ſie kümmert ſich gar nicht darum! 
Sie fragt ihn nicht einmal, wo er hingeht! Was biſt 
du für eine Mutter, frage ich dich? Biſt du die Mutter 
oder nicht? 

Malke: 
Ich bitte dich nur um das eine: laß mich in Ruhe! 
Was bin ich für eine Mutter, wenn die Kinder vom 
Alteſten bis zum Jüngſten auf mich ſoviel hören wie 
auf einen Hund?! Was bin ich für eine Mutter, wenn 
ihr alle über mich lacht? Was kann ich für eine Mutter 
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ſein, wenn du ſie von Kind auf gelehrt haſt, ſich über 
mich luſtig zu machen? Du haſt ſelbſt die Kinder 
verdorben und machſt mir jetzt Vorwürfe! Was? Iſt 
es vielleicht nicht ſo? 
Me ſer: 2 
Gut, gut ... Du haft recht ... Wo iſt Chaim? 
Schreit: 
Chaim! Chaim! 
Chaim kommt herein. 
Mejer: h 
Weißt du nicht, wo Matwej feit drei Tagen ſteckt? 
C 0 aim: 
Woher ſoll ich es wiſſen? 
Mejer: 
Was heißt, woher du es wiſſen ſollſt? Ich glaube doch, 
er iſt dein Bruder? Oder vielleicht nicht? 
Chaim: 
Er iſt zwar mein Bruder, aber ich weiß nicht, wo er 


ſteckt. 

Malke: 

Was willſt du von dem Jungen? Woher ſoll er es 
ö wiſſen? 

Me ſer: 


Warum ſoll er es nicht wiſſen? Warum weiß er, wie 
man Sitzungen und Verſammlungen abhält, wenn 
ich verreiſt bin? 

Zu Chaim, ironiſch: 

h Und wie fteht es mit deinem Paläftina ? 
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Chaim: 
Mit meinem Baläftina? Es iſt ebenfo mein wie dein! 
Mejer, giſtig: | 
Haft du vielleicht die Abſicht, bald hinzufahren? 
Chaim: 
Warum denn nicht? 
Mejer: 
Und dort ſchon zu bleiben? 
Chaim: 
Mit dem größten Vergnügen! 
Mejer, zu Malke: 
Walke, du hörſt? 
Malke: 
Weiß ich, was ein Kind plappert? 
Mejer, zu Chaim: 
Und was wirſt du dort beiſpielsweiſe tun? 
Chaim: 
Das, was alle Koloniſten tun: die Erde bearbeiten, 
Bäume pflanzen, Weinberge anlegen. 
Mejer, zu Malke: 
Walke, du hörſt? 
Nimmt Chaim bei der Hand: 
Er wird Erde graben! Er wird Bäume pflanzen! 
Ha⸗ha⸗ha! Was ſagſt du zu dieſem Erdarbeiter, zu 
dieſem Pflanzer? 
Malke: 
Weiß ich, was Kinder plappern? 
Mejer, wütend zu Malke: 
Rindvieh! Er redet ſolche Dinge und du ſagſt: 
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Afft ihr nach: 
Kinder plappern . 

Zu Chaim: 
Sag mir nur, Söhnchen, haſt du wirklich keinen 
ſchöneren Beruf finden können, als Erde zu graben 
und Bäume zu pflanzen? 

Chaim: 
Warum iſt es gemeiner, Erde zu graben, als Leib⸗ 
jude beim Gutsbeſitzer zu ſein? Warum iſt es ſchöner, 
im Golus ) Wald zu kaufen und zu verkaufen, als 
bei ſich zu Hauſe, auf eigener Scholle, unter eigenen 
Brüdern und Schweſtern Bäume zu pflanzen? 

Mejer, zu Malke: 
Du hörſt? Ich habe ihn noch niemals ſo ſprechen 
hören! ; 


Zu Chaim, ironiſch: 


Und wann beabſichtigſt du, mit Gottes Hilfe und zur 
glücklichen Stunde, dieſe Reiſe anzutreten? 
Chaim: 
Von mir aus — heute .. Man muß aber vorher das 
Volk wecken, man muß unſere armen Brüder, die 
Arbeiter, aufklären 


Mejer: 


So! Gehörſt du alſo auch zu denen, die das Volk 
wecken wollen? Zu denen, die die armen Brüder auf⸗ 
klären? 

Chaim: 
Wer wird es denn tun? Vielleicht ihr, die ihr nur euer 
*) Golus — Verbannung, Diaſpora. 
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Geld und eure Geſchäſte im Kopfe habt? Oder Leute 
wie Matwej, die nur an ſich ſelbſt denken? Oder viel⸗ 
leicht Seidenſtammer mit ſeinen Kindern? 

Mejer: 

Biſt du verpflichtet, der Anwalt aller armen Leute zu, 
ſein? Wie gefällt euch das? 

Chaim: 

Wir alle ſind verpflichtet, denn wir ſind alle Kinder 
des armen jüdiſchen Volkes, das ſeit bald zweitauſend 
Jahren leidet, das erſt eben von ſeinem ſchweren, 
ſchrecklichen Schlaf erwacht iſt, das ſeine Augen auf⸗ 
getan hat und ſieht, wie es mit ihm fteht .. . 

Mejer: 

Was iſt mit euch los? Ich meine dich. . und Wo⸗ 
lodſa ... und Chane ... Noch nie habe ich von euch 
ſolche Worte gehört! 

Chaim: 

Du haſt dich noch niemals um uns gekümmert und 
haſt uns niemals nach unſeren Intereſſen gefragt... 

Mejer: 

Das ſind eure Intereſſen? Was könnt ihr überhaupt 
für Intereſſen haben? Der eine kommt mit ſeinem 
Zionismus, der andere mit ſeinen Büchern! Was für 

Bücher hat man bei Wolodja gefunden? Das mußt 
du doch wiſſen! Kann man vielleicht etwas tun, um 
ihn zu retten? 

Chaim: 

Ich habe dir ſchon einmal geſagt, daß ich leider gar 
nicht ſagen kann, was mit Wolodja paſſiert iſt. Denn 
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Wolodja und ich gehen verſchiedene Wege .. Und 
jeder glaubt, daß fein Weg der richtige iſt. .. 
Mejer: 
Der eine beſſer als der andere .. So ein Jahr mö⸗ 


gen alle meine Feinde erleben! Die älteren Kinder 
ſind weggelaufen, der Teufel weiß wohin, und ich 


hoffte, wenigſtens an euch etwas Freude zu erleben. 
Nun ſehe ich, daß ihr euch in fremde Angelegenheiten 
miſcht! 

Chaim: 
Warum ſind es fremde Angelegenheiten? Es ſind doch 
unſere eigenen Angelegenheiten! Wen ſchlägt man? 

Uns oder die Fremden? Weſſen Brüder leiden? Un⸗ 
ſere oder fremde? Oder glaubſt du, daß alles, was 
heute mit den Juden geſchieht, nur die andern angeht 
und nicht dich? 

Nejer, außer ſich: 
Schweig, Bengel! So ſprichſt du zu deinem Vater?! 

Will auf ihn losſtürzen. 

Malke, dazwiſchentretend: 
Mejer! Soll es mir übel ergehen, ſoll ich ſterben, 
wenn du mir mein Kind anrührſt! 

Die Türe geht auf, Benje mit dem Regenſchirm tritt 

ein. Chaim ab. | 

Benje: 
Guten Morgen wünſche ich Euch, Reb Mejer! Guten 
Morgen wünſche ich Euch, Malke! Guten Morgen 
wünſche ich euch beiden! Wie geht es? Was machen 
Eure ... Dings 

E. J. Th. 12 
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Sieht ſich nach allen Seiten um: 
Eure Kinder, meine ich? 

Mejer: 
Guten Morgen, gutes Jahr! 5 Be Was macht 
Ihr? 

Benje: 
Ach, was ſoll ich machen? 

Setzt ſich. 
Es iſt nicht gut, d. h. es wäre gut, wenn ich etwas 
verdienen könnte ... Wenn man aber nichts verdient, 
fo iſt es ſchlecht ... Ihr habt es gut: Ihr ſitzt da mit 
Eurer Frau und Euren Kindern, unberufen ... Wie 
ſteht es doch in den Pfalmen? „Efchtecho” — dein Weib, 
„kegefen“ — wie ein Weinſtock, „pejrio” — welcher 
Früchte trägt, „bonim” — die Kinder,, kiſchſilej ſejſſim“ 
wie die Olbaumzweige, „ſſowiw leſchulchonecho“ — 
die ſich um deinen Tiſch ranken. 

Sieht ſich um: 
Wo ſind Eure Dings, die Kinder meine ich? 

Mejer, mit einem Blick auf Malke, Malke betet: 
Warum? Was braucht Ihr ſie? 

Benje: 
Was ich ſie brauche? Ich hab' nur r ſo i ich ſehe, 
daß man fie nicht ſieht, darum frage ich ... Geratene 
Kinder habt Ihr ja, unberufen, das eine beſſer als das 
andere. Es iſt, hört Ihr mich, ein großes Glück! Der 
reiche Mann hat eben in allen Dingen Glück, ſelbſt 
mit feinen Kindern ... Eure Alteſte iſt doch, un⸗ 
berufen, eine hübſche Perſon: ſchade, daß ſie ſo lange 
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als Dings .. als Witwe fit. Ich wollte ſchon immer 
zu Euch hinaufkommen, um mit Euch wegen ihr zu 
reden. Ich habe für ſie eine Dings, eine Partie, aber 
ich habe gehört, daß ſie keine Partie durch einen Dings, 
durch einen Schadchen mein ich, mag .. 
Sieht ſich wieder um: 
Wo iſt ſie, Eure Dings, Eure Alteſte meine ich? 
Mejer, mit einem Blick auf Malke: 
Warum? Was braucht Ihr ſie? 
Benje: 
Was ich fie brauche? Ich ſehe, daß man fie nicht fieht, 
darum frage ich ... Warum aber er nicht heiratet, 
das kann ich unmöglich verſtehen! Ich meine Euren 
älteſten Dings, Euren Sohn meine ih... Die Ein⸗ 
berufung hat er ja ſchon überſtanden, alſo gebührt ihm 
doch eine Dings, eine Braut?! Schade, daß man ihn 
niemals zu Hauſe trifft! 
Sieht ſich um. 
Wo iſt er jetzt, Euer älteſter Dings, Euer Sohn, 
meine ich? 
Mejer: 
Warum? Was braucht Ihr ihn? 
Benje: 
Was ich ihn brauche? Ich ſehe, daß man ihn nicht 
ſieht, darum frage ich... Seht Ihr, Euer zweiter 
Sohn, das iſt ein ganz Ae Burſche! ... Nur 
einen Fehler hat er, daß er ein Dings iſt, ein Zionift, 
meine ich. Das heißt, ein Fehler iſt es ja eigentlich 


nicht, im Gegenteil! Es iſt eher ein Vorzug: denn es 
12* 
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ift immerhin beffer, ein Zioniſt zu fein, als fih Tag 
und Nacht in den Klubs herumzutreiben. Auch meine 
eigenen Kinder ſind Zioniſten, obwohl mir der Dings, 
der Gedanke meine ich, nicht gefällt. Das heißt, er 
gefällt mir wohl — warum ſoll er mir nicht gefallen? 
Im Gegenteil: es iſt ja ſehr ſchön von ihnen, daß ſie 
ſich mit ſolchen Dingen befchäftigen und für Dings, 
für die Allgemeinheit ſorgen. Der Fehler aber iſt, daß 
man dabei zuviel redet... Da war ich neulich bei 
einer Dings, bei einer ihrer Verſammlungen. Euer 
Sohn hielt dort eine Dings, eine Rede meine ich, die 
war ſüß wie Zucker! ... Auch Euer dritter Sohn iſt 

ein netter Kerl. Ich glaube aber, der iſt ſchon kein 
Dings, kein Zioniſt, meine ich? Ihr wißt wohl beſſer, 
was er ift... Er ift ein richtiger Vereinsbruder und 
verkehrt mit allen Dings, mit allen Vereinsbrüdern, 
meine ich. | 

Sieht fih um. 
Wo iſt er denn, Euer Dings, Euer zweiter Sohn, 
meine ich? 

Mejer: 
Was erkundigt Ihr Euch nach ihm? Braucht Ihr 
ihn? 

Benje: 
Was ſoll ich ihn brauchen? Ich ſehe nur, daß man 
ihn nicht ſieht, darum frage ich ... Ein Haupttreffer, 
ſagt man, iſt Eure Jüngſte, die mit den kurzen Haaren 
meine ich .. Einen Männerkopf, ſagt man, hat fie! 
Und einen ſcharfen Verſtand hat ſie, ſagt man, und 
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viel Wiſſen ... Und ihr Dings, ihr Bräutigam 
meine ich, tft ja auch ein wohlgeratener ſunger Mann 
Und obwohl ich an dieſer Partie nicht beteiligt bin 

und an ihr nichts verdiene, kann ich doch nicht leugnen, 
daß Ihr mit dieſer Partie gut gedingſt, ich meine gut 
getroffen habt... Denn die Wahrheit zu fagen, feid 
Ihr zwar, unberufen, ein reicher Mann, obwohl ich 
Euer Geld nicht gezählt habe, — doch wie kommt Ihr 

zu Reb Mejſchele Seidenſtammer? Er iſt ja eingeſalbt 
mit Dings, mit Adel ... Leider nimmt er ſich zuviel 
heraus und vergißt, daß Ihr, wenn Ihr auch nicht 
von Adel ſeid, Eurer Tochter dafür eine große Dings, 
eine große Mitgift gebt. Wo iſt ſie jetzt, 


ſieht ſich um 


Eure jüngere Dings, die jüngere Tochter, meine ich? 
Mej er: 

Was könnt Ihr ſie beiſpielsweiſe che 
Benje: 

Ich? Gott behüte! Ich habe nur ſo gefragt: ich ſehe, 

daß man fie nicht ſieht, darum frage ich ... Das heißt, 

die Wahrheit zu ſagen, brauche ich gerade ſie. Denn 

ich habe einen Dings, einen Brief für fie... 
Mejer: 

Einen Brief? Von wem iſt der Brief? 


Benfe: 


Ich ſage nur Brief. Es iſt etwas vom Dings, von 
Eurem Mechutten, meine ich. 

Mejer und Malke: 
Vom Mechutten? 


„ Are | Berftreut und verfprengt 


Benfe, holt aus der Bruſttaſche ein Papier: 
Er hat mich gebeten, Euch zu ſagen, daß da Eure 
Dings, Eure Tochter ans Heiraten gar nicht denkt 
und auf die Kurſe gehen will, ſo möchte ſie nur gehen. 
Und da mit Eurer älteren Tochter, der geſchiedenen, 
die Geſchichte paſſiert iſt und Euer zweiter Sohn im 
Dings, im Gefängnis ſitzt, und die ganze Stadt, ſagt 
er, nur von Euch fpricht, — bittet er Euch, Ihr möchtet 
es ihm nicht übel nehmen und Eurer Tochter den 
Dings, den Verlobungspakt zurückgeben. 

Abergibt Mejer das Papier. 

Mejer, außer ſich vor Wut: 
Malke! Du hörſt? 

Ballt den Verlobungspakt zuſammen. 
Geht und ſagt Eurem großen Ariſtokraten, daß ich 
über ihn und ſeine Großmutter lache! Ich wünſche 
ihn mitſamt ſeinem Adel zu ſiebentauſend Teufeln! 
Sagt ihm, er ſoll nur nicht vergeſſen, die Geſchenke 
zurückzuſchicken, und zwar heute noch! Und da Ihr 

ſchon einmal ein Sendbote ſeid, ſo geht bitte gleich 
hin, und zwar bald, und zwar ſofort! 

Weiſt ihm die Türe. 

Benje: 
Was regt Ihr Euch ſo auf? Ich bin doch nicht mehr 
als ein Dings, als ein Bote, meine ich. Wenn man 
mir ſagt, ich ſoll Dings, ich ſoll gehen, gehe ich!... 

Mejer: 
Geht alſo in Geſundheit! 

Benje gleitet ſchnell zur Türe hinaus. 
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Mejer, zu Malte: 
Nun? Du ſchweigſt? 
Malte, ins Gebetbuch vertieft: 
Was ſoll ich ſchreien? 
Meer: | 
D.au fragſt noch, was du ſchreien ſollſt? Natürlich muß 
man ſchreien! In allen Gaſſen muß man es ausrufen! 
Daß Kinder ihrem Vater ſo zuſetzen! Wo ſtecken alle 
Kinder? Chane! Chaim! Wo ſeid ihr? .. 


Malke: 


Still! Sonſt laufen wirklich alle Menschen von der 
Straße zuſammen! 
Me jer: 

Sollen ſie nur zuſammenlaufen! Sollen ſte ſehen, 

was die Kinder uns antun! Sind ſie nicht da? Sind 

die Kinder nicht da? Fort find die Kinder, Walke, 
fort ſind ſie! Sie haben ſich nach allen Seiten ver⸗ 
laufen wie die Mäuſe! 

Malke: 

Verſtreut und verſprengt über alle ſieben Meere . 
Chane tritt ein. Schaut verwundert auf Vater und Mutter. 
Chane: 

Papa ... Seidenſtammer hat mir den Verlobungs⸗ 

pakt zurückgeſchickt? ... Ich habe es gehört... Iſt es 

auch wahr? 
Meer: 
Was freuſt du dich ſo? 
Chane: 
Was denn? Soll ich vielleicht weinen? 
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Mejer: | 
Nein, tanzen muß man! Sag mir, Chan, was geht 
mit euch eigentlich vor? Eine Verlobung iſt bei euch 
auch ſchon eine Spielerei? 

TChane: 

Für euch iſt es eine Spielerei, nicht für uns Ihr 
wolltet euch unbedingt mit Mejſchele Seidenſtammer 
verſchwägern, euch in ſeinen Adel einkaufen. Habt ihr 
denn auch nur daran gedacht, mich zu fragen, ob mir 
Seidenſtammers Sohn gefällt? Ihr wart ſchon dar⸗ 
über glücklich, daß ihr einen noblen Mechutten be⸗ 
kommt . . . Euer Mechutten iſt aber ein gemeiner 
Wenſch! Er handelt mit feinem Adel wie man mit 
Efrogim*) handelt! Statt zu dir zu kommen und dich 
in deinem Unglück zu tröſten, ſchickt er den Verlobungs⸗ 
pakt zurück. Ich bin ihm aber dankbar, daß ich einen 
Bräutigam losgeworden bin, der Brillantringe trägt 
und Petitionen verfaßt. Nun bin ich frei und kann 
fortreiſen und ſtudieren! 

Mejer, zu Malke: 

Du hörſt? Sie iſt frei! Sie kann ſtudieren! .. 

Malke: 

Weiß ich, was Kinder plappern?! 

Chane: 

Nein, Mutter, ich plappere nicht! Ich meine es ganz nn 

Mejer: 

Wo willſt dueigentlich hinfahren, wenn ich fragen darf? ? 


*) Eſrog — Baradiesapfel, wird beim Gottes dienſte am Lane in der 
Hand gehalten. 
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Chane 
Nach Bern fahre ich. "OR nimmt man mich nieht auf), 
alfo muß ich in die Fremde gehen. 

Mejer, zu Walke: 

0 Haſt du es gehört? Nach Berl fährt ſie. Die ie 

0 Wiſſenſchaft genügt ihr nicht, alſo muß ſie 1 8 

Wie haſt du geſagt? 
Chane: 

Nach Bern. 

Mejer: 
Berl! Sehr ſchön, ein ſchöner Name! Alſo du nach 
Berl, und Chaim nach Paläſtina. 

Chane: 
Ich bin für Chaim nicht verantwortlich, und er iſt für 
mich nicht verantwortlich. Ein 8 für ſich. 

Mejer, ſingend: 
Die gleichen Worte habe ich ſchon von Chaim gehört. 
Ein jeder für ſich, ein jeder für ſich ... Und wer iſt 
für uns? Und für wen ſind wir? Seid ihr mit uns 
verwandt oder nicht? Seid chr 10 Kinder oder 
nicht? 

Chane: 

Ja eure Kinder. 

5 Me jer: 

Und ſind wir eure Eltern oder nicht? 

Chane: 

Ja, unſere Eltern. 


) Jüdinnen wurden in die ruſſiſchen Hochſchulen ſchwer oder gar nicht auf⸗ 
genommen. N, 
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Mejer: 
Haben wir euch etwas zu DEINER oder nicht? Nun, 
wie meinft du? 

Chane: 
Ich meine, daß ein Menſch dem andern nichts zu be⸗ 

fehlen hat. 

Mejer: 
Nicht das meine ich. Ich meine, ob wir euch ſagen 
dürfen, daß ihr zum Beiſpiel das eine tun dürft und 
das andere nicht? 

TChane: 
Nein, das dürft ihr une nicht fagen. 

Mejer: 
Nein? Das dürfen wir nicht? Hörſt du, Malke, was 
deine Tochter ſagt? Wir dürfen nicht! Wir haben 
über ſie gar keine Gewalt! 

Malke: 
Weiß ich, was ein Kind plappert?! 

Mejer, wütend zu Malke: 
Ein Rindvieh biſt du! Jene redet wie ein alter Mann, wie 
ein gelehrter Kopf, und du ſagſt: was ein Kind plappert! 

Afft ihr nach. Zu Chane: 
Es folgt alſo daraus, daß ihr mit uns gar nichts zu 
ſchaffen habt, u das eee Ihr ſeid ihr, und 
wir find wir?. 

Chane: 
Wer ſagt denn das? Ihr ſeid unſere Eltern, und wir 
find eure Kinder und find verpflichtet, euch mit ee 
furcht und Liebe zu 0 


41 
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Malke, lebhaft: | 
Nun ja, wie wir es im Gebet fagen: „Ich will dem 
Vater folgen und der Mutter folgen und allen guten 
und frommen Menfchen folgen“... 
Meßjer, unterbricht ſie, faltet die Hände und blickt zum 
Himmel empor: 
Solch ein Segen möge auf meinen Kopf kommen! 
Amen ... Natürlich wird fie dir gleich folgen .. Du 


ſiehſt es ja! 


CTChane: 


Wenn es nur etwas Vernünftiges ift, — mit Ver⸗ 
gnügen! 
Mejer: 
Gut, wenn wir dir zum Beiſpiel ſagen: Chane le, 
fahre doch nicht hin, nach jener Stadt, ſo wirſt du 
wahrſcheinlich erſt recht hinfahren?! 
Shane: 
Gewiß, denn davon hängt mein ganzes Leben ab! 
Mejer: . 
Verſteht ſich! Denn wie kann man leben, wenn man 
nicht nach jener Stadt fährt ... Wie heißt fie noch? 
Chane: | 
Bern. 
Mejer: 
Nach Berl. Und dein Bruder Chaim muß nach Pa— 
läſtina, um Weingärten zu pflanzen? 
TChane: 
Ich habe dir ſchon einmal geſagt, daß jeder für ſich 
iſt. 
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Mejer: 

Verſteht ſich, ein jeder für ſich: der eine nach Berl, 
der andere nach Paläſtina, der eine ſitzt im Gefängnis 
und der andere verſchwindet für drei Tage und drei 
Nächte. Und du willſt einfach in die Welt hinaus, 
wohin die Augen ſchauen . 

Zu Malke: | 
Nun, und wir, Malte? Wir bleiben allein zurück, 
die Kinder ſind ja alle verſorgt, was haben wir noch 
für Sorgen? 

Lacht bitter: 
Ha⸗ ha⸗ha! 

Zu Chane: 
Wie glaubſt du, für wen iſt dies alles, das ganze 
Eigentum und das ganze Geld? Ich meine nicht jetzt, 
ich meine fpäter, nach hundertundzwanzig Jahren? 

Chane: 
Solange der Menſch lebt, muß er für das Leben ſor⸗ 
gen und nicht für den Tod. 

Mn: 
Klug biſt du wie König Salomo, ſo wahr ich lebe! 
Darum möchte ich dich bitten, daß du mir erklärſt, 
für wen wir uns unſer ganzes Leben abgeplagt haben? 
Haben wir denn dazu Tag und Nacht gearbeitet, uns 
oft einen Biſſen verſagt, manche Nacht nicht zu Ende 
geſchlafen, oft Spott und Schande gelitten, uns immer 
aufgeopfert, einen Rubel nach dem andern zurückge⸗ 
legt, euch in allen Dingen nachgegeben, jeden eurer 
Wünſche erfüllt, damit ihr euch eines ſchönen Morgens 
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aufmacht und fortgeht, der eine hin, der andere her, 
und uns allein in unſerem Elend, ſelbſt ohne Abſchieds⸗ 
gruß, zurücklaßt?! 

Malke, beugt ſich über ihr Gebetbuch und beginnt leiſe 

zu weinen. 

Chane, geht auf ſie zu, umarmt und küßt ſie: 
Mutter, weine nicht, ich kann es nicht ertragen, daß 
du weinſt. 

Mejer: 

Du kannſt es nicht ertragen, daß ſie weint! Und daß 
ich keine einzige Nacht geſchlafen habe, ſeitdem man 
Wolodja — ihr wollt mir nicht einmal ſagen, wohin 
und wofür — abgeführt hat, das kannſt du ertragen? 
Alles für euch? . 

Chane: 

Was willſt du, Papa? Willſt du, daß dir zuliebe die 
Sonne aufhören ſoll, die Erde zu erwärmen? Daß 
die ganze Natur ſich verändert und Kinder an ihre 
Eltern anwachſen wie die Zweige an einen Baum? 

Die Trennung muß doch einmal kommen, wenn nicht 

heute, ſo morgen! 

Mejer: 

Du redeſt wie ein Gelehrter — fo ein Jahr möchte ich 
haben! Was nennſt du aber Trennung? Ich nenne 
Trennung, wenn Kinder ſich verheiraten und ſich eine 
ſichere Exiſtenz wie andere Menſchen ſchaffen, der 
eine in dem, der andere im andern Beruf. Aber 
nicht fo wie wir. Gottes Zorn hat ſich über mich er- 
goſſen! 
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Mit weinerlicher Stimme: 
Es ift Gottes Strafe... Hiobs Plagen ... Und 
obendrein hat mich dieſer Wolodja gänzlich gemor⸗ 
det! ... Ich weiß gar nicht, wie ich das aushalten 
ſoll .. 
Wiſcht fich Tränen aus den Augen. Auch Malke weint. 
Chane, beginnt ebenfalls zu weinen. Pauſe. 
Mejer, nimmt Chane bei der Hand und zieht ſie zu 
ſich heran. Chane küßt ihn. 
Verſprich mir, liebſte . verſprich mir, daß du 
nicht hinfahren wirft .. 
Chane, nach einem inneren Kampf: 
Nein, Papa! Nein! Alles will ich dir verſprechen, 
nur das nicht! Nur das nicht! Ich muß fahren! Ich 
kann nicht anders! Ich kann hier in dieſem Hauſe 
nicht länger bleiben!... 
Mejer, fährt zurück: 
Was?! Du kannſt nicht länger in dieſem Hauſe 
bleiben? Malke! Du hörſt? In dieſem Hauſe! Es 
iſt ihr hier eng, es iſt ihnen allen plötzlich eng gewor⸗ 
den, hier in dieſem Hauſe !.. 
Springt auf und ſchreit voller Wut: 
Iſt euch dieſes Haus ſchon lange fo verhaßt? !... 
Malke, tritt zwiſchen Vater und ed 
Meier! .. 
Chaneab,. S aſchka ſtürzt in größter Aufregung herein. 
Saſchka: 
Weißt du, Mutter? Man hat mir eben den Hund 
gebracht! Den Hund mußt du ſehen! Mutter, gib 
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Geld! Haft mir doch verſprochen, daß man mir einen 
Hund kauft! 
Malke, winkt ihm, daß er hinausgehen ſoll: 
N Da haſt du auch ſchon die beiden letzten Feſttage )! 
Mekfer, noch immer wütend: 
N Was für ein Hund? 
Scaſchka: 
1 Ein Mops! Ein echter Mops! 
Me j jer: 
Ich werde dir einen Mops zeigen! In dieſem Hauſe 
fehlen nur noch Hunde! Hinaus, du Wurm, du 
. Schweinehirt, hinaus! Marſch! II.. 
Saſchka: 
Wenns ſo iſt, geh ich ins Waſſer! 
Ab. 
Meijer, ruft ihm nach: 
Ins Waſſer? Geh ins Waſſer! Häng dich auf! Hängt 
euch alle an dem gleichen Strick auf! Solche Kinder 
wie ihr ſollten gar nicht geboren werden! 
Malke, will Saſchka nachlaufen. 
Mejer, hält ſie zurück: 
Halt! Laufe nicht! Zittere nicht! Fürchte nicht für 
deinen Jüngſten! Nichts wird ihm geſchehen, deinem 
Kaddiſch 1 07 


) Die jüdiſchen Feſttage Peſſach und Sukkes dauern acht Tage, von denen 
jedoch nur die erſten und letzten zwei wirklich gefeiert werden. Dieſe Redensart be⸗ 
deutet fo viel wie: „Das fett der Sache die Krone auf!“ oder „Da haft du die Be⸗ 
fherung!” 

*) Kaddiſch — Seelengebet für den Verſtorbenen. So wird 7 5 derjenige be⸗ 
nannt, der das Gebet ſpricht oder dereinſt ſprechen wird, d. h. der Sohn. 
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Das Stubenmädchen Maſcha tritt ein. 
Maſcha: 
Ein Mann aus dem Grand⸗Hötel iſt da und 0 
man möchte Euch ſagen, daß der Gutsbeſitzer, der 
Graf, angekommen iſt und im Grand⸗Hötel wohnt, 
und daß er, das heißt der Gutsbeſitzer, Euch ſagen 
läßt, daß Ihr ſofort hinkommen ſollt, das heißt ins 
Grand⸗Hötel 
Mejer: 
Was? Der Gutsbeſitzer? Der Graf iſt angekommen? 
Warum habt ihr es mir nicht gleich geſagt? Meine 
Kleider her! Die Stiefel! Den Hut, ſchnell! Der 
Gutsbeſitzer, der Graf iſt gekommen, und ihr ſchweigt?! 
Er läuft aufgeregt hin und her. Man bringt ihm ſeine 
Kleider. Er zieht ſich um, kann aber in ſeiner Aufregung 
nicht gleich in die Armel ſchlüpfen und gerät noch mehr 
in Zorn. 
Schafsköpfe! Pferde! Was ſteht ihr wie die Klötze? 
Warum helſt ihr mir nicht? Ihr hört doch, daß der 
Gutsbeſitzer gekommen ift, der Graf! Der Graf! 
Iſt endlich fertig, geht zur Türe, bleibt aber plötzlich mit 
dem Zylinder auf dem Kopf nachdenklich ſtehen. 
Malke! 
Reibt ſich die Stirne: 
Was wollte ich dir noch ſagen? Ich wollte dir ja 
etwas ſagen 
Beſinnt ſich: 
Und Wolodja ſitzt? ... Und die übrigen Kinder? 
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Malte: 


Verſtreut und verfprengt über alle fieben Neere ... 
Meſer: 


Wie? Was ſagſt du? Malke! Wo ſind unſere Kin⸗ 
der 7 


Sinkt in einen Seſſel, ſtützt den Kopf auf den Tiſch 
und weint. 


Malke, eilt zu ihm, erſchrocken: 
Mejer! Gott fei mit dir.. Mejer!... 
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Mirele Efros 


Drama in vier Aufzügen 


Berfonen: 


Mirele Efros, 50 Jahre alt. 
Joſſele, ihr älterer Sohn, 20 Jahre alt. 
Donje, ihr jüngerer Sohn, 18 Jahre alt. 

8 Machle, ihre Magd, 40 Jahre alt. 
Reb Schalmejn, ihr Verwalter, 50 Jahre alt. 
Reb Nochumtſche, 50 Jahre alt. 
Chane-Dwejre, feine Frau, 50 Jahre alt. 
Schejndele, beider Tochter, Joſſeles Frau, 18 Jahre alt. 
Schlejmele, Joſſeles Sohn, 13 Jahre alt. 
Muſikanten, Gäſte, Männer, Frauen. 


Erſter Aufzug in Sluzk, die übrigen drei Aufzüge in 


Grodno. Zwiſchen dem erſten und zweiten Aufzug ſind 
drei Jahre vergangen, zwiſchen dem dritten und vierten 


zehn Jahre. 
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Erſter Aufzug 


Ein fehr großes Zimmer. Zahlreiche Koffer und Reiſe⸗ 
körbe ſtehen herum. Fuhrleute bringen noch immer neue 
Gepäckſtücke herein. Machle zeigt ihnen, wo ſie die 
Sachen hinſtellen ſollen und flüſtert jeden Augenblick: 
„Pſt!“ Die Fuhrleute ab. 


Machle: 
Gott ſei Dank, nun ſind wir ſchon in Sluzk. Wenn 
ich dieſe Hochzeit einmal überſtanden habe, werde ich 
Gott für die Erhaltung meines Lebens danken müſſen. 

Wiſcht mit einem Tuch die Spuren der Fuhrleute vom 

Boden ab. | 
Himmlifcher Vater, wie lange ift es her, daß Joſſele 
ein kleiner Junge war und in kurzen Höschen herum⸗ 
lief?! Und heute hat er Hochzeit. Gebe Gott, daß die 
Stunde glücklich iſt. 

Schaut zum Fenſter hinaus. 
Es gießt und gießt. Von Grodno bis Sluzk fuhren 
wir mit königlichem Prunk. So ſchön war es, ſo warm 

und trocken. Wie wir aber hier ankamen, wurde der 
Himmel ſofort finſter. Ausgerechnet heute muß in 
Sluzk der Himmel ſchwitzen. Eine ſchöne Gegend! .. 
Daß es nur die Hochzeitsfreude nicht verdirbt. 
Lieber Gott, war das eine Fahrt! Niemals vergeſſe 
ich ſie. Man kann wohl ſagen, daß Mirele Efros wie 
eine Kaiſerin zur Hochzeit ihres Sohnes fuhr. Ein 
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ganzer Zug - fünf große Kutſchen vollgepackt mit allen 
guten Dingen. In jedem Städtchen, wo wir nur Sta⸗ 
tion machten, ließ fie allen deuten Lebkuchen und Brannt⸗ 
wein geben und Almoſen an die Armen verteilen ... 
Pſt! Sie hat ſich hingelegt, um auszuruhen. Unſere 
jungen Leute unterhalten ſich ſtill in ihrem Zimmer. 
Der Bräutigam hat wohl, nebbich, Herzklopfen. 
Gewiß, ich kann es wohl verſtehen: auch ich habe ein⸗ 
mal Hochzeit gehabt. Ja, ja! Wie habe ich damals 
gezittert ... Und was habe ich jetzt davon? Mein 
Mann hat mich ſitzen laſſen, und jetzt bin ich ſeit fünf⸗ 
zehn Jahren, nicht auf Euch gedacht, eine Agune*)... 
Weder Mädchen noch Frau, weder Witwe noch ge— 
ſchieden ... Verbrennen ſoll er. So eine ſchöne Hoch⸗ 
zeit habe ich gehabt... Mirele gab mir die Mitgift 
und die Brautgeſchenke, und der Herr ſelbſt, er ruhe 
in Frieden, führte mich zur Chuppe**). Mein Gott, 
wie lange ift ſchon der Herr tot .. Sechs ... neun 
. .. fünfzehn Jahre ... Mireles Mann iſt geſtorben, 
und der meinige iſt entlaufen ... Mirele Efros iſt jetzt 
mein Mann, meine Familie ... In ihrem Haufe bin 
ich aufgewachſen und in ihrem Hauſe werde ich wohl 
ſterben ... Wer kommt da? 
Schalmejn tritt ein. 

Reb Schalmejn, wo ſeid Ihr geweſen? Sie hat Euch 
ſchon einige Mal gerufen. Ihr wißt doch, ſie kann 
ohne ihren Verwalter keinen Schritt tun ... 


) Agune eine Frau, deren Mann verſchollen iſt. 
) Chuppe Traubaldachin, auch Trauung. 


Na 
— 
> 3 
. 
— — 
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Schalmej n: 
Ich war beim Mechutten.“) Ach, Machle, die Braut 
ift ja eine hübſche Perſon ... Aber Sluzk! Und Bett⸗ 

ler ſind die Leute, die Wie pfeift in allen Eden. 
Soll Gott hüten! 

Machle: 
So? Wußte denn unfere Mirele, die Kluge nicht, 
mit wem fie das Geſchäft machte? 

Schalmejn: 
Was heißt, ſie wußte es nicht? Im Gegenteil, ſie ſuchte 
für ihren Sohn gerade ein armes Mädchen aus guter 
Familie. Sie hat ja alle Kleider und die ganze Aus⸗ 
ſteuer bezahlt und wird wohl noch mehr Geld geben 
müſſen .. Der Mechutten kommt gleich her .. Sie 
wollen den fetten Knochen abnagen ... Pft! Joſſele 
hätte eine Braut mit dreißigtauſend Rubeln Mitgift 

haben können. Das iſt doch kein Spaß: NMirele Efros 
Sohn! Er wollte zwar eine gebildete Braut aus einer 
großen Stadt. Sie wollte es aber nicht, und du weißt 
doch ſelbſt, wie es iſt, wenn fie „nein“ ſagt ... — 
Was tut fie jetzt? 

Machle: 
Sie hat ſich was ee um auszuruhen. Sie iſt 

mit etwas unzufrieden. Ich fürchte, einer von uns 
beiden wird heute was erleben. 

Schal mejn: 
Vielleicht nur, weil es die Sitte verlangt, daß die 


) Mit, Mechutten“ (weiblich: Mechutteneſte, Mehrzahl: Mechuttonim) werden die 
Eltern des einen Ehegatten von den Angehörigen des andern Ehegatten genannt. 
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Familie des Bräutigams mit allem unzufrieden iſt. 
Machle, man muß hier etwas aufräumen. Du weißt 
doch, wie ſie jede Unordnung haßt. 

Zieht den Rock aus und ſtellt mit Machles Hilfe die 

Koffer um. 

Stimme, aus dem Nebenzimmer: 

Machle! Machle! Komm her! 

Machle, wiſcht ſich mit der Schürze das Geſicht ab. 
Ich komme ſchon! 

Ab. 

Schalmejn, ſieht ſich um. 

Ich hatte gar nicht erwartet, daß ich e einen 
ſo ſchönen Nebenverdienſt haben werde. Es gab ja 
große Auslagen: Hafer und Heu für die Pferde.. 
Gaſthöfe, und dies, und jenes. Sie will ja ſelbſt, daß 
nichts gefpart wird! ... Haha! Man könnte glauben, 
daß fie alles ſieht, und doch überſieht fie fo vieles . 
Aber ſie nimmt ſo etwas unſereinem nicht übel. Sie 
gönnt einem jeden .. 

Machle, kommt zurück 
Reb Schalmejn, die Gnädige ruft Euch. 

Schalme jn: 

Sofort! 

Zieht den Rock an, knöpft ihn zu, räuſpert ſich, wiſcht 

ſich an der Schwelle die Füße ab und geht. 

Machle: 

Madame Efros will Tee. 

Offnet die Türe im Hintergrunde: 

He, Jurko! Mach ſchnell den Samowar! 
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Nochumtſche tritt ein, feine Kleider und Schuhe ſind naß. 
Und ſchau, Jurko, daß der Samowar wie Gold glänzt, 
— ſonſt erlebſt du was! 

Sieht ſich um. 
Ach, unſer Mechuten, ich habe Euch nicht erkannt. 
Maſel⸗tow!“) 

Nochumtſche: 
Zu einer guten Stunde! Was, habt ihr auch Jurko 
zur Hochzeit mitgebracht? Nun, von mir aus, was 
iſt der Unterſchied?! 

Machle: | 
Gewiß! Akſinja und Jadicha find auch mit. Der Kut⸗ 
ſcher Anton, Jurko, alle. Ihr wißt doch, die Gnädige 
will es auf der Reiſe wie zu Hauſe haben. Wir haben 
unſeren eigenen Samowar mitgenommen, ihr Tee⸗ 
glas, ihre Taſſe, ihren Löffel, ihr Beſteck. Was wollt 
Ihr noch mehr? Selbſt ihren Seſſel führen wir mit. 

Zeigt auf den großen Seſſel. 
Ihr wollt wohl die Mechutteneſte ſprechen? Sofort. 

Ab. 

Nochumtſche: 
Sie iſt ja nur eine Frau, und doch habe ich das Ge⸗ 
fühl, wie wenn ich mit dem Herrn Polizeimeiſter 

ſprechen müßte. 

Zupft ſich den Rock zurecht. 

Machle, kommt zurück: 
Sie ſagt, Ihr möchtet ſo freundlich ſein und etwas 
ſpäter kommen. 
*) Maſel⸗tow Gut Glück! Gratuliere! 
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Nochumtſche: | 
Was heißt, ſpäter? Iſt es ein Spaß? Heute Abend 
ſoll ja das Bräutigamsmahl “) fein. Was fällt ihr 
ein? Ich muß ſie ſofort ſprechen, ich bitte dich. 

Machle: | 
Bei mir könnt Ihr es ſchon durchſetzen, aber, wenn 
ſie „nein“ ſagt, iſt nichts zu machen. | 

Ab. 

Noch umtſche: 
Ich hätte doch lieber meine Chane-Dwejre fchiden 
ſollen, ſie hätte es wohl eher erreicht. 

Machle, kommt zurück: 
Mirele fagt: wenn Ihr keine Zeit habt, könnt Ihr 
nach Hauſe gehen. 

Nochumtſche: ; 
Was heißt, nach Haufe gehen? Menſchenkind, wir 
müſſen ja noch ſo viel einkaufen. Wir haben einfach 
kein Geld, und . . . und die Spielleute ſtehen draußen 
im Regen. Sie ſind gekommen, um ihr die „Be⸗ 
grüßung“ zu ſpielen ... Schöner Empfang! Sag 
ihr, bitte, daß die Leute warten ... 

Machle: 
Ich will ihr nicht den Kopf wirr machen ... Sie 
mag es nicht. 

Ab. 

Nochumtſche: 
Da haben wir die Muſik und die Begrüßung! 
Schöpfer der Welt, ich leiſte das Gelübde: wenn 


*) Bräutigamsmahl Polterabend. 


— 
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alles glücklich abläuft, lerne abe dreißig Wiſch⸗ 
najes.“) Von mir aus 
Machle, kommt zurück: 
Sie ſagt: die Spielleute ſollen nicht draußen im 
Regen ſtehen. Ruft ſie herein. Sie kommt gleich. 
Räumt auf. 
Nochumtſche, macht die Tür auf: 
Kommt bitte herein! 
Die Spielleute kommen herein. 
Setzt euch, die Mechutteneſte kommt gleich. 
Machle bringt ihnen Stühle, die Spielleute ſetzen ſich. 
Chane⸗Dwejre, kommt atemlos herein. 
Nochumtſche: 
Gott ſelbſt hat dich hergeführt! Ich habe mir ſchon 
die Haare gerauft, daß ich dich nicht mitgenommen 
habe. Bft! Sie kommt gleich. 
Machle: 
So, das iſt die Mechutteneſte? 
Nickt ihr zu. 
Chane-Dwejre: 
Wie? Gefalle ich Euch vielleicht nicht? 
Zum Mann: 
Ich wußte ja: du biſt ein Narr, und ſie die Gräfin 
Potocki. Nun iſt ſie bockig. Es macht nichts, ich brauche 
mich vor ihr nicht zu ſchämen. Soll ſie nur verſuchen, 
meinen Adel mit dem ihrigen zu vergleichen. 
Machle, an der Türe: 
Sie kommt ſchon! 


) Wiſchnajes der Hauptteil des Talmuds. 
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Die Spielleute machen ſich bereit. Schalmejn macht die 
Türe auf. Die Muſik ſpielt einen Tuſch. 
Mirele, tritt ein, auf einen Stock geſtützt. Sie hat 
graues Haar doch ein jugendlich friſches Geſicht. Machle 
ſchiebt ihr den Seſſel vor. Wirele ſetzt ſich. Machle ſtellt 
ihr einen Fußſchemel vor die Füße. | 
Nochumtſche und Chane-Dwejre: 
Maſel⸗tow, Mechutteneſte! Möge die Stunde glücklich 
fein! 
Mirele, neigt den Kopf, über ihre Appen ſchwebt ein 
ironiſches Lächeln. 
Nochumtſche: 
Nun ſeid Ihr, Gottlob, endlich glücklich angelangt. 
Chane-Dwejre: 
Heute regnet es, Mechutteneſte, und Regen bedeutet 
Segen. 
Mirele: 
Ja, es regnet, und das bedeutet, daß es viel Schmutz 
geben wird. Sollen die Spielleute ſpielen. 
Chane-Dwejre: 
Der Bräutigam und Euer zweiter Sohn möchten 
doch auch hereinkommen. Es iſt eine Begrüßung für 
die ganze Familie. 
Mirele: 
Die jungen Leute werden wohl von Eurer Sluzker 
Muſik nicht ſehr entzückt ſein. Sie ſpielen ſelbſt: der 
Altere Flöte, und der Jüngere Geige. Spielt für uns 
alte Leute. Schalmejn, mache die Tür zur Küche auf! 
Sollen auch Jurko und Akſinja zuhören! ... 
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Schalmejn macht die Tür auf. Die Spielleute ſpielen 
die „Begrüßung“. 


Machle: 

Gebe Gott unſerm Joſſele Glück... 
Sie weint. 
Mirele: 


Was weinſt du, du Dumme? 
Streichelt Machle den Kopf. 

Schalmejn, gib den Spielleuten einen Fünfundzwan⸗ 

ziger und laß ihnen Lebkuchen und Branntwein vor- 

ſetzen und Zuckergebäck für ihre Kinder mitgeben. 
Die Spielleute, überraſcht: 

Fünfundzwanzig Rubel! Fünfundzwanzig Rubel! 
Verbeugen ſich und gehen mit Schalmejn hinaus. Mirele 
notiert etwas in ihr Taſchenbuch. 

Nochumtſche, zu den Spielleuten: 

Was habt ihr denn gemeint? Unſere Mechutteneſte iſt 

doch Mirele Efros ... Das tft ſchon ein Unterſchied! .. 
Mirele: 

Machle, geh du auch hinaus. 
Machle ab. 

Jetzt erlaube ich mir, Euch zu fragen: habt Ihr in 

ganz Sluzk kein ſchlechteres Quartier für mich finden 

können? 
Nochumtſche: 

Mechutteneſte⸗Leben, es iſt wohl das ſchönſte Haus in 

Sluzk. Es iſt auch eine große Ehre für den Bräuti⸗ 

gam, hier zu wohnen, denn der Hausherr iſt der an⸗ 

geſehenſte Mann 
E. J. Th. 14 
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Mirele: 
So? Der angeſehenſte Mann von Sluzk? Alle Ach⸗ 
tung. Ich habe einen Reiter vorausgeſchickt und zwei 
Stunden vor der Stadt gewartet. Warum ſeid Ihr 
mir nicht entgegengefahren? 

Nochumtſche: 
Ihr ſollt es uns nicht übelnehmen, Mechutteneſte⸗ 
Leben. Erſtens regnet es. Und dann will ich Euch die 
Wahrheit ſagen: Wir hatten einfach kein Geld, um 
uns zwei Kutſchen zu mieten. Und zu Fuß zu gehen, 
paßt nicht für unſere Familie. Ihr verſteht es doch 
ſelbſt. Denn von mir aus, was iſt der Unterſchied ?! 
Ach, mir verſchmachtet das Herz! 

Chane-Dwejre: 
Was brauchſt du dich zu rechtfertigen? Die Mechut⸗ 
teneſte kennt uns. Wir ſind zwar verarmt, herunter⸗ 
gekommen, aber unſern Adel haben wir nicht verloren. 
Solche Bräute wie unſere Tochter findet man nicht 
alle Tage. Vergeßt nicht, Reb Menachem-Mendele 
war mein Großvater. 

Mirele: 
Und wenn der Großvater auch unſer Lehrer Moſes 
ſelbſt geweſen iſt, ſo iſt es keinen Pfennig wert, wenn 
man ſelbſt nichts iſt. Machle! 

Klopft leiſe mit dem Stock. Machle kommt. 
Bring ihm eine Flaſche Branntwein und ein Stück 
Lebkuchen. 

Machle ab. 
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Chane-Dwejre: 

Jetzt iſt wirklich nicht die Zeit, über den Adel zu ſtreiten. 
Wir wollen von wichtigeren Dingen reden ... Wir 
haben uns nicht zu ſchämen, wir 15 unter Mechut⸗ 
tonim. Mechutteneſte, wir brauchen .. 

Mirele: 

Ich weiß, Ihr braucht Geld. Ich hab' ſchon W 
wie Ihr mit dem Geld gewirtſchaftet habt. Ihr wißt 
doch noch, wieviel ich für die Hochzeitskleider geſchickt 
habe ... Dreihundert Rubel ließ ich Euch für die 
Wäſche geben . 

Nochumtſche: | 
Ja, Ihr follt mir gefund fein. Aber ich, meine Frau 
und meine Kinderchen, wir ſind ja alle Verwandte 
der Braut und brauchen neue Kleider für die Hochzeit. 
Außerdem haben uns, ſobald wir das Geld bekamen, 
die Gläubiger überfallen, wie die Hunde, — es ſei 
zwiſchen ihnen wohl , — ein Aas über⸗ 
fallen. Nun, von mir aus... Wenn Scheindele ein— 
mal bei Euch im Hauſe , werdet Ihr ſelbſt ſehen, 
was ſie braucht. 

Machle bringt Branntwein und Lebkuchen. 

Mirele: 

So? Ihr meint, meine Schwiegertochter wird es bei 
mir im Hauſe haben, wie es im Liedchen heißt: „Sieben 
Hemden wie die Becher, drei voll Flicke, vier voll 
Löcher“? Sehr ſchön. Machle, wiſch den Boden unter 
ihren Füßen auf. Sie haben ſoviel Schmutz herein— 
gebracht, wie echte Sluzker Mechuttonim. 


14* 
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Machle wiſcht den Fußboden auf. 
Reb Nochumtſche, Chane-Dwejre, Ihr könnt etwas 
eſſen und trinken. 

Nochumtſche trinkt und ißt. 


Chane-Dwejre: 
Ich verſtehe nicht, meint Ihr vielleicht, daß ich Euch 
meine Tochter umſonſt hergebe? 


Mirele: 
Nicht umſonſt? Wieviel verlangt 5 für die Kuh 
mitſamt dem Strick? 

Chane-Dwejre: 
Wir ſchulden in allen Läden und Geſchäften. Alles, 
was man für die Hochzeit braucht, nahmen wir auf 
Borg. Die Leute wiſſen, daß unſere Mechuttenefte 
kreditfähig iſt. Außerdem müſſen wir die Spielleute 
bezahlen, den Chaſen“), die Lohndiener, den Scha— 
mes ), die Badefrau .. . Dann die Frau Janu⸗ 
ſchewska, die Klavierlehrerin ... Ihr habt uns ja 
ſelbſt geſchrieben, daß ſie bis zur Hochzeit Stunden 
nehmen ſoll ... 

Machle, zur Seite: 
Herr Gott, ſind aber dieſe W Schnorrer! ... 
Nicht gedacht ſoll rer werden. 

Mitrele 
Ich ſehe ſchon, bei Euch in Sluzk mache ich keinen 
billigen Gelegenheitskauf. Gut, ich will Schalmejn 


*) Chaſen — Vorbeter, Kantor. 
**) Schames — Bethausdiener. 


Erfter Aufzug EEE 

— . —.—. —— 
ſagen, daß er Euch noch zweihundert Rubel gibt. Seid 

Ihr damit zufrieden? | 

Nochumtſche: 

Mechützenee Aden, was heißt, billiger Gelegenheits⸗ 
kauf? Vergeßt nicht, daß unſere Schejndele, geſund 
ſoll ſie ſein, eine Urenkelin Reb Mendeles iſt. Ganz 
Sluzk hält fie 165 ein Prachtkind.“ Das iſt 1955 ein 
Unterſchied! . 

Mirele: 5 
Ganz Stuzf?... Ich verſtehe nur nicht, warum Eure 
Stadt Sluzk heißt. Es iſt doch eher Chelm“), mein 

Ehrenwort . 

Nochumtſche: 

Haha! Geſund ſollt Ihr mir ſein! Ihr haltet uns wohl 
für Chelmer Narren? Nun, von mir aus, was iſt der 
Unterſchied?! 

Chane-Dwejre: 
Das iſt wirklich meine letzte Sorge. Wie ſagt man 
doch: nenne mich einen Narren und gib mir Leb— 
kuchen ... Ich will mir lieber die Brautgeſchenke an- 
ſchauen. Ihr habt ihr Brillantohrringe, eine Broſche 

und ein Armband verſprochen. Wollen wir ſehen. 
Glaubt nur 1 N wir uns mit jedem Dreck ab⸗ 
ſpeiſen laſſen .. 

Machle: 

Nehmt' nicht übel, Mirele verſteht Euch nicht . 

Mirele, ſteht auf: 

Nein, wie kann ich es übelnehmen? Reb Mendele war 


*) Chelm Stadt in Polen, in der, nach dem Volksglauben, lauter Narren wohnen. 
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ja Euer Großvater ... Genug, der Empfang iſt zu 
Ende, Ihr könnt gehen! 
Zeigt mit dem Stock auf die Türe. 
Machle, zu den Gäſten, leiſe: 
Geht lieber, ſonſt wird ſie wirklich böſe. 
Nochumtſche trinkt ſchnell ſein Glas aus und will gehen. 
Chane-Dwejre: 
Was heißt gehen? Und das Geld? 

Mirele, klopft mit dem Stock heftig auf den Boden: 
Geld? Geld? Was? Schalmejn wird Euch das Geld 
geben. Was Mirjom Efros verſprochen hat, iſt ſo gut 
wie bares Geld. Genau fo wie des Großvaters Adel... 

Nochumtſche: 

Chane⸗Dwejre, was machſt du für Geſchichten? Ver⸗ 
ſprochen iſt verſprochen. Von mir aus, was iſt der 
Unterſchied?! 

Chane⸗ Dwejre, äfft ihm nach: 

„Sie hat es verſprochen, was iſt der Unterfehied ?” 
Ein großes Glück haben wir erlebt! Was bleibt uns 
von den zweihundert Rubeln übrig? Nach der Hoch— 


zeit nehmen fie uns unſere Schejndele weg und laſſen 


uns im Elend zurück. Nein! Jetzt, vor der Chuppe 
können wir alles durchſetzen. 
No chumtſche: 
Ach, Ehane-Dwejre, hör ſchon auf! 
Leiſe: 
Du wirſt noch, Gott behüte, alles verderben . 
Chane-Dwejre: 
Was haſt du ſolche Angſt? Haſt du nicht auch ſelbſt 
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gefagt, daß wir ihr wenigſtens dreihundert Rubel ab- 
knöpfen müſſen, um ein Gefchäft zu machen? Hat 
nicht auch Schejndele ſelbſt geſagt, daß wir ſie jetzt nicht 
ſchonen ſollen? Narr, wenn man es ihr fetzt nicht mit 
Gewalt nimmt, ſo wird es nach der Chuppe zu ſpät 
ſein. Mechutteneſte, außer allen übrigen Sachen müſſen 
wir noch dreihundert Rubel haben, und zwar vor der 
Chuppe! 
Nochumtſche: 
Dieſer Punkt fiel mir ſchwerer als die Spaltung des 
Schilfmeeres. Gott ſei Dank, nun iſt es überſtanden ... 
Die Mechutteneſte weiß es ſelbſt. 
Er trinkt. 
Mirele: 
So? Bar und vor der Chuppe? Hm!... 
Chane-Dwejre: 
Bei Euch in Grodno habt Ihr wohl Kredit, aber das 
Geld müſſen wir noch vor der Chuppe haben. 
Machle, ringt die Hände: | 
Ach und weh ift mir! Warum tut Ihr uns dieſe A 
an? | 
Mirele, gutmütig: 
Man tut ung Pein an? Haha! Du bift dumm, Machle 
Wer wird die Pein haben? Schalmejn, Schal— 
en 
Klopft mit dem Stock. 
Schalmejn! 
Schalmejn kommt herein. 
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Laß fofort die Pferde anfpannen und die Sachen 
packen, wir fahren heim nach Grodno! 
Alle ſind ſtarr. 
Schalmejn: 
Wie? Ich verſtehe Euch nicht ... Sofort? Wieder 
heim? 
Mirele: 
Auf der Stelle! Wir fahren heim. Ich hebe die Der- 
lobung auf. 
Schalmejn: 
Nehmt es nicht übel, die Pferde 9 noch nicht aus⸗ 
geruht . . . Bei dieſem Schmutz .. 
Mirele: | 
Man foll die Pferde fofort anfpannen! 
Schalmejn ab. 
Machle, ruf die Kinder herein! 
Machle ab. 
Reb Nochumtſche, Thane-Dwejre, Ihr habt hier nichts 
mehr zu ſuchen. Die Verlobung iſt aufgehoben. 
Zeigt auf die Türe. 
Nochumtſche: 
Mechutteneſte-Leben, was heißt, daß Ihr die Ver⸗ 
lobung aufhebt? Ich verſtehe es nicht ... Schöpfer 
der Welt! Wie iſt das möglich? 
Chane-Dwejre: 
Mechutteneſte-Leben, Gott ſei mit Euch, was redet 
Ihr? Paſſiert es denn nicht jeden Tag, daß es zwiſchen 
Mechuttonim Streit gibt?! 
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Mirele: 

Ich mag keinen Streit. 
Macht die Türe auf. 
Nochumtſche: 

Was ſoll das heißen? Der Bräutigam hat ja den 

Verlobungspakt ... Ihr könnt unſer Kind zu Grunde 


richten. 

Mirele: 
Er wird Euch ſofort den Pakt mit einer Erklärung 
zurückſchicken 


Chane-Dwejre: 
Glaubt nur nicht, daß wir ſchweigen werden! Wir 
werden die ganze Stadt auf den Kopf ſtellen! 
Mirele, ruhig: 
Lauft, wohin Ihr wollt und ſtellt die Stadt auf den 
Kopf. Mir paßt die Partie nicht, und wir fahren heim 
„Ich mag keine langen Geſchichten! Geht! 
Chane⸗Dwejre und Nochumtſche ab. 
Es heißt, der Apfel fällt nicht weit vom Baume. Auf 
einem ſolchen Baum iſt wohl ein netter Apfel ge— 
wachſen! Nein, nein, ich will nicht! Ich habe es mir 
überlegt. Der erſte Streit iſt immer beſſer als der 
zweite. Man ſchämt ſich oft, die Freude des Bräuti⸗ 
gamsmahls zu verderben und verdirbt ſich damit das 
ganze Leben. Nein! Nein 
Machle, kommt herein und zündet die Lampe an: 
Die Kinder kommen gleich her ... Ach, Wirele, nehmt 
es mir nicht übel. Ich meine, man ſoll ſich nicht hinein⸗ 
miſchen: vielleicht hat es Gott ſelbſt beſtimmt? 


218 Mirele Efros 


Mirele: 

Geh, hilf die Kleider einpacken! 

Machle ab. | 
Eine ſchiefe Sache kann nicht von Gott beftimmt fein. 
Wenſchen ſtürzen ſich felbft ins Unglück und machen 
hinterher dem Herrn Vorwürfe. Nein, ich will Ihm 
nichts vorzuwerfen haben. Aha, da ſind ja meine 
Mechuttonim! 

Joſſele und Donſe treten ein. Beide ſind altmodiſch, 

doch reich gekleidet. 

Kinder, macht euch fertig. Wir fahren gleich. 

Donje: 

Wer hat recht, Joſſele? Ich habe ja geſagt, daß wir 
gleich zu der Braut fahren ... Und er ſitzt fo auf⸗ 
geregt da, und zittert an Armen und Beinen .. Er 
will ſie ſehen, er vergeht vor Sehnſucht. 


Joſſele, verſchämt: 
Nein, nein .. . Donſe, hör auf! Mutter, fährſt du 
auch mit? .. 
Mirele: 


Närrchen, gewiß fahre ich mit .. Aber nicht zu der 
Braut. Wir fahren heim, nach Grodno. 
Joſſele ſieht ſie an. 
Donje: 
Und die Hochzeit? 
Mirele: 
Es iſt aus. Es wird keine Hochzeit ſein. 
Joſſele: 
Mutter, es wird keine Hochzeit ſein? Warum? 
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Mirele: 
Weil die Partie mir nicht mehr gefällt. 
Donje: 


Und wir en ung 00 ſo gefreut, und er, der Narr, 
hat fo gezittert . 

Mirele: 
Geh, zieh dich um. Und 17 28 deine Sachen. Schnell! 

Donje ab. 
Joſſele, was machſt du für ein unglückliches Geſicht? 
Ich wollte dich mit einem Mädchen aus armer, doch 
guter Familie verheiraten. So ein Mädchen muß 
ſtill und unverdorben ſein. Aber daß ich mir eine 
Schwiegertochter aus einer Familie von Schnorrern 
und Bettlern nehme? Nein! Ich will dir eine Braut 
ſuchen, wie du ſie dir ſelbſt wünſchſt: ein gebildetes 
Mädchen aus einer großen Stadt. 

Joſſele: 
Früher hätte ich mir nichts daraus gemacht, Mutter, 
aber jetzt. 

Mirele: 
Und was iſt jetzt? Schick ihr ihr Bild und den Ver⸗ 
lobungspaft mit Verzichterklärung zurück und Schluß. 
Machle, gib mir meine Schatulle und das Schreib- 
zeug. 

Machle bringt ihr die Sachen. Joſſele holt aus der Bruſt⸗ 

taſche ein Bild und betrachtet es. Mirele ſucht in der 

Schatulle. 

Hier haſt du den Pakt. 
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Joſſele: 
Ein ganzes Jahr hielt ich ſie für meine Braut, und 


jetzt ſoll fie mir plötzlich fremd fein .. 
Gibt das Bild der Mutter. 
Verzeih, Mutter, es iſt mir fo fchwer ... 
Mirele: 
Ich weiß, ihr ſchönes Geſicht gefällt dir ... Es macht 
nichts, Närrchen, es wird dir nicht mehr lange ſchwer 
fein. Ha ha! Was ſagſt du zu ihm, Machle? Iſt ſchon ein 
ganzer Mann. Schreibe auf den Pakt einige Worte. 
Joſſele nimmt den Pakt und ſetzt ſich an den Tiſch. 
Mirele: 
Nein, du biſt doch noch ein Kind, ein hübſches Ge⸗ 
ſicht iſt für dich alles. Nun, warum ſchreibſt du nicht? 
Joſſele: 
Ich weiß nicht, was ich ſchreiben ſoll, Mutter. 
Mirele: 
Schreibe 
diktiert: 
„Ich ſchicke Euch den Verlobungspakt zurück.“ 
Er wiſcht ſich heimlich eine Träne aus den Augen und 
ſchreibt. 
„Und ich trage es Euch nicht nach, daß Eure Eltern 
mir unrecht getan haben. Ich habe Euch nichts vor— 
zuwerfen und bitte Euch, auch mir zu verzeihen ...“ 
Joſſele, mit bebender Stimme: 
„Und . . bitte Euch, auch mir zu verzeihen ... 
Läßt den Kopf auf den Tiſch ſinken und weint. 
Mutter, wir dürfen es nicht tun ... Ich bitte dich ... 
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Mirele, ſanft: 

So ſtehen die Sachen? Närrchen, komm her zu mir. 

Joſſele kommt näher. 

Sag mir nur, warum du weinſt. 

Machle: | 
Man müßte ſtärker als Eifen fein, um nicht zu weinen. 

Wiſcht ſich die Augen mit der Schürze. 

Joſſele: 

Ich weiß es nicht, das Herz reißt mir entzwei 
Machle: 

Weh iſt mir! Wie Kon man nur feinem Kind das 
Herz brechen? . .. Für Wirele Efros iſt es wohl eine 
Kleinigkeit. 

Mirele ſitzt nachdenklich da. Schalmejn erſcheint. 

Schalme jn: 

Die Pferde ſind angeſpannt. 

Mirele: | 
Was? Sind die Pferde fehon angefpannt? Hm! 
Schalmejn, laß wieder ausſpannen. Wir bleiben in 
Sluzk. 

Machle küßt ihr die Hände. 

Nun, Bräutigam, ſchau nur her. | 

Wiſcht ihm mit ihrem Tuch die Tränen aus den Augen. 
Schau nur, wie du weinſt, dummes Kind. 

Küßt ihn auf beide Wangen. 

Wein Kind, ich will, daß du glücklich wirſt ... 

Nochumtſche und Chane-Dwejre kommen herein. Beide 

ſind niedergeſchlagen. N 
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Mirele: | 

So, man braucht fie gar nicht zu rufen .. Sie fom- 
men von ſelbſt. 

Chane-Dwejre: 
Mechuttenefte-Leben, was wollt Ihr von uns? Wenn 
wir arm ſind, darf man uns wohl das Blut abzapfen? 
Die Gäſte kommen ſchon zuſammen, die Braut 
weint 

as ſſele: 

Hoörſt du, Mutter, fie weint ... Ach! 

Nochumtſche: 
Ihr ſeid ja klug, alſo ſagt uns, was wir tun ſollen 

Mirele: " 
Was Ihr tun ſollt? Hm! Schalmejn, die Braut und 
alle Gäſte ſollen ſofort herkommen. Die Pferde ſind 
ja ſo wie ſo angeſpannt. 

Schalmejn ab. Kommt gleich wieder. 
Die Feier wird hier bei mir ſein. Ich will nicht durch 
euren Sluzker Schmutz gehen ... Nein! Ich gehe 
nicht zu den Sluzkern, Sluzk ſoll zu mir kommen .. 
Seid unbeſorgt, die Ehre Eures Großvaters, ſein 
Andenken zum Segen, ſoll dadurch nicht angetaſtet 
werden. Ich habe genug Gebäck und Braten, Schnäpſe 
und Weine mit. Und wir werden kein Bräutigams⸗ 
mahl machen, fondern gleich die Chuppe ftellen . 
Ha ha! Wir wollen dem Bräutigam den Gefallen 
tun und die Sache abkürzen. 

Joſſele, bedeckt das Geſicht mit den Händen: 
Weh iſt mir, Mutter, was redeſt du? 
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Chane-Dwejre: 

Was iſt das für eine neue Mode? Die Hochzeit im 
Hauſe des Bräutigams? 

Nochumtſche: | 
Heute die Chuppe? Braut und en haben ja 
gar nicht gefaſtet“)! 

Mirele: 

Es iſt zwar eine große Sünde, aber ich nehme ſie 
auf mich. Es macht nichts, ich bin ſelbſt beim Schöpfer 
gut angeſchrieben. Man decke die Tiſche und mache 
alles fertig. Schalmejn, ſchau, daß alles ordentlich 
gemacht wird. 

Noch umtſche: | 
Nun, von mir aus, was ift der Unterſchied?! Joſſele, 
laß dich inzwiſchen begrüßen: Frieden ſei mit dir und 
Mafel-tow! 

Er küßt ihn. 

Mirele: 

Joſſele, geh, ſag Donje, daß er ſich wieder anziehen 
ſoll. Machle, geh, zieh dich auch um ... Du biſt ja 
auch eine Mechutteneſte ... Ich ſchenke dir mein neues 
Seidenkleid. Ich ziehe mein ſchwarzes Moirckleid an. 

Mirele und Machle ab. 

Joſſele: 

Hat ſie viel geweint? Sagt ihr, daß ſie in ihrem Leben 


nie wieder weinen ſoll. 
Ab. 


*) Es iſt Sitte, daß n und Bräufigam am Hochzeitstage bis zur Trauung 
faſten. 
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Chane-Dwejre: 

Nun weiß ich wirklich nicht mehr, was mit mir vor⸗ 

geht. Sie hat mich ganz wirr gemacht 
Schalmejn: 

Folgt mir und zerbrecht Euch nicht den Kopf. Es iſt 
beſſer, wenn Ihr alles tut, was fie will. Gegen Mirele 
Efros nützt kein Trotz. Geht heim. Unſere Kutſchen 
ſtehen ſchon vor Eurem Haufe. Und Ihr, Mechutten, 

helft mir die Tiſche umſtellen. 

Chane-Dwejre: 

Gott im Himmel, wenn man ſchon alle dieſe Zoll- 

heiten ausſtehen muß, ſo will man doch wenigſtens 

was davon haben! 
Ab. 
Schalmejn: 

Nun, Mechutten, krempelt Euch die Ärmel auf. 
Beide legen die Röcke ab und tragen Tiſche herein. 
Nochumtſche ſingt ein luſtiges Lied. Etwas ſpäter kom⸗ 
men Lohndiener, decken die Tiſche und bringen Brannt⸗ 
wein, Wein und Speiſen. | 
Nochumtſche: 

Es wäre gar nicht ſo dumm, jetzt etwas zu ſich zu 

nehmen. 
Schaut die Flaſchen an. 

Schalmein: 

Das werdet Ihr auch fpäter tun können. Wenn Ihr 

kein Narr ſeid, könnt Ihr jetzt ein paar Rubel ver⸗ 

dienen ... Ihr werdet bald ſehen, wie gut es iſt, ſich 
an einem fetten Topf zu reiben ... Hört einmal. Sie 
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wird doch ficher allen Vereinen von Sluzk Spenden 
ſchicken wollen. Man muß alſo vernünftig ſein und 
eine gute Liſte aufſtellen. Was für Vereine habt Ihr 
hier? 

Beide ſetzen ſich an einen Tiſch im Vordergrund. 

Nochumtſche: 
Was für Vereine? Einen Krankenunterſtützungs⸗ 
verein, eine Talmud⸗Thora und einen Verein zur 
Unterſtützung bedürftiger Durchreiſender ... 

Schalmejn, ſchreibt: 

Verein zur Unterſtützung bedürftiger Durchreiſender 
und eine Darlehenskaſſe. 

Nochumtſche: 
Darlehenskaſſe? Keine Spur! So etwas gibt es hier 
gar nicht.. 


Schalmejn: 

Seid nicht ſo dumm! 
Schreibt: 

Darlehenskaſſe ... Und weiter? 
Nochumtſche: 


Ach ſo! Jetzt verſtehe ich es. Verein zur e 
armer Mädchen, Beerdigungs verein .. 
Schalmeſjn, ſchreibt: 
Beerdigungsverein, Armenbeſtattungsverein, Verein 
„Grab Ifraels” ... 
Nochumtſche: 
Auch ein „Grab Iſraels“ ?! Nun, von mir aus, was 
iſt der Unterſchied?! In dieſem Falle ſchreibt weiter: 
Verein zur Bekleidung Nackter, zur Erlöſung Gefeſſel⸗ 
E. J. Th. 15 
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ter, zur Unterftügung Fallender, zur Heilung Kranker 
.. Ha hal! Verein zur Aufrichtung Niedergeſchlagener 
und zur Sehendmachung Blinder. Zum Wohl! 
Beide trinken. 
Reb Schalmejn, Ihr müßt wohl ein Held ſein, wenn 
Ihr es bei ihr aushalten könnt. 
Schalmejn: | 
Mechutten, Ihr ſeid, nehmt es mir nicht übel, ein 
Narr: einen fo guten Menfchen wie fie, findet man 
nicht fo leicht. Und einen klaren Verſtand hat fie und 
einen gerechten Sinn, gar nicht zu glauben! Aber ſie 
iſt immerhin ein Weibsbild! 
Man hört draußen einen Wagen vorfahren. 
Wer kann das ſein? Mechutten, zieht Euren Rock an! 
Beide ziehen ihre Röcke an. 
Ach ſo, das ſind die Spielleute. Hierher! Hierher! 
Die Spielleute treten ein. 
Nochumtſche: 
Stellt eure Baßgeigen in die Ecke, und ich will mit 
euch trinken ... Bei mir find Worte und Taten eins 
Ob jetzt oder ſpäter, iſt wirklich kein Unterfchied . 
Er trinkt mit den Spielleuten. Schalmejn ſtellt für fie 
in einem Winkel Stühle auf. Ein zweiter Wagen fährt vor. 
Schalmejn: | 
So, jetzt kommt eine zweite Fuhre. Mechutten, wenn 
es ſchon einmal angefangen hat, fo hört die Fahrerei 
überhaupt nicht mehr auf. 
Nochumtſche: 
Sollen ſie nur fahren, von mir aus, was iſt der 
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Unterſchied?! Aha, der Chaſen mit dem Chor! Will— 
kommen! | 
Der Chaſen und feine Gehilfen treten ein. Alle rufen: 
„Maſel⸗tow!“ 
Schalmejn: 
Schreit nicht fol... 
Nochumtſche, trinkt mit dem Chaſen: 
Denkt doch daran, daß Ihr bei Mirele Efros ſeid! 
Ein dritter Wagen fährt vor. Gäſte: Männer, Frauen 
und Mädchen kommen herein. 
Schalmejn: | 
Ich muß ihr ſagen, daß die Gäſte ſchon da ER 
Er räuſpert fich, knöpft den Rock zu und geht zu Mirele. 
Nochumtſche, zu einem der Gäſte: 
Sie ſagt, daß ſie ſofort die Chuppe ſtellen will. Alſo 
muß es ſo ſein. Wenn man reich iſt, kann man alles 
durchſetzen. Von mir aus, was iſt der Unterſchied?! 
Wollen wir etwas trinken: wenn ich nicht für mich 
ſorge, wer ſorgt für mich? 
Beide trinken. 
Schalmejn, kommt zurück: 
Die Mechutteneſte kommt gleich. Ich bitte euch, be— 
nehmt euch anſtändig. 
Die Spielleute machen ſich bereit. 
Nochumtſche: 
Einen ſchönen luſtigen Tuſch für unſere Mechutteneſte 
Frau Mirjam, leben ſoll fie! 
Die Spielleute ſpielen einen Tuſch. Mirele erſcheint, von 
Machle begleitet. 


15* 
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Mirele: 
Maſel⸗tow! Maſel⸗tow! Alle follen glücklich ſein! 

Sie ſetzt ſich in ihren Seſſel. 
Iſt die Braut noch nicht da? Trinkt inzwiſchen. Schal⸗ 
mejn, haben wir nichts vergeſſen? 

Schalmejn: 
Ihr werdet doch ſicher etwas den hieſigen Vereinen 
ſpenden wollen? Wir haben hier eben eine Lifte zu= 
ſammengeſtellt. 

Reicht ihr den Zettel. 

Mirele, wirft einen Blick in den Zettel: 
Ha ha! Verein zur Verheiratung armer Mädchen 
— das iſt ja ein Beerdigungsverein! Armenbe⸗ 
ſtattungsverein, Verein „Grab Iſraels“! In Sluzk 
verſteht man ſich wohl gut aufs Begraben! Ha ha! 
Schalmein, ich ſchreibe mir jeden Pfennig auf. 

Zeigt ihm ihr Notizbuch. 
Mein Gott, wenn du an den Reiſekoſten, an Heu und 
Hafer etwas verdient haſt, ſo habe ich nichts dagegen: 
dann haſt du meine Pferde beſtohlen. Aber ich werde 
es nicht dulden, daß du auch die Sluzker Pferde beſtiehlſt. 

Zu den Gäſten: 
Trinkt, ich bitte euch, ſeid luſtig. 

Schalmejn, ſtottert: 
Nehmt es mir nicht übel. Ich ... ich .. 

Mirele: 
Scham’ dich nicht ... Es macht nichts, wir find ja 
unter uns. Ich kenne dich .. . Geh, trink und fei ein 
Haft... | 
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Schalmejn: | 
Geſund follt Ihr mir fein! Was wollte ich Euch noch 
ſagen? Ja, der Beſitzer dieſes Hauſes hat viertauſend 
Pud Flachs zu verkaufen. 
Mirele: 
Hier auf dem Platz kaufe ich nichts, nur loco Riga. 
Durch die Gäſte geht eine Bewegung. 
Schau, wer gekommen iſt. Ich glaube, es iſt die Braut. 
Nochumtſche, etwas angeheitert: 
Spielt einen ſchönen luſtigen Tuſch für die Braut 
Schejndel, Tochter des Reb Nochum! 
Die Muſik ſpielt, Schejndele und ihre Mutter treten 
ein. Gleichzeitig kommen durch die andere Türe Joſſele 
und Donje. 
Machle: 
Ach, ſo ein Jahr wünſche ich mir, was das für ein 
ſchönes Brautpaar iſt! 
Sie küßt die Braut. Alle rufen: Maſel⸗tow! 
Mirele, bleibt ſitzen: 
Nun, komm einmal her, Schejndele. 
Man führt ihr die Braut zu. 
Setz dich neben mich ... Joſſele ... Er ſchämt ſich, 
nebbich . 
Joſſele kommt errötend näher. 
Donje: 
Ich bin nicht der Bräutigam, alſo brauche ich mich 
nicht zu ſchämen. 
Alle lachen. Donje geht zu den Gäſten, trinkt und 
ißt. 
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Mirele: 
Schau ihn an... Siehſt du? Er iſt ein unſchuldiger, 
reiner Junge mit reinen Gedanken und gutem Herzen. 
Sie iſt ſehr erregt. 
Schejndele: 
Ihr werdet mir die Mutter ſein, Ihr werdet mich 
lehren. Alles, was Ihr verlangt, werde ich tun. 
Mirele: 
Dumm biſt du jedenfalls nicht, das merke ich aus 
deiner Antwort... Hier haft du was, du haſt es verdient. 
Küßt ſie, nimmt ſich die Ohrringe und die Broſche ab 
und gibt ſie ihr. Dann küßt ſie Joſſele und Chane⸗ 
Dwejre. Der Chaſen ſingt indeſſen mit dem Chor eine 
luſtige Weiſe. 
Joſſele, leiſe zu Schejndele: 
Ach, wenn dieſer ganze Lärm ſchon endlich vorbei wäre! 
Schejndele: 
Joſſele, wir werden auch das überſtehen ... Nicht 
wahr, es iſt doch beſſer fo, ohne Bräutigamsmahl? 
Joſſele: 
Ich weiß es nicht.. Ihr ſeid doch gar nicht erſchrocken .. 
Mirele: 
Nun, Mechutten, wollen wir zuſammen etwas trinken. 
Schalmejn, gib mir ein Glas Wein. Zum Wohl! 
Gebe Gott Glück . . . Machle, zum Wohl! 
Küßt ſie. 
Schejndele, zum Wohl! Ich hoffe, wir werden gute 
Freunde ſein. Aber eines merke dir: bei mir im Hauſe 
widerſpricht man nicht. Siehſt du meine Söhne? 
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Auch wenn ſie einmal alte Männer mit langen Bärten 
ſind, werde ich ſie zu mir rufen und ſagen: Gibt mal 
deine Backe her, ich will dich ohrfeigen! 

Klopft leicht mit dem Stock. 

Van muß wohl Reſpekt vor einer alten Frau haben. 
Aber Angſt brauchſt du vor mir nicht zu haben, ich 
bin nicht ſchlecht. 

Machle: 
Ja, ſchlecht! So ſchlecht möchte doch Gott zu ſeinem 
Volke Iſrael ſein! 

Schalmejn: 

So ein Glück wünſche ich meinen Kindern, was ſie 
für ein diamantenes Herz hat. 

Mirele: | 

Nun, ich meine, wir wollen keine langen Geſchichten 
machen und die Kinder gleich zur Chuppe führen. 

Chane-Dwejre: 

Man muß die Braut doch zuerſt hinſetzen?! 

Mirele: 

Nein, man braucht es nicht. Wir Juden haben aber 
eine andere ſchöne Sitte: vor der Trauung desjenigen 
zu gedenken, der dabei ſein müßte, den aber der Herr 
vorher zu ſich genommen hat. Er hat nicht die Gnade 
gefunden, Freude an feinen Kindern zu erleben.. 

Bedeckt das Geſicht mit den Händen. 

Nochumtſche: 

Ja ja! Chaſen, ſingt ein „Ejl mole rachmim““) für 


) „Ejl mole rachmim“ — (Gott voller Barmherzigkeit) —Anfangsworte des Ge⸗ 
bets für Verſtorbene. 
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des Bräutigams Vater, Reb Schlejmele, fein An- 
denken zum Segen 


Mirele, traurig: 
Nein, nein, nicht der Fremde, nicht der Ge i 
ſein eigen Kind ſoll es ſingen. Joſſele, ich will, daß 
du das „Ejl mole rachmim“ für deinen Vater ſingſt. 

Alle Gäſte machen ernſte Geſichter. 

Joſſele: 

Ich? Mutter, ich weiß nicht, ob ich es kann. 

Erhebt ſich und beginnt zu fingen. Mirele hilft ihm nach: 
Barmherziger Gott, . .. der Du in der Höhe wohnft 

laſſe Frieden finden unter Deinen Fittichen .. 

Alle weinen | 
auf den Höhen der Heiligen und Reinen .. die wie 
der Glanz des Himmels leuchten ... die Seele meines 
Vaters 

Bricht in Tränen aus. Der Chaſen und der Chor ſingen 

das Gebet zu Ende. 


Mirele, wiſcht ſich die Tränen aus den Augen: 
Nun und jetzt zur Chuppe! Zur Chuppe! Unter freiem 
Himmel, im Regen ſoll ſie ſtehen. 
Lacht und weint. 
Die Mechutteneſte ſagt: Regen bringt Segen. Das 
hat ſie wohl von ihrem Großvater her. 
Die Muſik ſpielt einen luſtigen Marſch, alle gehen paar⸗ 
weiſe hinaus, Schalmejn und Nochumtſche haben ſich 
umfaßt, Chane⸗Dwejre tänzelt, Machle führt Mirele, 


Vorhang. 
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Zweiter Aufzug 


Ein reich ausgeſtatteter Salon bei Mirele Efros. Ein 
Klavier, auf dem Klavier eine Geige. Viele Blumen⸗ 
töpfe. Vor einem kleinen Tiſch ſteht Mireles Seſſel und 
Fußſchemel. In den Hängeleuchtern ſtecken Stearinkerzen. 
Es iſt finſter, der Raum iſt nur vom Mond erleuchtet, 
der durchs Fenſter hereinſcheint. Mirele tritt auf. Sie 
iſt merklich gealtert. Sie geht einige Male nachdenklich 
durch das Zimmer. Ihre Schuhe knarren leiſe. Dann 
rückt ſie ihren Seſſel vor das Fenſter und ſetzt ſich. Es 
iſt ſtill. In einem andern Zimmer ſpielt Joſſele auf ſei⸗ 
ner Flöte eine jüdiſche Melodie. Pauſe. 


Mirele: 
Ein ſo ſchöner Abend, und Joſſeles Muſik klingt ſo 
traurig. Mir ſcheint immer, daß die ſüßen, traurigen 
Töne zu dem ſtillen, verträumten Abend ebenſo gut 
paſſen, wie die luſtigen, lauten Schreie zu den glühen- 
den Sonnenſtrahlen. Das Licht wirkt ſo auf alle 
unſere Sinne. . 

Verſinkt in Gedanken. 

Machle, macht die Türe auf: 
Eine gute Woche wünſche ich Euch! Ihr ſitzt hier ganz 
allein im Finſtern? Ach, und weh iſt mir! 

Seufzt. 

Mirele: 
Warum haſt du kein Licht gemacht, Machle 
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Machle: 
Schejndele hat geſagt, daß ich im Salon kein Acht 
machen ſoll: niemand wird hier heute ſitzen. Weh iſt 
mir, erinnert Ihr Euch noch, wie luſtig es hier am 
Sabbatausgang immer war? Die Kinder machten 
Muſik, Ihr ſpieltet mit jemand eine Partie Schach, 
und in der Küche klopften die Hackmeſſer. In jeder 
Ecke war Leben. Ach, wieviel haben wir in dieſen drei 
Jahren ausſtehen müſſen, ſeit ſie hier iſt. Ihr ſeht 
ſelbſt nicht, was aus Euch geworden iſt. 
Weint. 
Mirele: | 
Was weinft du? Mein Ehrenwort, Machle, man 
könnte glauben, daß du ein Weibsbild biſt. Zünde 
ſoſort alle Kerzen an. 
Machle, die Kerzen anzündend: 
Ich verſtehe nicht, warum Ihr ihr immer nachgebt? 
Seid Ihr nicht Mirele Efros?! 
Mirele: | 
Du bift dumm, Machle! Soll ich mich wegen jeder 
Dummheit mit ihr herumſchlagen? 
Böſe: 
Ach, wenn Joſſele fie nicht fo ſehr liebte, hätte ich ihr 
ſchon gezeigt, wer Mirele Efros iſt. Ich wäre mit ihr 
ſchnell fertig geworden! 
Klopft mit dem Stock. 
Aber er hängt ſo ſehr an ihr. Ein verliebter Mann 
iſt taub und blind ... Er ſelbſt ſieht nichts und ver⸗ 
ſteht nichts, und ich will ihm nicht das Herz brechen 
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und das Leben verderben ... Machle, die beiden find 

ja noch jung, da muß ich ſchon mein Leben opfern .. 
Machle: 
Sie ſieht es und wird immer frecher. Sie ſetzt alles 
durch, was ſie will. Sagt ſelbſt, was brauchen wir 
hier im Hauſe ihren Vater und ihre Mutter? 

Mirele, lacht: 
Sie gefallen dir nicht? Machle, wenn du der Gouver— 

neur von Grodno wäreft, hätteſt du fie wohl von hier 

ausgewieſen. Du biſt dumm. Wenn ein kluger Grod⸗ 
noer ſich von den Sluzkern ſo furchtbar anſchwindeln 
ließ, ſo können ſich die Sluzker Narren in Grodno 
etwas einbilden. 

Steht auf. 
Ich gehe ſetzt, die Rechnungsbücher für die vergangene 
Woche abzuſchließen. Wenn Schalmejn kommt, ſchicke 
ihn zu mir. 

Etwas luſtiger: 
Machle, die Stärke des Menſchen liegt nicht nur darin, 
daß er die andern zwingt, ſeinen Willen zu tun, ſon⸗ 
dern auch darin, daß er zuweilen fremden Willen 
tut. Schau lieber her: hier auf dem Tiſchchen liegt 
noch Staub. 

Singt im Fortgehen: 
„Gott Abrahams, Gott Iſaaks, Gott Jakobs, behüte 
Dein Volk Ifrael. Der heilige Sabbat ziehet dahin, 
und die neue Woche bringe uns Glück und Segen. 
Amen.“ 

Ab. 
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Machle, wifcht den Staub vom Tiſchchen ab: 
Anfangs, als ich noch dumm war, hatte ich vor ihr 
immer Angſt, doch jetzt könnte ich ihr meine Seele 
hingeben. Sie iſt mir teuer wie eine Mutter und lieb 
wie ein Kind. Mein Ehrenwort, wie klug und ſtark 
und bejahrt ſie auch iſt, ſie iſt doch nur ein großes Kind. 

Nochumtſche und Chane-⸗Dwejre ſchauen zur Tür herein. 

Nochumtſche: 

Schau, wieviel Kerzen! Wie bei uns in der Betſtube 
am Jejm⸗Kippur ). Eine gute Woche wünſche ich dir, 
Machle! Iſt Schejndele nicht hier? 

Chane-Dwejre: 

Was ſtehſt du an der Schwelle? Wenn im Salon 
ſo viel Kerzen brennen, ſo iſt wohl auch Schejndele 
hier. 

Beide treten ein. 

Ich habe ihr geſagt, daß wir unſere Sabbatkleider 
anbehalten wollen, denn es werden wahrſcheinlich 
Gäſte kommen. Nun ſiehſt du, daß ich recht habe. 

Machle: 

Was braucht Ihr Eure Kleider zu ſchonen? Koſten 
ſie Euch viel? Ihr werdet in Eurem Leben alle die 
alten Kleider gar nicht auftragen können, die Nirele 
Efros Euch aus ihrer Garderobe ſchenken wird. Und 
Euch, Reb Nochumtſche, ſitzen Joſſeles Röcke wie an⸗ 
gegoſſen. 

Chane-Dwejre: 

Das große Glück! Als ich in meinen Mädchenjahren 


*) Jejm⸗Kippur —Verſöhnungstag. 
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bei meinem Großvater — er habe ein lichtes Paradies — 
wohnte, hatte ich viel ſchönere Kleider, als deine Gräfin 
Potocki. Erinnerſt du dich noch, Nochumtſche, an das 
ſeidene Kleid mit den gelben Blumen, das ich als 
Braut trug? Ach, Vater im Himmel! 
Nochumtſche: 
Was iſt der Unterſchied?! Ach, Machle, ich verſchmachte 
nach einem Gläschen Tee. Nach dem Tſcholent“) 
habe ich immer, nicht auf dich gedacht, einen ſauren 
Geſchmack im Munde. 
Machle, zur Seite: 
Seitdem die Tochter eine vornehme Dame geworden 


iſt, hat der Vater einen ſauren Geſchmack im Munde. 
Laut: 


Reb Nochumtſche, hier wird kein Tee getrunken. Geht 
ins Eßzimmer, dort ſteht der Samowar auf dem Tiſch. 
Ihr wißt doch, daß es hier im Hauſe immer Tee gibt, 
auch etwas zum Eſſen. Mirele Efros iſt ja noch immer 
Herr im Hauſe. 
Nochumtſche: 
Im Eßzimmer, ſagſt du? Nun, von mir aus, was iſt 
der Unterſchied?! 
Geht und ſtößt in der Türe auf Schalmejn, der mit den 
Rechnungsbüchern kommt. 
Gut Woch), mein Freund, Reb Schalmejn! 
Schalmejn: 
Gut Woch, mein Freund, Reb Nochumtſche, gut 


) Tſcholent - die Sabbatſpeiſen, die noch am Freitag zubereitet find und am 
Sabbat warm gehalten werden. 


*) „Gut Woch“ —Begrüßungsformel nach Sabbatausgang. 
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Woch, Machle! Ift Wirele bei fich im Zimmer? Ich 
muß mit ihr für die 8 abrechnen. 
Chane-Dwejre: 
Es iſt wohl eine ſchöne A die Ihr mit ihr 
macht, Reb Schalmejn. Was verſteht die Alte von 
den Geſchäften? Sie verſteht ſich nur zu ärgern, die 
aufgeblaſene Perſon! 
Machle, zur Seite: 
Was die ſich erlaubt, Schöpfer der Welt! 
Schalme jn: 
Madame Chane-⸗Dwejre, fie ärgert ſich, weil fie nicht 
will, daß auf ſie auch nur ein Stübchen fällt. Wie 
kann man ſagen, daß Wirele Efros nichts verſteht? 
Wenn alle Weiber ſo viel verſtehen würden wie ſie, 
ſo wäre es eine Ehre, Weib zu ſein. Dann brauchte 
ſich auch Euer Mann nicht zu ſchämen, daß man ihn 
Reb Nochumtſche Chane-Dwejres“) nennt.. 
Knöpfſt ſich den Rock zu, räufpert ſich und geht zu Mirele. 
Chane-Dwejre: 
Der Gräfin Adjutant! Für jede Kopeke, die er unſern 
Kindern ſtiehlt, wünſche ich ihm ein Geſchwür auf 
den Hals, Schöpfer der Welt! 
Nochumtſche: 
Von mir aus, was iſt der Unterſchied?! Schweig' 
lieber, Frau! Die Enkelin Reb Mendeles hätte wiſſen 
ſollen, was unſere Weiſen gelehrt haben: „In einer 


) Reb Nochumtſche Chane⸗-Dwefres — d. h. Chane⸗Dwejres Mann. Wenn dle 
Frau die Hauptperſon im Haufe iſt, wird ihr Namen auf dieſe Weſſe dem Mann 
angehängt. Sonſt iſt es umgekehrt, z. B.: Chane⸗Dwejre Reb Nochumtſches. 
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fremden Stadt darf der Hund die erſten ſieben Jahre 
nicht bellen. Du biſt ja noch nicht lange in Grodno. 
Pſt! Da kommt Schejndele, du kannſt von ihr 1 
erleben. 

Schejndele kommt herein. 

Gut Woch, Scheindele! 

Schejndele, ohne auf den Gruß zu antworten: 
Was iſt das für eine feſtliche Beleuchtung? Vielleicht 
wegen der Gäſte? Großartig! 

Geht zum Fenſter. 

Machle: 

Mirele ſagte, ich ſoll alle Kerzen anzünden. 

Schejndele: | 
So? Sehr gut. Auch das Fenfter ift noch offen. 
Weſſen kluger Einfall war das? 

Machle: 

Die Gnädige hat das Fenſter aa Der Abend 
iſt warm, und die frifche Luft kann niemand ſchaden. 

Sie ſchließt das Fenſter. 

Schejndele, ſchiebt den Seſſel vom Fenſter weg: 
Hier iſt nicht der Platz für den Seſſel. Ausgerechnet 
hier muß er ſtehen! Ein ſchöner Schmuck für den 
Salon! .. 

Nochumtſche: 

Von mir aus, was iſt der Unterſchied?! Warum 
ſollſt du dich mit ihr lest 

Schejndele: 

Wer zankt fich mit ihr? Machle, ich habe dir ſchon 
oft genug geſagt: das alte Möbel ſoll nicht hier im 
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Salon ſtehen. Schlepp den Seſſel ins Eßzimmer, er 
kann ebenſo gut auch dort ſtehen. 

Machle: 
Was ſagt Ihr, Gott ſei mit Euch?! Worauf ſoll 
unſere Mirele ſitzen? Ihr wißt doch, daß ſie an den 
Seſſel gewöhnt iſt ... 

Schejndele: 
Worauf ſitzen andere Leute? Sie wird ſich eben daran 
gewöhnen müſſen, auf den gleichen Stühlen wie die 
andern zu ſitzen. Trag ihn weg! 

Machle kann den Seſſel allein nicht heben. 
Vater, ſei ſo gut, hilf ihr, der Schwiegermutter 
Schafott hinauszutragen. | 


Nochumtſche: 
Mit dem größten Vergnügen! Von mir aus 
Machle, ſeufzend: 


Weh iſt mir! | 

Beide tragen den Seffel hinaus, 

Schejndele, fett ſich: 
Man muß wirklich ſtärker als Eiſen ſein, um mit ihr 
unter dem gleichen Dache zu leben. Mutter, ſei ſo 
gut, reich mir den Fußſchemel. 

Chane⸗Dwejre ſchiebt ihr den Schemel vor die Füße. 

Man hört Joſſeles Flöte. 

Chane-Dwejre: 
Warum biſt du ſo dumm und läßt dir von ihr alles 
gefallen? Dieſe Gräfin Potocki! Schejndele, ihr Ad- 
jutant Schalmejn iſt eben bei ihr. Hat ihr die Bücher 
gebracht ... Er beſtiehlt und beraubt euch. Womit 
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hat er das verdient? Es iſt eine ſchwere Sünde! Dein 
Mann, nimm es mir nicht übel, iſt ein Waſchlappen: 
er ſitzt bei ſich im Zimmer und pfeift auf feiner Pfeife. 
Schalmejn wird euch inzwiſchen was pfeifen. Wirſt 
es ſehen. 

Schejndele: 
Dieſer Schalmejn iſt mir ſo zuwider, daß ich ihn gar 
nicht mehr anſchauen kann. Ich werde ihn nicht mehr 
lange hier im Hauſe dulden. Still, wer kommt da? 

Donje tritt ein. Er iſt nach europäiſcher Mode gekleidet. 
Ach, wie ſchön! Iſt das Euer neuer Anzug? Er ſteht 
Euch ausgezeichnet! 

Chane-Dwejre: 
Tragt ihn geſund “)! 

Donje: 
Gut Woch! Iſt er ſchön? Was wird nur die Mutter 
ſagen, wenn ſie mich ſo zum erſten Mal ſieht?! Die 
Wahrheit zu ſagen, habe ich doch etwas Angſt! 

Schejndele: 
Schau nur, wie er zittert! Sie hatte wohl recht, als 
ſie ſagte, daß ſie euch auch als alte bärtige Männer 
ohrfeigen wird. 

Donje: 
Nun, das werden wir ſehen! 

Chane-Dwejre: 
Was iſt da viel zu reden? Wenn man, unberufen, 
reich iſt, kann man ſich alles erlauben. Ein Bettler 
mag ſeine Lumpen tragen, aber wer mit Gottes Hilfe 


*) ÜUblicher Glückwunſch zu einem neuen Kleide. 
E. J. Th. e 16 
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Geld hat, der darf ſich auch nach der Mode kleiden. 
Meine Schejndele zum Beiſpiel trägt ihr eigenes 
Haar“) und tut noch andere Sachen, und ich ſage 
kein Wort dagegen. 

Schejndele: i 
Seht ihr es? Auch ich habe eine altmodiſche Mutter, 
die dazu noch Reb Mendeles Enkelin iſt, und doch 
tut ſie mir den Gefallen und miſcht ſich nicht ein. 
Donje, folgt mir, bleibt ruhig ſitzen. Wenn fie kommt, 
ſoll ſie es ſehen. Sie iſt jetzt mit ihrem Miniſter be⸗ 
ſchäftigt. Man glaubt immer, er ſei dumm, und doch 
führt er euch alle an der Naſe herum. 

Donje: 
Der Wenſch ift ja ſchon dreißig Jahre im Haufe und 
verwaltet alle Geſchäfte . | 

Schejndele: 
Das iſt doch unerhört, daß die erwachſenen Söhne 
ſich in nichts hineinmiſchen dürfen und daß das ganze 
Vermögen in fremden Händen iſt. Seid ihr denn 
kleine Kinder? 

Chane-Dwejre: 
Gott möchte mich für dieſe Worte nicht ſtrafen, aber 
ganz Grodno lacht über euch. Schalmejn hat ſeine 
Taſchen mit Geld vollgeſtopft, krepieren ſoll er daran, 
Schöpfer der Welt!. 

Schejndele: 
Du fängſt ſchon wiede zu fluchen an? Im Ernſt, 


*) Verheiratete Frauen dürfen ihr eigenes Haar nicht ſehen laſſen und tragen 
es unter einer Perücke („Scheitel“) verborgen. 
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wie lange werdet Ihr Euch noch an der Leine herum⸗ 
führen laſſen? Mein Joſſele iſt ſchwach. Ihm genügt 
es, wenn man ihm feine Flöte läßt. Aber Ihr .. 
Chane-Dwejre: | | 
Es ift Unrecht, bitteres Unrecht. Mein Großvater 
Reb Mendele war doch ſicher ein bedeutender Mann, 
und doch ließ er ſeinen Söhnen, als ſie erwachſen 
waren, die Freiheit. Was braucht man ſich da zu 
ſchämen? Man geht hin und ſagt es ihr ganz offen! 
Mirele und Schalmejn treten ein. 
Wechutteneſte⸗ Leben, eine gute Woche wünſche ich 
Euch! 
Mirele: 
Gut Woch! Was iſt das, Donje? Komm mal her zu 
mir! 
Donje kommt näher. | 
Hm! Haft den Juden ausgezogen und bift ein Deut⸗ 
ſcher geworden? Du weißt, Schalmejn, hier im 
Haufe wollen alle Ariſtokraten ſein .. Nun, wenn 
du es willſt, habe ich nichts dagegen. Aber du hätteſt 
mich doch wirklich fragen können. 
Donje: 
Wegen jeder Dummheit fragen? Man muß doch auch 
ſeinen eigenen Verſtand haben! 
Schalmejn, zur Seite: 
Was braucht man Verſtand? 
Laut: 
Guten Abend, Mirele. 
Er will gehen. 
16* 
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Mirele: 

Bleibe hier, Schalmejn, wir wollen e noch eine 
Partie Schach ſpielen. 

Schalmejn: | 
Wie komme ich dazu mit meinem ſchwachen Kopf? 
Nach dem erſten Zug nehmt Ihr mir die Königin 
weg. Was bin ich für ein Spieler?! 

Donje, ſetzt ſich wieder neben Schejndele. 

Mirele: 

Das macht doch nichts! Bleib nur da, Schalmein, 
ſetz dich. 

Sucht ihren Seſſel. 

Wo iſt mein Seſſel? 

Ruft: 

Machle! Vachle! 

Machle kommt gelaufen. 
Wo iſt mein Seſſel? 

Machle: 

Schejndele ließ ihn ins Eßzimmer hinaustragen. 

Mirele: 

Sofort bringft du ihn wieder her. 

Machle ab. 

Ich will, daß jeder Gegenſtand dort bleibt, wo ich ihn 
hingeſtellt habe. 

Klopft leicht mit dem Stock. 

Ja, ja, Schalmejn! Man wird uns ins Eßzimmer 
hinausdrängen, und von dort iſt es nicht mehr weit 
zur Küche ... Ha ha! 
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Machle ſchiebt den Seſſel bis zur Türe, Schalmejn hilft 

ihr, ihn vor das Tiſchchen zu ſchieben. 

Schalmejn: 
Wenn Ihr in der Küche ſein werdet, ſo wird die 
Küche der Salon ſein ... Aber meine Feinde ſollen 
das erleben! Ich will es nicht erleben ... 

Schejndele: 
Ich hatte wirklich nicht erwartet, daß wir uns wegen 
einer ſolchen Dummheit, wie wo der Seſſel ſtehen 
ſoll, zanken werden ... 

Mirele: 

Zanken? Hm. 

Geht nachdenklich auf und ab. 

Schalmejn, ftellt die Schachfiguren auf. 

Sche jndele: 
Machle, bei mir auf dem Tiſch liegt eine neue Taille 
Karten, bring ſie mir her. Und ſag Joſſele, daß er 
herkommen ſoll. Donje, wir wollen ein „Oko“)“ 
ſpielen. 

Donje ſtellt den Spieltiſch vor ihren Stuhl. Machle ab. 

Chane-Dwejre: | 
Was ſollt ihr euch zanken? Iſt es denn nicht beffer, 
wenn im Hauſe Frieden herrſcht? f 

Mirele hört nicht zu und geht auf und ab. Machle bringt 

die Karten. 

Schalmejn, leife: 
Ja, Frieden!... Sluzker Friedensſtiſter .. Reb 
Mendeles Frieden. 


*) Oko (ruſſiſch: Auge) beliebtes Kartenſpiel. 
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Joſſele, kommt herein. Er iſt wie im erſten Akt gekleidet. In⸗ 

zwiſchen iſt ihm ein Bärtchen gewachſen. Er iſt guter Laune. 
Gut Woch, Mutter! Gut Woch, Reb Schalmejn! 
Gut Woch! 

Legt ſeine Flöte aufs Klavier. 
Machle, habe ich dir ſchon Gut Woch geſagt? Schau 
nur, Mutter, Donje iſt ein ganzer Deutſcher geworden. 
Haſt du mich gerufen, Schejndele? 

Schejndele: 
Ja, wir wollen ein „Oko“ ſpielen .. 

Mifcht die Karten. 

Mirele: 
Karten wollt ihr De Sch mag keine Karten in 
meinem Haufe .. 

Schejndele: 
Wer Schach vorzieht, der ſpielt Schach. Und wer 
lieber Karten ſpielt, der ſpielt eben Karten. Joſſele, 
ſetz dich neben mich, und Donje ſoll mir nicht in die 
Karten ſchauen. 

Joſſele ſieht ſich um. 
Was ſuchſt du? Setz dich! 

Joſſele ſetzt ſich. Sie verteilt die Karten und legt vor 

ſich ein Häuflein Kleingeld. 

Mirele: 
Ach ja, Schalmejn, es iſt doch ein Glück, daß man 
uns erlaubt, Schach zu ſpielen. 

Setzt ſich. 
Machle! 

Sucht mit den Augen den Fußſchemel. 
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Macle, zu Schejndele, leiſe: 
Schejndele, verzeiht, fie ſucht ihren Schemel 
Schejndele, tut ſo, als ob ſie es nicht hörte: 
Donje, vor Euren beiden Aſſen habe ich keine Angſt! 
Chane-Dwejre leiſe: 
Schejndele, gib m den Schemel, ſoll fie ſich damit 
würgen . 
Schen tut ſo, als ob ſie es nicht hörte: 
Ich ſetze drei Fünfkopekenſtücke auf drei Karten . 


| Mirele: 


Machle, komm her! Hier haft du die Schlüſſel, bei 
mir oben in der Kammer ſteht die Schatulle mit 
meinem Schmuck. Bring ſie her! 

Machle ab. 


Schal me jn: 


Wollen wir anfangen. 


Sie ſpielen. Mirele zittern die Hände. 


Schejndele, zu der Mutter: 


Was braucht ſie plötzlich ihre Brillanten? 
Laut: 


Joſſele, was ſchauſt du in die Karten wie ein Hahn 
auf das Gebet Bnej⸗Odom *)? Wenn du ſchon ſpielſt, 
ſo ſpiel vernünftig. 

Joſſele: 
Ach, Schejndele, ich... Was wollte ich noch ſagen .. 
Ja, wieviel hab ich verloren? 

Machle bringt die Schatulle. 
) „Bnej⸗Odom“ — Anfangsworte des Gebets, das am Vorabend des Verſöh— 


nungstags geſprochen wird, während man ſich einen Hahn, der ſpäter als Sühn⸗ 
opfer geſchlachtet wird, über den Kopf hält. 
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Mirele: 

Stell ſie mir unter die Füße. 

Machle: 

Soll ich den Schmuck heraustun? 

Mirele: 
Nein, ſtelle ſie mir ſo wie ſie iſt, mit den Brillanten 
und Perlen unter die Füße. Ich bin Mirjam Efros. 

Machle ſtellt ihr die Schatulle unter die Füße. 
Schalmejn, fpiele doch! 

Sie ſpielen. Machle ſteht hinter ihrem Seſſel. 

Chane-Dwejre: 

Den Schmuck unter die Füße? Da trifft mich der 
Schlag! 

Schejndele: 

Du ſiehſt es ja: friſch, geſund, und verrückt. Joſſele, 
du ſagſt nichts dazu? 

Joſſele: 

Schejndele, ich kann nicht ſpielen ... Ich weiß, daß 
es der Mutter unangenehm iſt. Wollen wir lieber 
brave Kinder ſein und das Trio ſpielen, das ſie ſo 
gerne hört. Einſt ſpielten wir es ihr jeden Sabbat⸗ 
abend vor, und jetzt ſitzen wir wie Feinde da ... Ich 
bitte dich, Schejndele! ... Donje, komm, wollen wir 
deinen neuen Anzug einweihen.. 

Schejndele: 

Ja, Muſik machen, ſonſt fehlt mir nichts! 

Joſſele: 

Folge mir, meine Liebe, mit Gutem kann man bei 
der Mutter alles erreichen. Du wirſt ſehen, ich will 
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heute noch mit ihr wegen deines Vaters reden. Schejn⸗ 
dele! a 

Er droht ihr mit dem Finger. 
Reb Deutſch, laß dich nicht lange bitten! 

Schiebt Donje zum Klavier. 
Weibchen, ſei nicht ſo ſchlecht! 

Zieht ſie an der Hand zum Klavier. 
Mutter, du willſt doch, daß wir dir das Konzert, das 
du fo ſehr liebſt, vorſpielen? 

Mirele: | 
Ich weiß nicht, was ihr meint, aber ich meine, daß 
es viel ſchöner iſt, ein Trio zu ſpielen, als Karten zu 
ſpielen. Schalmejn, du ſpielſt ja heute beſſer als je! 

Schalme jn: 
Ihr wollt Euch nicht eingeſtehen, daß Ihr heute 
ſchlechter als je ſpielt. Wo bleiben Eure berühmten 
Einfälle? Nein, Eure Gedanken ſind jetzt nicht beim 
Schach, ich fühle es. | 

Machle: 
Schaut nur, Reb Schalmejn, wie ihr die Hände zit- 
tern. Weh iſt mir! 


Wendet ſich ab und wiſcht ſich mit der Schürze Tränen 


aus den Augen. 

Chane-Dwejre: 
Wenn man ein jüdifches Lied ſingt, verſtehe ich es 
noch, aber wenn ſie mit ihrem wie heißt es noch? — 
Trio oder Truo*) kommen, mag ich gar nicht zu- 


) Truo — das Blaſen des Schejffers (Widderhornes) am Neujahrsfeſte. 
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hören .. Ich willlieberfi hauen, was mein Nochumtſche 

Chane-Dwejre's macht. 

Ab. 8 
Schejndele, Joſſele und Donje fpielen das Trio. Mirele 
hört, den Kopf in die Hand geſtützt, zu. 

Mirele: 5 

Haſt du nicht auch manchmal das Gefühl, Sa 

daß die Muſik wie ein Balſam für die RER 

iſt? 
Schalmejn: 
Ihr dürft es mir nicht übel nehmen. Ich verſtehe ſehr 
wenig von ſolchen Dingen. Schach! 
Macht einen Zug. 
Nochumtſche und Chane-Dwejre kommen zurück. 
Nochumtſche: 

Gut Woch, Mechutteneſte! Schejndele, ich trank eben 

ein Glas Tee mit Sahne und aß dazu einen merk⸗ 

würdigen Kuchen. Ja, man ſoll ſein letztes Hemd ver⸗ 
ſetzen und ein reicher Mann werden. Joſſele, du haſt 
wohl eine gute Zigarette? 

Joſſele: 

Ja, Schwiegervater, erſte Sorte... „Djubek“ . 
Donje, nimmt ſich auch eine Zigarette und beginnt mit 
Schejndele eine Partie Sechsundſechzig zu ſpielen. 
Nochumtſche: 

Wie ſagſt du, heißt die Zigarette? Djubek? Was dem 

Goj nicht für Namen einfallen! 

Tut ein paar Züge und wirft die Zigarette auf den 
Boden. 
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Mirele: a 
Reb Nochumtſche Chane⸗Dwejre's, auf jedem Tiſch 
ſtehen Aſchenſchalen. Man ſoll nicht den Boden 
ſchmutzig machen. 


Chane-Dwejre: 


Nochumtſche, ſei wirklich kein Schwein. 
Nochumtſche: 
Von mir aus, was iſt der Unterſchied? 


Schejndele: 


\ 


Es macht nichts, Vater, das Unglück iſt nicht ſo groß. 
Als ob niemand da wäre, der es aufräumen kann. 
Machle, kannſt dich wirklich bemühen. 
Machle nimmt eine Bürſte und kehrt den Boden. 
Joſſele: 
Mutter, du biſt dem Schwiegervater böſe, und ich 
wollte dich eben um einen Gefallen für ihn bitten. 
Er ſitzt in Grodno ohne jede Beſchäfſtigung. Warum 
ſoll er nicht eine Stellung bekommen? Ich meine 
natürlich nicht a an Stelle von Reb Schalmejn . 
Donje: 
Schau nur, wie er vor Reb er Angft bat. 
Er ift bei ung angeftellt und . 
Mirele: | 
Schweig! Schalmejn ift ein alter Mann, und du 
mußt vor ihm Reſpekt haben. 
Donje: 
Er iſt zwar ein alter Mann, aber er beſtiehlt uns. 
Die ganze Stadt weiß es. Es iſt ſchon Zeit... 


Mirele, klopft mit dem Stock. Donje verſtummt. 
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Schalmejn, ſteht auf: 
Ich bin ſchon mehr als dreißig Jahre hier im Hauſe 
und wurde noch nie ſo behandelt. Euer Vater, er ruhe 
in Frieden, hat mich niemals beſchimpft. Von Mirele 
Efros habe ich dergleichen noch nie zu hören befom= 
men ... Donje, ich habe Euch und Joſſele auf den 
Armen getragen, als ihr kleine Kinder wart, und jetzt 
nennt Ihr mich einen Dieb... Das muß ich erleben .. 

Joſſele: 
Reb Schalmejn, Gott ſtrafe mich, wenn ich Euch habe 
beleidigen wollen. Donje, du kannſt dich fehämen ... 
Früher warft du anders . . . Wo haft du ſolches Be⸗ 
nehmen gelernt? 

Machle, mit einem Blick auf Schejndele: 
Er hat ſchon einen netten Lehrer ... 

Schalmejn: 
Ich leugne ja nichts, Gott behüte mich davor ... Mirele 
weiß von jeder Kopeke ... Es iſt wahr, daß ich Neben⸗ 
verdienſte hatte, aber ſtehlen? .. Ich ſtehe niemand 
im Wege .. . Ich brauche nicht zu dienen, ich bin ein 
alter Mann, mit Gottes und auch Mirele's Hilfe bin 
ich auf meine alten Tage verſorgt ... Ich blieb hier, 
weil es mir ſchwer fiel, Mirele allein zu laſſen ... 
Sie iſt an mich fo gewöhnt . .. Niemand anderer 
kann fie fo gut verſtehen wie ich ... Ich gehe, Mirele, 
gute Nacht, bleibt geſund. 

Mirele: 
Leb wohl, Schalmejn. 

Schalmejn ab. 
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Schejndele: 
Dieſer Dieb! 

Mirele: 
Ja, er iſt ein Dieb! Und wer von euch iſt kein Dieb? 
Würde Nochum Chane⸗Dwejre's an feiner Stelle 
nicht ſtehlen? Um Geſchäfte abzuſchließen, würde ihm 
der Verſtand nicht reichen, aber das Stehlen würde 
er ſchnell lernen... Schalmejn nahm nur dort, wo 
ich es ihm erlaubte. Ein Mann, der dreißig Jahre 
im Hauſe Efros dient, muß in ſeinem Alter reich ſein. 
Das iſt meine Anſicht. Warum ſoll er auch nicht ver⸗ 
dienen? Er iſt ein anſtändiger Menſch und ein fleißiger 
Arbeiter. Er iſt unſer treueſter Freund und wird, ſo⸗ 
lange ich lebe, alle unſere Geſchäfte verwalten! 

Sie klopft mit dem Stock. 
Er und niemand anderer! 

Schejndele: | 
Ja, nur er und Ihr! Und wann werden auch Eure 
Söhne etwas zu ſagen haben? Sollen ſie nicht auch 
das Geſchäft kennen lernen? Glaubt Ihr vielleicht, 
daß der Menſch ewig lebt? 

Mirele: 
Sei unbeſorgt, ich werde nicht is leben. 

Machle: 
Weh iſt mir 

Schejndele: 
Was hat Machele hier zu ſuchen? Warum biſt du 
nicht in der Küche? 
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Mirele: 
Sie wird in die Küche geben, wenn ich fie hinſchicke. 


Chane-Dwejre: 
Die Gräfin Potocki mit ihren Adjutanten 


Nochumtſche: 
Mechuetteneſte, unſere Weiſen lehren: „Nicht jeder 
Menfch 55 das Glück, von beiden Tiſchen zu ges 
nießen 

Schejnde 6 e: 
Mutter ſei ſo gut, geh einmal hinaus! Und du, Vater, 
auch! 

Mäacht die Türe auf. 

Nochumtſche: 
Von mir aus, was iſt der Unterſchied? 

Nochumtſche und Chane-Dwejre ab. 

Schejndele: 
Schwiegermutter, da die Rede einmal darauf ge⸗ 
kommen iſt, ſo will ich Euch ſagen, wie wir uns alle 
hier im Haufe fühlen ... Ihr ſeid eine alte Frau, 
und es iſt Zeit, das Ihr ausruht. Außerdem befindet 
ſich das ganze Vermögen in Euren Händen, und wir 
fürchten es zu verlieren ... Denn Ihr ſeid im⸗ 
ſtande, wenn Euch jemand ſchmeichelt, oder wenn 
es Euch einfällt, das ganze Geld zum Fenſter hinaus⸗ 
zuwerfen. Manchmal wißt Ihr wohl ſelbſt nicht, was 
Ihr tut ... Dieſe Einfälle! Eine Schatulle mit 
Schmuck ſtellt Ihr Euch als einen Schemel unter die 
Füße. Oder Ihr ſpendet plötzlich fünfhundert Rubel 
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für die Talmud⸗Thora. Sagt nun ſelbſt, iſt es nicht 
Zeit, daß Eure Kinder frei aufatmen? 

Mirele: 

Nein, es iſt noch nicht Zeit! 

Donje: 

Glaube nur nicht, Mutter, daß wir uns ewig an der 
Leine führen laſſen Werden! 

Joſſele: 

Ach, hört doch auf, ich bitte euch. Mutter, glaube nicht, 
daß wir dich kränken wollen ... Wenn Schejndele 
mir folgen würde. 

Schejndele: 

Ja, wenn ich dir folgen würde, gingen wir bald zu 
Grunde. Schwiegermutter, wie ich ſehe, habt Ihr noch 
keine Luft, die Zügel aus der Hand zu geben . .. Tut 
was Ihr wollt, aber ich will hier nicht länger bleiben. 
Gebt uns unſeren Anteil, und wir ziehen aus. 

Joſſele: 

Ja, Mutter, was ſollen wir tun? Es wird mir ſchwer 
fallen, dich zu verlaſſen. Gott weiß es .. aber was 
ſoll ich tun, wenn Schejndele mit dir nicht in Frieden 
leben kann, und ich ohne fie nicht atmen kann? .. 

Mirele: | 
Euch euren Anteil geben? Nein! Es iſt das größte 
Unglück auf der Welt, daß ein jeder für ſich ſein will. 
Man muß zuſammen e, zuſammen. 

Schejndele: 

Es iſt Zeit, daß ich ſelbſtändige Hausfrau werde. Mir 
genügt es, daß ich vor meiner Hochzeit eine Chane— 
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Dwejre auf dem Halſe hatte ... Ich will keine zweite 
Chane-Dwejre haben, ich will frei fein. Das Weib 
eines armen Handwerkers iſt glücklicher als ich, denn 
ſie tut bei ſich zu Hauſe alles, was ihr gefällt, und 
niemand redet ihr drein. Und ich muß wie eine Sklavin 
leben? Nein! Gebt uns lieber mit Gutem, was Joſſele 
von der väterlichen Erbfchaft geblieben iſt. Der Schwie⸗ 
gervater hat ja ein großes Vermögen hinterlaſſen, es 
gehört nicht Euch. 

Donje: 
Ja, ja! Es iſt ſchon längſt Zeit, daß wir einmal er⸗ 
fahren, wieviel uns geblieben iſt. Niemand von uns 
hat je die Abrechnung geſehen. i 

Joſſele: 
Schejndele, ich bitte dich, ſei nicht fo ſchlecht. Soll es 
für heute genug ſein. Ein anderes Mal wollen wir 
wieder davon reden. Schejndele, du gehſt? 

Mirele: 
Nein! Es iſt noch nicht genug, Joſſele! Sie hat recht, 
ihr ſeid keine kleinen Kinder mehr, und es iſt Zeit, 
daß ihr alles wißt. | 

Geht nachdenklich durchs Zimmer. 
Vor achtzehn Jahren iſt euer Vater geſtorben ... 
ihr wart damals kleine Kinder.. 

Sie hält inne. 

Machle: 
Wirele, erlaubt mir, daß ich gehe. 

Geht weinend hinaus. 
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Mirele: 
Ich war damals noch jung, und viele Männer haben 
um mich gefreit. Ich wollte aber daran nicht einmal 
denken. Ich war der Anſicht, daß eine Witwe nicht 
wieder heiraten darf. War ſie glücklich geweſen, ſo muß 
ſie verſtehen, daß man nicht zweimal glücklich ſein kann. 
War ſie aber unglücklich, ſo braucht ſie nicht wieder 
ihre Freiheit aufs Spiel zu ſetzen. Beſonders aber, 
wenn kleine Kinder geblieben ſind! Ich hatte zwei 
Kinder und wollte nur für ſie leben, alle ihre Freuden 
teilen und mich mit ihrem Glück begnügen ... Ich.. 
Aber genug davon, ich weiß, ihr habt für die Mutter 
wenig Intereſſe ... Ihr wollt jetzt nur wiſſen, was 
euch vom Vater geblieben iſt. Ich will euch die Bücher 
zeigen. Kein Menſch in der Welt außer Schalmejn 
kennt die Wahrheit: euer Vater ſtarb vor Kummer 
und Schande, weil er Bankrott machen mußte... 

Alle: 
Bankrott? 

Mirele: 
Ja! Als er ſtarb, ſchuldete er den Leuten fechzigtau- 

ſend Rubel, das iſt eure ganze Erbſchaft ... Ich plagte 

mich Tag und Nacht ab, um ſeinen Namen zu retten, 
und gab mir die größte Mühe, das Haus des Schlej- 
mele Efros ſo zu führen, wie es bei ſeinen Lebzeiten 
geführt wurde .. Ich zeigte den Männern, wie dumm 
ſie ſind, wenn ſie glauben, daß ein Frauenzimmer nur 
eine Magd oder eine Gattin fein kann ... Alle feine 
Schulden habe ich voll bezahlt, und darum iſt mein 

E. J. Th. 17 
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Kredit jetzt unbegrenzt... Euch gab ich eine Erziehung, 
wie fie den Söhnen eines Schlejmele Efros geziemt. 
Niemand wußte, was ich ausgeſtanden habe, niemand 
ſah, wie mein Herz verblutete ... Euch hat nichts 
gefehlt ... Gewiß, unſer Vermögen iſt groß, aber 
es gehört mir allein! ... Joſſele, du kannſt das, was 
dir von deinem Vater geblieben iſt, nehmen und mit 
deiner Frau von hier fortziehen. Und auch du, Daniel, 
kannſt deinen Anteil haben. Ihr habt recht. Es iſt 
Zeit, daß ihr nach eurem eigenen Verſtand lebt. 

Schejndele: 
So ſtehen die Sachen? Ich habe alſo einen Bettler 
geheiratet, den man jeden Tag mit Weib und Kind 
ohne einen Pfennig Geld vor die Türe ſetzen kann? 
Warum habt Ihr es mir nicht früher geſagt? Ihr 
ſollt Euch ſchämen! 

Joſſele: 
Schejndele, ich bitte dich, ſei nicht fo ſchlecht. Mutter, ich 


wußte ja nicht, daß ich nichts habe. Ich ſagte aber, daß ich | 


Schejndele zuliebe ausziehen will, und es bleibt dabei. 
Schejndele: | 
Er zieht aus! Dieſe Gemeinheit! Schämt Euch, Ihr 
alte Lügnerin! 
Joſſele ganz außer ſich: 
Was haſt du geſagt? 
Packt ſie bei der Hand. 
Ich ſchlage dich tot! Zu wem ſprichſt du ſo? Schweig, 
wenn du von hier lebendig hinausgehen willſt, ſchweig, 
ſage ich dir.. 


N 
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Schejndele weint: | 
Ja, jetzt werde ich ſchweigen ... Wehe iſt mir, wehe 
meinen jungen Jahren! a 

Mirele: 5 
Geht alle hinaus! 

Klopft mit dem Stock. Alle gehen zur Türe. 

Ja, ich wollte euch noch etwas ſagen. Was laßt ihr 
die Köpfe hängen? Nicht für mich habe ich das Geld 
geſpart, ich brauche es nicht... Ihr wollt die Herren 
im Hauſe ſein? Ihr fühlt euch unglücklich? Gut, ich 
will euch euer Leben nicht verderben. Mein Glück iſt, 
daß ihr euch glücklich fühlt, und ich will nichts anderes, 
als daß ihr zufrieden ſeid. Morgen früh übergebe ich 
euch alle Bücher, alle Papiere und alles, was ich in 
der Kaſſe habe ... Geht und ſchlaft euch aus. Gute 
Nacht. | 

Alle ab. Sie geht lange nachdenklich auf und ab, holt 

aus ihrem Zimmer das Gebetbuch, ſetzt ſich, ſchlägt die 

Pſalmen auf, ſeufzt und beginnt mit trauriger Stimme: 
„Ein Bfalm Davids von den Roſen .” 

Machle tritt leiſe ein und bleibt vor der Türe ſtehen. 
„Gott hilf mir, denn das Waſſer gehet mir bis an die 
Seele. Ich verſinke in tiefem Schlamm, da kein Grund 
iſt, ich bin im tiefen Waſſer. 

Sie läßt den Kopf auf das Buch ſinken und weint. Machle 

wiſcht ſich mit der Schürze die Augen. 

Vorhang. 


14% 


260 Mirele Efros 


- nn —— doe —— 


Dritter Aufzug 


Derfelbe Salon, Die Möbel find umgeftellt, Große Un⸗ 
ordnung. Mireles Seſſel und Fußſchemel ftehen in der 
Ecke bei der Türe, 

Nochumtſche tritt ein, Er hat einen Neiſemantel aus 
weißem Leinen an und eine Reiſetaſche in der Hand, Er 
wirft die Reiſetaſche aufs Klavier und ſchüttelt von feinem 
Mantel den Staub ab. 


Nochumtſche: 

So! Nun ſind wir wieder angelangt. 

Mit der Melodie, mit der die Bibel rezitlert wird; 
„Und fie zogen aus Ramfes und lagerten ſich in Sſu— 
kes “)“, und fie zogen aus Grodno und lagerten ſich 
in Slonim .., Mir ſchwindelt es noch im Kopfe: wir 
haben in Slonim ordentlich getrunken. Die Slonimer 
Chaſſidim find genau diefelben Chaſſidim wie alle 
anderen Chaſſidim, Es iſt gar kein Unterſchled! 

Schüttelt ſich den Staub ab: 

Früher war es doch ganz andert: wenn die Mechuttes 
neſte früher geſehen hätte, wie ich gewirtfchaftet habe, 
hätte fie mir einen ſchönen Krach gemacht, Aber fetzt 
kümmert ſich kein Menſch darum, es iſt gar kein Unter⸗ 
ſchled! Der Kopf dreht ſich mir wie ein Mühlrad! 


„ Siehe 4 Buch Mo A Rap, 35, 5, Die ER e find die von weſtruſſl⸗ 
(den Staten, 
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Setzt ſich in Mireles Seffel und ſtellt die Füße auf ihren 

Schemel. 
Ein Geſchäſtsmann biſt du geworden, Reb Nochum— 
tſche Chane-Dwefſres! Ich hetze herum von Land zu 
Land, bin ſchon in Wolkowysk, in Pruſhany und 
Sſokolka geweſen, und komme jetzt aus Slonim, 
Früher war Schalmejn der Verwalter, und heute 
bin ich es, Von mir aus, was iſt der Unterſchled? 
Da habe ich eine gute Idee: warum ſoll ich nicht ein 
Schläſchen machen? Hier iſt es fo ſchön kühl und ſtill 
und ruhig ... 

Schläft allmählich ein: 
Und fie zogen aus Oſchmjany und lagerten ſich in 
Prushany, und fie zogen aus Smorgon und lagerten 
ſich in Bobrultzk, und fie zogen aus Bobrultzk und 
lagerten ſich in Slonim, und fie zogen aus Slonim 
und lagerten ſich ... 

Schläft ein. 

Mirele, kommt aus ihrem Zimmer, Ste iſt ſehr alt 

geworden und iſt auch etwas ärmlicher gekleidet. Auf 

ihren Stock geſtützt, geht fie durch das Zimmer und ſleht 

Nochumtſche auf ihrem Seſſel ſchlafen, 

Hm! Mein Platz iſt beſetzt. So geht esz in der Welt: 

der eine geht, und der andere ſetzt ſich auf feine Stelle, 

Wer geſchickt iſt, beſetzt den Platz zuerft ... Hm! Das 

geht ſchnell!l Wenn e8 noch was Rechtetz iſt, kann man 

ez ertragen ... Aber wenn ſich fo ein Geſchöpf wie 

dieſetz da, mit feinem „Von mir aus, waß iſt der Unter⸗ 

ſchled?“ auf deinen Platz ſetzt, fo iſt ez ſchon ſehr übel. 
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Geht auf und ab. 
Er ſchläſt fo feſt, und ich kann die ganze Nacht keinen 
Schlaf finden ... Ich finde mir keinen Platz, weil ich 
keine Beſchäftigung habe. Ich glaube, daß ein Menſch, 
der keine Beſchäftigung hat, in dieſem Leben nichts 
zu ſuchen hat... 

Sie geht zur Tür und ſtößt auf Machle, die in einen 

Schal gehüllt iſt und ein Bündel in der Hand trägt. 
Machle, was iſt los? Wo willft du hin? 

Machle: 
Liebes Madamchen, Mirele, Mutter! ... Ich muß 
Euch Lebewohl ſagen! 

Küßt ihr die Hand. 
Ich kann hier nicht länger bleiben. Schejndele wirft 
mich hinaus. Wehe iſt mir, daß ich Euch jetzt verlaſſen 
muß! 

Mirele: 


Was? Du gehſt von mir fort? Wie ſoll ich hier ohne 
dich bleiben, Machle? Was redeſt du? Gott ſei mit dir! 


Machle: 
Was kann ich tun? Sie will mich ſchon längſt heraus 
haben. Aber heute hat ſie mir geſagt: Hinaus mit dir! 
Du gehſt auf der Stelle fort: du biſt eine Agune, alſo 
geh' zu deinem Mann. Ich habe genug Dienſtboten, 
ſagt ſie. Ich will ja alles ertragen, wenn ich nur bei 
Euch bleiben darf. Aber wenn man hinausgeworfen 
wird, muß man gehen. Bitter iſt mir. Wer wird 
Euch bedienen, wenn ich nicht mehr hier bin? 

Sie weint. 


„ 
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Mirele: 
Rede keinen Unfinn, Es wird mir ſehr fchwer fein, 
hier ohne dich zu bleiben ... Iſt Joſſel zu Haufe? 
Schicke ihn mir ſofort her, und merke dir, daß Gutes 
immer mit Schlechtem vergolten wird ... Aber ſoviel 
Gutes habe ich ihnen ja gar nicht getan!... 

Klopft wütend mit dem Stock. 
Pfui, iſt das eine häßliche und gemeine Welt!... 


Machle: 

Wie ein verzogenes Kind wurde ich bisher behandelt, 
und jetzt, auf meine alten Tage.. Ach. 

Beginnt laut zu weinen. 

Mirele, lächelnd: | 
Still, weine nicht, wirft noch, Gott behüte, den Me⸗ 
chutten wecken. | 

Ab. 

Machle: 

Wich trifft gleich der Schlag! Was ſich der Mann 
erlaubt! Hat man je ſo was gehört!? 

Zerrt Nochumtſche vom Seſſel herunter und wiſcht mit 

dem Schal die Stelle ab, wo er geſeſſen hat: 

Als ob er bei ſeiner Großmutter in Sluzk immer auf 
ſolchen Seſſeln geſeſſen hätte .. 

Ab. 

Nochumtſche, ſetzt ſich auf einen anderen Stuhl: 

Da haben wir es! „Und fie zogen aus Ramfes und 
lagerten ſich in Sſukes, und fie zogen aus Oſchmjany 
und lagerten fi in Prushany .. . Und fie zogen aus 
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Slonim und fie lagerten ſich .. Aha, die Enkelin des 
Großvaters meiner Frau iſt hier! 5 
Chane-Dwejre kommt in Straßenanzug ins Zimmer. 
Unſere Weiſen haben gelehrt: „Das Weib hat ſeine 
Waffen bei fich!” 

Chane-Dwejre: 
Machle hat recht: er iſt wirklich hier. Der Schlag 
ſoll dich treffen mit deinen Waffen! Wenn du aus 
Slonim zurückgekehrt biſt, warum biſt du nicht gleich 
nach Hauſe gekommen? 

No chumtſche: 
Närrchen, was iſt der Unterſchied? 

Chane-Dwejre: 
Du biſt hergekommen und ſchnarchſt, und ſie gucken 
ſich alle Augen nach dir aus! 

Noch umtſche: 
Nun, von mir aus, was iſt der Unterſchied? Weil ich 
dein Mann bin, haben mich die Slonimer Chaſſidim 
wie einen Enkel ihres Rebbens“) behandelt. Jeden 
Tag gab es irgend eine Feier, und es wurde auch 
ordentlich getrunken. 

Chane-Dwejre: 
Ja, für ſolche Dinge taugſt du. Wenn Schalmejn eine 
ſolche Reiſe gemacht hätte, ſo hätte er wohl den fetten 
Knochen abgeleckt. Und du haſt nichts als Schnaps 
geleckt. 

Nochumtſche: 
Von mir aus, was iſt der Unterſchied? 
Rebbe bei den Chaſſidim dasſelbe wie Zaddik („Wanderrabbi“). 
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Chane-Dwejre: 
Verbrannt ſollſt du werden mit deinem Unterſchied! 
Offne einmal deine betrunkenen Augen, Joſſele kommt 
her. 

Joſſele und Machle kommen herein. 
Gott helf, Joſſele! 

Joſſele, iſt ſchon halb nach der Mode gekleidet: 
Gott helf! Wen ſehe ich hier? Der Schwiegervater 
iſt da! Und wir wußten gar nicht, was wir uns denken 

ſollten. Ich habe ja ſoeben nach Slonimtelegraphiert... 
Machle, ſei fo gut, rufe Schejndele her ... Sag ihr, 
daß der verlorene Vater ſich wieder eingefunden hat.. 

Machle ab. f 
Wartet, bitte, noch einen Augenblick, die Mutter, leben 
ſoll ſie, wollte mich ſprechen .. Schöne Sachen habt Ihr 
in Slonim angeſtellt! ... Es heißt, daß eine Schwieger— 
mutter das größte Unglück iſt ... Schwiegervater, 
ich fürchte, daß Ihr ärger ſeid als jede Schwieger— 
mutter! ... 

Geht zu Mirele. 

Nochumtſche: 
Was iſt der Unterſchied? 

Chane-Dwejre: 
Was gibt es ſchon wieder? Wüſt und finſter ſoll es 
dir ſein! ... Trunkenbold, wollen wir ſchauen, was 
dir von der Reiſe geblieben iſt. 

Sucht in ſeinen Taſchen. 

No chumtſche, lacht: 
Hör auf, Chane⸗Dwejſre, du kitzelſt mich .. 
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Chane-Dwejre: 
Der Todesengel ſoll dich kitzeln! 
Joſſele, in der Türe: 
Beruhige dich, Mutter, und nimm es dir nicht ſo zu 
Herzen. Ich verſichere dich ... 
Schejndele, Donje und Machle kommen durch die andere 
Türe herein, Donje iſt wie ein Stutzer gekleidet. 
Da iſt Machle .. Was heißt, daß du weggehen wirft? 
Weißt du denn nicht, daß Mutter ohne dich nicht leben 
kann? Wer kennt ſo wie du alle ihre Gewohnheiten 
und Bedürfniſſe? 
Schejndele: 
Es macht nichts, man wird auch ohne fie auskommen. 
Vater, biſt du ſchon wieder betrunken? Maſel⸗tow! 
Nochumtſche: 
Danke, gleichfalls, Schejndele! 
Joſſele: 
Machle, höre, was ich dir ſage: du bleibſt da. 
Schejndele: 
Sie bleibt nicht da! Die vornehme Dame wird auch 
ohne ihre Adjutantin auskommen können ... Aber 
was ſollſt du dich in ſolche Dummheiten einmiſchen? 
Haſt du ſchon mit 13 Vater vom Geſchäft geſpro⸗ 
chen? 
Jo ſſele: 
Für mich ſind es keine Dummheiten. Scheindele, ich 
ſchwöre dir bei unſerm einzigen Kind, daß Machle 
hier bleiben wird .. . Machle, geh zur Mutter! . 
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Schejndele: ; 
So? Gut, wir wollen es für ſpäter auffchieben. 
Führt ihn zur Seite und redet auf ihn erregt ein. 
Machle: 
Mich ſchiebt man für ſpäter auf! Ach und weh iſt mir, 
daß ich ſo etwas erleben muß! 

Ab zu Mirele. 

Donje, zu Nochumtſche: 
Nun, Reb Jid “), heraus mit der Sprache! Wie habt 
Ihr in Slonim gewirtſchaftet? Ein ſchöner Geſchäfts⸗ 
führer, das muß ich ſchon ſagen! 

Nochumtſche: 
Was weiß ich? Was iſt der Unterſchied?! 

Holt aus der Taſche eine ſilberne Tabaksdoſe und dreht 

ſich eine Zigarette. 

Joſſele: 
Schwiegervater, Ihr ſeid im Irrtum, es iſt ſchon ein 
Unterſchied. Ich habe ſoeben ein Telegramm bekom⸗ 
men, daß die ganze Partie Flachs, die Ihr in Slonim 
übernommen habt, faul und naß iſt ... Man fürchtet, 
daß ſie ſich während des Transports entzünden wird. 

Chane-Dwejre: 
Deine Knochen möchten ſich doch entzünden, Gott im 
Himmel. 

Nochumtſche: 

Was iſt der Unterſchied? 

Schejndele 
Wie gefällt er dir, Mutter? Mehr als achttauſend 
) Reb Jid Herr Jude, ſoviel wie: Herr Nachbar. 
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Rubel ftehen auf dem Spiele ... Wenn du nüchtern 
wäreſt, hätteſt du es begreifen können ... Achttauſend 
Rubel! Weh iſt mir. 

Chane-Dwejre: 

Wo waren deine Augen, als man dir eine ſolche 
Ware anhängte? Der Schlag wird mich gleich treffen... 

Noch umtſche: 

Ich meinte, daß ſie mich deinem Großvater zu 
Ehren fo feiern . .. Sie taten es aber wohl nur, 
damit ich die Ware nicht ſehe ... Pfui! Das iſt doch 
eine Sünde! 

Joſſele: a 
Ja, es iſt eine Sünde! ... Geh und ſchrei zu Gott.. 
Mein Ehrenwort, es iſt zum Verrücktwerden .. 
Schau nur, Schejndele, da iſt ja meine ſilberne Ta⸗ 
baksdoſe, die ich geſucht habe ... 

Nochumtſche: 

Deine Tabaksdoſe? Was iſt der Unterſchied? 

Gibt ſie ihm. 

Schejndele: 

Mutter, was ſagſt du zu ihm? Er wird uns ja noch 
zu Grunde richten! 

Chane-Dwejre, ſchreit: 

Was iſt mit dir los?! Der Schlag ſoll dich treffen! 

Schejndele: 

Es hat ſich wirklich gelohnt, ſich um dich zu bemühen, 
du alter Säufer! 

Beide Frauen ſchreien. Joſſele geht erregt auf und ab. 

Donje ſteht vor dem Spiegel. Machle tritt ein. 


[22 
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Machle: 
Nehmt es mir nicht übel, Mirele bittet, ihr möchtet 
nicht ſo ſchreien. 

Schejndele: 
Wenn ſie es nicht hören kann, ſo ſoll ſie ſich die Ohren 
mit Watte verſtopfen. 

Zum Vater: 
Räuber, Mörder, was haſt du getan? Wie, ſchämſt 
du dich nicht? Wie ſoll man es aushalten? ... 

Machle: 
Was hier im Hauſe vorgeht! Jeden Augenblick ein 
neues Unglück! 

Ab. 

Joſſele: 
Nun iſt es Schluß! Schwiegervater, wo ſind die 
Rechnungen und Frachtbriefe? .. 

Noch umtſche: 
Die Abrechnung habe ich mir irgendwo aufgeſchrieben, 
aber die Frachtbriefe habe ich nicht. Ich habe einfach 
Angſt gehabt, zum Stations vorſteher zu gehen. Denn 
erſtens, verſtehſt du mich, habe ich keinen Paß, und 
er iſt immerhin ein Beamter mit blanken Knöpfen. 
Und zweitens kann ich nicht ruſſiſch: „Kein Tabak, 
keine Pfeife“ das iſt alles, was ich ſagen kann. 
Was weiß ich, was iſt der Unterſchied?! 

Donje: 
Ein tüchtiger Geſchäſtsmann! Auf den kann man ſich 
wirklich verlaſſen! 
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Schejndele: 

Wie kann man nur einem ſolchen Dummkopf ſeine 
Geſchäfte anvertrauen? 

Chane-Dwejre: 

Du, Bauernkopf, was taugſt du überhaupt auf der 
Welt!? 

Schejnde le mit einem Blick auf Donje: 
Von der einen Seite Diebe, von der andern Seite 
Räuber! Es iſt nicht zum Aushalten! 

Schreit: 
Es iſt nicht zum Aushalten! 

Machle an der Türe: 

Weh iſt mir, ihr macht ſie krank mit eurem Geſchrei! 

Schejndele: 

Was ſagt ihr zu dieſer Frechheit? Daß man in ſeinem 
eigenen Haufe nicht fo fprechen kann, wie man will!... 
Es iſt zum Verrücktwerden . 

Machle zur Seite: 

So, jetzt iſt es ſchon ihr Haus! 

Ab. 

Schejndele: 4 
Schmeißt ihn hinaus. Ich kann ihn nicht mehr ſehen. 
Der eine | 

mit einem Blick auf Donje 
beſtiehlt uns in Riga, und der andere ruiniert uns in 
Slonim ... Schön ſchaut es aus 

Chane-Dwejre: 

Geh, Säufer! Geh, Narr! In die Erde ſollſt du ver⸗ 
ſinken! | 
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Nochumtſche: | 
Von mir aus, was iſt der Unterfchied ?! 

Sie ſchleppt ihn hinaus. 

Donje: 
Wenn wir uns den len nicht wieder anſtellen, 
ſind wir ruiniert. 


Joſſele: 
Schalmejn hat jetzt ſeine eigenen großen Geſchäfte. 
Er wird nicht wollen. Bei Mirele Efros paßte es ihm 
noch zu dienen, aber nicht bei Daniel Efros . 

Donje: 
Und Reb Jejſſef Efros braucht ihn e nicht. 
Reb Jejſſef Efros hat einen Dieb und einen Säufer 
zum Schwiegervater. 

Schejndele: 
Ich weiß nicht, wer hier der Dieb iſt ... Sagt doch 
lieber, warum Ihr noch immer nicht abgerechnet habt? 
Ihr ſeid ja vor zwei Wochen aus Riga gekommen und 
habt noch immer nicht abgerechnet. 

Donje: 
Ich bin niemand Rechenſchaft ſchuldig. Es iſt mein 
Geld. 

Joſſele: 
Du biſt im Irrtum, Bruder. Es iſt weder dein Geld 
noch mein Geld, — es iſt unſer Geld ... Du haft in 
Riga eine große Summe einkaſſiert, alſo muß ich 
wiſſen, was du ausgegeben haſt und was dir geblieben 

iſt. 
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Donje: 
Ich fuhr nicht nach Riga, um dort zu faſten. Ich lebte 
dort ſo, wie es einem Daniel Efros geziemt. 

Schejndele: | 
Ich habe es dir ſchon längſt gefagt, Joſſele, daß du 
auf ihn aufpaſſen ſollſt ... Er beſtiehlt uns! . .. 

Donje: 
Ihr Sluzker Madame, haltet den Mund, das wird 
viel vernünſtiger ſein! 

Joſſele: 
Pſt! Wollen wir lieber ohne Geſchrei abrechnen. Ich will 
dich gar nicht fragen, was du ausgegeben haſt. Gib 
nur das zurück, was dir geblieben iſt. Du haſt dir 
dort wohl einen guten Tag gemacht, wie ein richtiger 
„Dajtſch“ “). Ich verſtehe gar nicht, wie man Tau⸗ 
ſende ausgeben kann und ſchließlich weder Geld noch 
die Ware hat. 

Schejndele: 
Es iſt wohl eine gute Ware, die er eingekauft hat, 
der Scharlatan! 

Donje: 
Es iſt nicht Eures Vaters Geld! 

Joſſele: 
Es iſt unſerer Mutter Geld!... 

Donje: 
Schreibe mir alles auf die Rechnung. Ich habe nichts 
zurückgebracht. 


*) „Dajtſch“ — Deutſcher, ſoviel wie aufgeklärter, moderner Menſch. 
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Schejndele: 
Er lügt! Ihm iſt noch Geld geblieben! Dieb! has 
latan! Gib das Geld zurück! Gib es lieber im Guten 
her! 
Donje: | 
Wie gefällt fie euch? Sie iſt als Bettlerin aus ee 
gekommen und fordert von mir Rechenfchaft .. 
Joffe; 
Genug! Ruhig! Weh iſt mir, ich kann es nicht aus⸗ 
halten! 


Schlägt ſich mit beiden Fäuſten auf den Kopf. 


Schejndele: 
Es fehlt noch, daß du wie ein Weibsbild zu weinen 
anfängſt. Was ſchweigſt du? Ich habe geſehen, daß 
feine Brieftaſche mit Hundertern vollgeſtopft ift . . . 
So ein gemeiner Kerl! Ich laſſe ihn nicht von hier 
heraus! Er wird mit dem Geld nicht fortgehen! 
Fällt über ihn her und zieht ihm das Portefeuille aus 
der Taſche. 8 
Siehſt du, da iſt das Geld! Unſer Geld! Unſer Geld! 


Donje: 


Dieſe Frechheit! Unverſchämtheit! Man ſchleppt hier 
einem das Geld aus der Taſche heraus! ... Hexe! 


Will ihr die Brieftaſche entreißen. Beide ſchreien. Mirele 
erſcheint in der Türe. 


Joſſele: 
Laß ſie, Donje! Hat ſie denn nicht recht? 
Stößt ihn zurück. 
E. J. Th. 18 
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Donje: 
Rühre mich nicht an, du Idiot! Nur du biſt imſtande 
zu ſagen, daß ſo eine Hexe Recht hat! 
Joſſele: 
Ich ſage dir, hör auf! Ich ſage dir, hör auf! Du wilder 
Ochs! Hörſt du denn nicht, was ich dir ſage? 
Wirſt ihn zu Boden und fällt über ihn her. 
Ich will dir ſchon zeigen, du Kerl! ... 
Sie ringen miteinander. 
Schejndele: 
Dieſer Scharlatan! Dieſer Dieb! Verprügele ihn 
ordentlich, Joſele, damit er es ſich ein für allemal 
merkt. 


Mirele Hopf heftig mit dem Stock. Es tritt Ruhe ein. 
Beide ſtehen vom Boden auf. 
Hm, ſo weit ſeid ihr alſo mit eurem eigenen Verſtand 
gekommen, ſehr ſchön! 
Joſſele: 
Weh iſt mir, Mutter! Du biſt hier? Sei mir nicht 
böſe .. . Ich weiß nicht ... Sie machen mich ver⸗ 
rückt 
Schejndele: 
Da könnt Ihr an Eurem Schoßkindchen Freude er- 
leben. Er iſt ja auch ein Sohn der Mirele Efros. 
Mirele: 
Ja, ich habe meine Freude an euch, viel Freude... 
Daniel, ich will mich in eure Abrechnungen nicht 
einmiſchen, aber ich glaube, daß du ſchon gar zu ſehr 
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„Daſtſch⸗ geworden biſt. Was heißt das, Geld ohne 
jede Abrechnung ausgeben? 

Done: 
Mutter, es geht dich nichts an. Sitze bei dir im Zimmer 
und ſtudiere das Gebetbuch und das Zeeno-Lreeno *) 
Du wirft nicht gefragt!. 

Schejndele: 
Nun, Ihr ſeid doch die berühmte kluge Mirele Efrog, 
warum bringt Ihr ihm keinen Reſpekt bei? . 


Mirele: 
Wem kann ich noch etwas beibringen? Nein, er hat 
recht: ich ſoll mich nicht einmiſchen. Jetzt muß ich 
ſchweigen wie die Wand, ſtumm ſein, wie ein Stein. 
Wer ſich auf dem Pferde nicht halten kann, der muß 
unter dem Pferde liegen. Ja, und das Pferd ſoll ihn 
dann mit den Hufen treten. 

Sie verſinkt in Gedanken. Donje entreißt plötzlich Schejn⸗ 

dele die Brieftaſche. 
Sofort gibſt du das Geld Joſſel! 

Donje gibt die Brieftaſche ſeinem Bruder. 
Ach, wie leicht iſt es, etwas zu zerſtören, was mit ſolcher 
Mühe aufgebaut iſt! Wie ſchnell kann man etwas ver⸗ 
nichten, worüber man jahrelang gewacht hat!. 

Schejndele: 
Der Scharlatan hat mir beinahe die Broſche abge⸗ 
riſſen. 

Befeſtigt die Broſche. 


*) Zeeno⸗Ureeno - ein von Frauen vielgeleſenes Andachtsbuch. 
18* 
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Mirele mit einem Blick auf Schejndeles Broſche. 
Sagt mir, bitte, was iſt das? Ich habe es erſt eben 
bemerkt ... Joſſele, ſag mir, trägt deine Frau meinen 
Schmuck? 

Schejndele: 

Du hörſt? Jetzt erſt fällt es ihr ein! Ich habe ja ſchon 
längſt alles aus der Schatulle herausgenommen. Was 
braucht eine ſo alte Frau Schmuck? Werdet Ihr ihn 
denn tragen? 

Mirele: 

Was heißt, du haſt ihn herausgenommen? Du haſt 
ohne mein Wiſſen meine Schlüſſel genommen, haſt 
heimlich meine Kammer aufgeſperrt, haſt die Schatulle 
erbrochen und ohne mich zu fragen den Schmuck ge⸗ 
nommen ... Mit andern Worten: ihr beide habt die 
alte Frau beſtohlen! Joſſel, du biſt ſchon wirklich zu 
weit gegangen! 

Schejndele: 

Was heißt geſtohlen? Sind wir denn Fremde? Ihr 
ſeht doch, daß ich es gar nicht verheimliche. 

Joſſele: 

Mutter, Gott ſtrafe mich, wenn ich etwas davon 
weiß. Ich weiß nicht mehr, was ich ihr gekauft habe 
und was du ihr geſchenkt haſt. Ach, Schejndele, warum 
haſt du es getan? Ich ſchäme mich, dir in die Augen 
zu ſchauen !.. 

Schejndele: 

Was iſt denn dabei? Alles wird ja ſowieſo wenn 
nicht heute fo morgen uns gehören ... Wenn ich ihr 
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ebenſo wie die andern ſchmeichelte, würde ſie mir 
doch alles ſelbſt ſchenken ... Mein ganzes Unglück 
iſt, daß ich nicht zu ſchmeicheln verſtehe ... Wollt 
Ihr auf Eure alten Tage Schmuck tragen? Ihr könnt 
die Broſche wieder haben.. | 
Will ihr die Broſche geben. 
Mirele: 
Nein, nein! Ich brauche fie nicht ... Du haft recht: 
du bekommſt es ſowieſo, wenn nicht heute, fo morgen.. 
Wie ſagt doch dein Vater: Was iſt der Unterſchied? .. 
Ich war fo erſchrocken, weil ich ſah, wie tief Joſſele 
ſchon geſunken iſt ... Wenn er aber ſelbſt davon nichts 
weiß, ſo bin ich zufrieden. Ach! 
Klopft mit dem Stock. 
Der Menſch muß ſich an alles gewöhnen ... Einft lag 
hier im Hauſe Gold und Silber herum, und doch gab 
es ſelbſt unter fremden Menſchen keine Diebe. Und 
jetzt haben wir Gott ſei Dank eigene Diebe im Haufe .. 
Schejndele: 
Daß eine alte Frau a fo ein Mundwerk hat!. 
Joffele: 
Schweig, ich bitte dich. 


Schejndele: 

Sie hält uns alle für Diebe! 
Joſſele: 

Hör auf, ich bitte dich, hör auf! 
Schejndele: 


Sie hält alle für dumm und ſchlecht! Sie allein iſt 
gut, klug und anſtändig! Dieſe . 
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Machle ſtürzt herein: 
Hört doch auf! Fremde Menſchen kommen her, ſie 
wollen Wirele ſprechen. 

Sie ſchiebt Mireles Seſſel vor. Mirele fett ſich. 

Donje: 

Da ihr ſchon einmal das Geld habt, ſo will ich mit 
euch doch abrechnen. . 

Sie ſetzen ſich zudritt an einen Tiſch, zählen das Geld 

und rechnen. Schalmejn und einige Bürger kommen 

herein. 

Schalmejn: 

Gott helf, Mirele! Nun habe ich es doch noch erlebt, 
Euch zu ſehen. Was iſt denn mit Euch los! Habt Ihr 
ganz der Welt entſagt? 

Betrachtet ſie. 

Ach, wie ſchaut Ihr aus! Was iſt mit Euch? 

Mirele: 

Setzt Euch, ſetzt Euch . .. Machle, bring noch ein 
paar Stühle. Was führt Euch zu mir? Ich meinte 
ſchon, Grodno hätte ganz vergeſſen, daß es einmal 
eine Mirele Efros gegeben hat. Schejndele, willſt 
du nicht Branntwein und Kuchen geben laſſen? Schal- 
mejn iſt doch ein lieber Gaſt. Wie geht es dir alſo, 
mein alter, treuer, guter Freund? Mir iſt es, als 
hätte ich dich ſeit ſo vielen Jahren nicht geſehen! 

Schejndele: 

Schwiegermutter, wir haben keinen Branntwein im 
Hauſe. Ihr wißt doch, daß Joſſele nicht trinkt. Für 
wen ſoll ich Branntwein im Hauſe haben? 
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Schalmejn: 
Was braucht Ihr Euch meinetwegen zu bemühen? 
Mirele, wißt Ihr, wozu wir gekommen find? Unſere 
Gemeinde hat endlich beſchloſſen, ein jüdiſches Spital 
zu bauen .. Nun, wer hat hier in der Stadt ein fo 
gutes Herz und eine ſo breite Hand wie Mirele Efros? 
Darum wenden wir uns zuerft zu Euch... Ha ha 
ha! Wir erwarten von Euch eine Hypothek, ſo einige 
Tauſend 
Mirele ſchweigt nachdenklich. 
Sche jndele zur Seite: 
Er hätte einen Sack mitbringen ſollen! 

Joſſele winkt ihr, daß ſie ſchweigen ſoll. 

Machle: 

Himmliſcher Vater, erfpare ihr dieſe Schande! 

Mirele: 

Eine Hyothek? Hm. . Ich weiß nicht ... Verſteht 
Ihr mich, die Geſchäfte gehen ſchlecht. Aber mit leeren 
Händen ſollt Ihr nicht fortgehen. 

Erhebt ſich langſam vom Seſſel und geht zu den Kindern. 
Joſſele, gib mir zwei Hunderter, N will nicht, daß 
die Leute merken, was hier vorgeht. 

Joſſele: 

Was brauchſt du noch zu reden, Mutter? 

Er ſtreckt die Hand nach dem Geld aus. Schejndele legt 

ihre Hände darauf. | 

Schejndele: 
Eine nötige Sache! Zweihundert Rubel ... Zwei⸗ 
hundert Plagen ſollen ſie erleben! 
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Donje: 
Sehr nötig, Geld für ſolche Dinge auszug 
Mirele: ö 
Kinder, ich bitte euch, tut mir vor fremden Leuten 
dieſe Schande nicht an ... Ihr wißt doch, für mich 
habe ich noch nie um etwas gebeten und werde auch 
nie bitten. Aber jetzt, bei einer ſolchen Gelegenheit ... 
Joſſele zittert vor Aufregung und bedeckt ſein Geſicht 
mit den Händen. 
Schejndele fanft: 
Schwiegermutter, folgt mir, gebt Euren kindlichen 
Stolz auf ... Ich ſage Euch... 
Mirele: ' 
Ich will gar nicht hören, was du ſagſt .. 
Schaut ſie an. 
Hinaus von hier! Alle hinaus! 
Joſſele ſteht auf, i läßt ihn nicht gehen. Donje 
bleibt ſitzen. 
Das heißt, ich meine, nur wenn ihr hier nichts zu 
tun habt, könnt ihr gehen ... Und wenn ihr bleiben 
wollt, könnt ihr auch Bleiben, 
Donje: 
Gewiß wollen wir bleiben. 
Mirele geht zu ihrem Seſſel und fällt beinahe um. 
Machle ſtützt ſie. 
Machle leiſe: 
Mirele ſeid mir nicht böſe. . wißt doch, ich habe 
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hundertſechsundzwanzig Rubel erfpart . .. Was 
brauche ich das Geld? Ich bin ja nur eine Agune . 


| Zieht aus der Taſche das Tuch mit dem Gelde. 


Mirele: 8 
Ja, ja, haſt recht! Gib mir dein Geld, leih es mir! 
Niemand ſoll meine Erniedrigung ſehen. 

Nimmt Machles Geld und ſetzt ſich. 

Meine Herren, Ihr ſollt es mir nicht übel nehmen .. 
Eine Hypothek kann ich nicht geben ... Aber einen 
Hunderter. | 

Gibt das Geld einem der Bürger. 
Nein, ſeid ſo gut und gebt mir das Geld wieder! Ich 
wollte eben die ſchwerſte Sünde begehen ... Machle 

hat das Geld mit Schweiß und Blut verdient, und 
ich wollte für ihre Rechnung Wohltäterin ſein. Weil 
ich mich ſchämte, die Wahrheit zu geſtehen .. . Nein, 
meine Schwiegertochter hat recht. Ich muß meinen 
kindiſchen Stolz aufgeben ... 

Schejndele: 

Die Zeiten, wo man hier Hunderter zum Fenſter hin⸗ 
auswarf, ſind vorbei! 

Mirele, nimmt das Geld wieder: 

Ja, mein Freund, die Zeiten ſind vorbei. Mirele Efros 
iſt jetzt ſelbſt arm... Es iſt ja möglich, daß ich Euch 
bald ſelbſt um Unterſtützung bitten werde. 

Machle, hier haſt du dein Geld wieder. Man ſoll nichts 
borgen, wenn man nicht weiß, womit man es bezahlen 
ſoll! 


5 Die Gäſte ſtehen erſtaunt auf. 


282 Mirele Efros 


Machle: | | 
Wirele, foll ich die Kränke RN wenn ich Euch ver- 
ſtehe! 

Schalmejn: 

Wißt Ihr, meine Herren, Mirele Efros treibt Spaß. 

Ha ha ha! Was heißt, daß ſie kein Geld hat? Ich ſelbſt 

ſchulde ihr noch eine Rieſenſumme. i 
Mirele: 

Du, Schalmejn? Wieſo? 

Schalmejn: 

Nun, hört doch auf, mit uns Spaß zu treiben! 8 
habt Ihr, meine Herren, einen Hunderter für Mirele 
Efros ... Wollen wir gehen. 


Zu Machle leiſe: 
Ich komme ſofort zurück. 
Laut: 


Wirele, guten Tag, lebt wohl! 

Die Bürger, gehen erſtaunt zur Türe: 
Reb Schalmejn, was iſt los? 

Schalmejn: 
Was, Ihr kennt Wirele Efros nicht? Sie treibt wohl 
Spaß, oder es iſt einfach eine Laune von ihr... 
Kommt, laßt uns gehen. 

Alle ab. 

Schejndele, ſanſt: 
Es iſt Euch nicht wohl, Schwiegermutter? Es tut 
nichts, es wird vorübergehen, und das Geld bleibt 
in der Taſche ... So iſt es viel beſſer ... 
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Mirele: 
Ich mußte ſtets über ſolche Männer ſtaunen, die fich 
erlauben, ihre Frauen zu ſchlagen. Und heute ſehe ich, 
daß es Frauen gibt, zu denen man nur mit einem Stock 
reden kann. 


Klopft mit dem Stock. 


Mit dir kann man gar nicht anders reden! 

Joſſele: 
Was ſprichſt du, Mutter? Wer unterſteht ſich, gegen 
meine Schejndele die Hand zu erheben? Sie iſt meine 
Frau, ſie iſt meines Schlejmeles Mutter und die 
Herrin in dieſem Hauſe! 

Mirele, traurig: 
Siehſt du, das weißt du noch, daß ſie die Mutter 
und die Herrin iſt. Aber was ich bin, das haben alle 
vergeſſen. Gut, ich bin nicht die Herrin mehr, ich habe 
auf dieſe Stellung ſelbſt verzichtet, aber bin ich denn 
auch keine Mutter mehr? Wer hat mir dieſe Würde 
genommen? Es heißt, daß man die Toten ſchnell ver- 
gißt, mich hat man aber noch vor meinem Tode ver- 
geſſen. 

Machle bricht in Tränen aus. 
Machle, ich bitte dich, weine nicht! Denn jetzt fehlt 
nicht mehr viel dazu, daß ich ſelbſt wie ein Kind zu 
weinen anfange. 

Wit tränenerſtickter Stimme. 
Ach, liebe Machle, mein Herz! 

Fällt ihr um den Hals. 
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Nein, ich will nicht meine Herzenswunden vor Frem⸗ 
den aufdeden! | 
Stolz. 5 
Komm! Hilf mir, von hier fortgehen. 
Machle führt ſie hinaus. Beide ab. 
Donje: 
Ach, wie ich dieſe Weibergeſchichten haſſe! Pfui! 
Ab. 


Schejndele: 
Wie du den Kopf hängen läßt! Warum rührt das 
alles deinen Bruder nicht? | 

Joſſele: 
Weh iſt mir! Schejndele, du weißt ja, wie teuer du 
mir biſt, aber wenn ich ſehe, wie die Mutter ſich 
deinetwegen quält, haſſe ich mich manchmal ſelbſt, weil 
ich ſo ſchwach gegen dich bin. Ich haſſe deine 7 
und oſt ſcheint es mir, daß ich dein N bin. 

Schejndele, kokett: 
So? Du biſt mein Todfeind? Ich will mit dir wieder 
gut Freund werden. 

Umarmt ihn und führt ihn hinaus. 

Joſſele: 
Was für eine teufliſche Macht die Weiber haben! . 
Wer hat ſie herabgeſandt, um uns zu verderben? a0 
nicht gedacht ſoll ihrer werden . 

Beide ab. 

Machle, macht leiſe die Türe auf: 
Wie ſie ihn an der Naſe herumzuführen verſteht! 
Eine ſolche wird keine Agune bleiben .. Gleich wird 
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Reb Schalmejn kommen ... Er wird wohl gar nicht 
glauben wollen, daß man aus Mireles Haus einen 
Sluzker Fleiſcherladen gemacht hat! ... 

Schalmejn kommt wieder. Bald nach ihm ſchleicht Schejn⸗ 

dele ins Zimmer und lauſcht. 


Schalmejn: 


Weh iſt mir! Was geht hier im Hauſe vor, Machle? 
Warum haſt du mich nicht ſchon früher davon wiſſen 
laſſen? 


Machle: 
Sie hat mir geſagt, daß es kein Menſch in der Welt 
erfahren darf. Heute aber hat ſie ſelbſt aus der Schule 
geplaudert. Ach, Reb Schalmejn, was unſere Mirele 
hier auszuſtehen hat! Sie haben ſie beſtohlen, be— 
raubt .. . Keinen Pfennig Geld hat fie mehr. Ihr 
wißt ja, wie ſie es haßt, wenn es im Hauſe ſchmutzig 
und unordentlich iſt. Und jetzt iſt es hier wie auf einem 
Jahrmarkt! Sie iſt gewohnt, immer zur ſelben Zeit, 
mit allen zugleich zu eſſen. Und jetzt ißt man einmal 
um zwei, einmal um drei, und einmal um vier 
Und ein jeder ißt für ſich. Im Eßzimmer ſteht immer 
ſchmutziges Geſchirr herum, und ſie hat jeden Appetit 
verloren. Sie ißt nicht, fie trinkt nicht, fie ſchläft die 
ganze Nacht nicht. Wenn ich nachts aufwache, höre 
ich, wie fie, nebbich, ſeufzt.. 

Schalmejn: 
Machle, was redeſt du? Ich kann es gar nicht be⸗ 
greifen.. Weh iſt mir. 
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Machle: 
Jeden Augenblick beleidigt man ſie, man behandelt 
fie ſchlimmer als einen Dienftboten ... Jeden Tag 
gibt es Geſchrei, man hört nicht auf, zu ſchimpfen, zu 
fluchen, ſich zu zanken ... Ja, es hat heute ſogar ſchon 
eine Schlägerei gegeben ... Ach, Reb Schalmejn, 
ich weiß wirklich nicht, ob ſie es überleben wird! 

Schalmejn: 
Ich wußte, daß ſie ihr Vermögen den Kindern über⸗ 
geben hat ... Aber wer hätte ſich denken können, daß 
ſie, Mirele Efros, auf ihre alten Tage ſolches über 
ſich ergehen laſſen muß? Weh iſt mir! 

Ringt die Hände. 

Machle: | 
Was wißt Ihr? Die böſe Schwiegertochter zapft ihr 
jeden Tag das Blut ab. Ich weiß gar nicht, wo Mirele 
die Geduld hernimmt ... Ihr einziger Troſt ift ihr 
Enkel Schlejmele. Sie nimmt ihn oft auf die Arme, 
drückt ihn ans Herz, fpricht zu ihm ... 

Schalmejn: 
Und du, Machle, haſt es alles ruhig mit angeſehen 
und geſchwiegen? Gott möchte dich dafür nicht ſtra⸗ 
fen ... Machle, ich darf es nicht zulaſſen, daß Mirele 
noch weiter fo leidet! .. . Und dir ſage ich, daß du 
einfach dumm biſt! 

Ab zu Mirele. 

Machle: 
Es war auch wirklich dumm, daß ich geſchwiegen 
habe 


77 


Dritter Aufzug 287 


Schejndele: 
Du wirſt mir ſchon ſchweigen, du Aas! Fremden 
Leuten wirſt du erzählen, was hier im Hauſe vor⸗ 
geht?! Du Verleumderin! Hinaus werfen kann ich 
dich nicht — ich will mich doch nicht deinetwegen von 
Joſſele ſcheiden laſſen, aber ohrfeigen werde ich dich! 
Ohrfeigen! 8 

Stürzt auf ſie los und ohrfeigt ſie. 

Machle: 


Gott ſei mit Euch, Schejndele! Was tut Ihr?... 


Gott fei mit Euch.. 


Ihre grauen Haare fallen unter dem Kopftuche heraus. 


Schejndele: 
Jetzt kannſt du es Schalmejn erzählen! Verklage 
mich! Hier haſt du noch! 

Schlägt ſie wieder. 

Mirele erſcheint. Nach ihr Schalmejn. 


Mirele, klopft erregt mit dem Stock. 
Was haſt du getan? Wen haſt du geſchlagen? Gegen 
wen haſt du deine freche Hand erhoben? Du ſchlägſt 
einen alten Menſchen, Machle, meine Machle, meinen 
einzigen Freund auf dieſer Welt? Weh iſt mir! Hier 
im Hauſe hat man bisher einen Dienſtboten auch nicht 
mit einem Worte beleidigt, und du unterſtehſt dich, 
Machle zu ſchlagen? 

Schejndele: 
Ich werde ſie jeden Tag ſchlagen, bis ſie einſehen wird, 
wer hier der Herr im Hauſe iſt. Es geht niemanden 
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was an, was ich früher gewefen bin. Ich will, daß 
vor mir alle ebenſo Reſpekt haben wie vor Euch!. 

Mirele: 
Du wirft fie ſchlagen? Du?! .. 

Schejndele: 
Ja, ich! Wenn es ihr hier nicht paßt, kann ſie gehen. 

Schalmejn: 
Ich kann es nicht ſehen, ic kann es nicht hören .. 
Mirele, ich komme fpäter wieder. Weh ift mir, was 
iſt aus dieſem Hauſe geworden! 

Ab. 

Machle: 
Liebe Mirele, es lohnt ſich nicht, daß Ihr meinetwegen 
fo viel duldet .. . Ich will lieber gehen, Ihr werdet 
ſchon irgendwie ohne mich auskommen können. Was 
ſoll ich tun? 

Joſſele, ſtürzt ins Zimmer: 
Was iſt ſchon wieder los? Iſt heute ein Tag! Gott 
im Himmel 

Mirele: 
Gar nichts iſt los. Es iſt ja jetzt ein ariſtokratiſches 
Haus. Aus dem Mann hat ſie einen „Dajtſch“ ge⸗ 
macht, alles iſt nobel, aber ſie ſteckt bis zum Halſe in 
Schmutz und ſchlägt die Dienſtboten. Ja, ſo ſind 
unſere Ariſtokraten! ... 

Schejndele: 
Gefällt Euch die Partie nicht? Wie? Alſo laßt Eure 
Fuhren anſpannen und fahrt wieder heim! ... 
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Mirele: 
Richtig, die Partie gefällt mir nicht. Machle lauf Schal⸗ 
mejn nach, er ſoll fofort wieder herkommen, ſchnell! 


Machle ab. 


Joſſele, wir können nicht beide Br einem Dache 
bleiben, es ift unmöglich. Ich will, daß du dich von 
ihr ſofort ſcheiden läßt, heute noch! Hörſt du? Ich 
weiß kein anderes Mittel! 

Klopft mit dem Stock. 
Du ſollſt dich ſcheiden laſſen! 

Joſſele: 5 
Mutter, was redeſt du? Gott fei mit dir! ... 

Schejndele, lacht. 

Mirele: 
Biſt erſchrocken, was? 9a, ha! Ich ſpaße nur! Ich 
weiß, daß es leicht iſt, ſich von einer alten Mutter 
ſcheiden zu laſſen, aber eine junge, hübſche Frau be— 
hält man. Ich trete ihr meinen Platz ab. 

Schalmejn und Machle kommen zurück. 
Da iſt ja Schalmejn. Gut, ich mache gleich ein Ende .. 
Hör, Schalmejn, ich habe eine große Bitte an dich .. 
Fünfunddreißig Jahre haſt du bei mir im Hauſe ge⸗ 
dient. Nimm mich jetzt in deine Dienſte auf ... Ich 
habe keine andere Wahl . . . Ich will 5 au der 
Gaſſe ſterben. Ich will dir dienen. 

Schalmejn: 
Dienen? Was redet Ihr? Wie eine Mutter, wie ein 
Kind werdet Ihr es bei mir haben. Wir ſind zwar 
einfache Menſchen, aber wir verſtehen einen Menſchen 

E. J. Th. a 19 
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zu ſchätzen. Dienen?! Weh ift mir! Wenn Ihr wollt, 
kann die Firma „Mirele Efros und Schalmejn” die 
beſten Geſchäfte machen. 

Mirele: 
Mirele Efros will der Firma Joſſel und Daniel Efros 
keine Konkurrenz machen. Nein, ich will dienen. Ohne 
Arbeit werde ich noch verrückt ... Solange ich mit 
meinen alten Augen etwas ſehe, will ich dir die Bücher 
führen, Schalmejn. Und nachher will ich alles tun, 
was du von mir verlangen wirſt .. 

Schalmejn: 
Was heißt, ich werde verlangen? Hört auf! ... 

Wiſcht ſich die Tränen aus den Augen. 

Mirele: 
Genug! Ich will und kann es nicht länger dulden! 
Mirele Efros iſt noch nicht fo tief geſunken, daß fie 
ſich mit den Füßen treten laſſen ſoll. Muttergefühle 
haben auch Maß und Grenzen! Ich gehe ſchon ... 
Einen Augenblick.. 

Ab zu ſich. 

Schejndele: 
Sie iſt imſtande und geht wirklich. Joſſele, laß ſie 
nicht gehen ... Dieſe Schande ... 

Joſſele: | 
Ich fürchte, es iſt zu ſpät . .. Schejndele, was foll 
jetzt aus uns werden? 

Machele: 
Jeder Winkel in dieſem Hauſe wird weinen und 
klagen. 
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Mirele, kommt mit einem kleinen Bündel in der Hand: 
Schau, Schalmejn, vor einigenunddreißig Jahren 
kam ich in dieſes Haus mit viel Gepäck, voll ſüßer 
Hoffnungen und Erwartungen. Und jetzt gehe ich mit 
dieſem Bündel, in dem nur etwas Wäſche und ein 
Kleid iſt, und ganz ohne Hoffnungen. Ich kam her, 
um zu leben, und gehe jetzt, um zu ſterben. Wie ſagte 
doch Hiob: Der Herr hat gegeben, der Herr hat ge— 
nommen 

Alle weinen. Auch Schejndele hat Tränen in den Augen. 

Schejndele: 

Schwiegermutter, tut es nicht. Ich bitte Euch. Ver— 
zeiht mir. Weh iſt mir, dieſe Schande, Joſſele wird 
es nicht überleben .. 

Joſſele: 

Mutter, geh' nicht von uns ... Wenn nicht ung, ſo 
doch unſerm Kind zuliebe ... Du haft es doch fo 
gern - | 

Mirele: 

Nein, jetzt iſt es ſchon zu ſpät. Mirele Efros bleibt 
nicht, wenn ſie ſich einmal entſchloſſen hat, zu gehen! 
Ich kann nicht länger bleiben! Joſſele, küſſe für mich 
deinen Schlejmele, und wenn du gut ſein willſt, ſo 
ſchicke ihn manchmal zu mir ... Ich gehe. Soll die 
ganze Welt die Wahrheit wiſſen ... Soll ich die 
Schande verheimlichen und die ganze Welt anlügen? 
Nein! Das war ein Fehler und eine Schwäche .. 
Schande iſt nur das, was man leugnet .. Schalmejn, 


gib mir die Hand. Ich will lieber in einem fremden 
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Haufe Magd ſein, als hier bei euch eine Herrin... 
Machle, was wird aber mit dir fein? 

Machle: 

Auch eine Sorge! ... Schalmejn wird mir doch 
ſicher erlauben, Euch manchmal zu beſuchen ... 

Schalmejn: 

Sei nicht ſo dumm, Machle! Glaubſt du, daß du bei 
mir im Hauſe nicht dein Stück Brot verdienen kannſt? 
Wir ſind Gottlob keine Ariſtokraten. Gehen wir, 
Mirele! Machle, du kommſt mit. Alte Soldaten ver⸗ 
laſſen ihren General nicht! 

Mirele: | 
Nun, Kinder, lebt wohl ... Ich weiß nicht, ob ich je 
wieder über dieſe Schwelle treten werde. Ich gehe. 
Meine alten Freunde führen mich ... Schöner und 
beſſer wäre es natürlich, wenn man mich von hier auf 
einer Bahre herausgetragen hätte. Es iſt wohl ein 
großes Unglück, wenn der Menſch ſich ſelbſt überlebt 
hat: aber wenn Gott den Tod nicht ſchickt, muß man 
leben ... Einen Troſt habe ich noch: die Kinder habe 
ich verloren, alles verloren, aber einige gute Freunde 
ſind mir geblieben. 

Geht. Bleibt vor der Türe ſtehen und ſieht ſich um: 
Machle, du weißt, wie ich mit dieſem Hauſe verwachſen 
bin. Und jetzt ... Ich fühle, daß ich das alles zum 
letzten Mal ſehe ... Wer hätte es ahnen können, daß 
ich, daß wir .. . auf unſere alten Tage ... Joſſele, 
leb wohl! | 

Ab mit Machle und Schalmejn. 
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Joſſele, ſinkt in einen Stuhl: 
Weh iſt mir! Mutter! Mutter! Mutter ! 
Schejndele, weint. 
Vorhang. 


Vierter Aufzug 


Ein Zimmer in Schalmejns Hauſe. Machle wiſcht den 
Staub von den Möbeln. Sie iſt ſehr gealtert. 


Machle mit einem Blick in den Spiegel: 

Wenn der Spiegel nicht lügt, bin ich keine junge 
Agune mehr. Gott, was ift der Menſch? Er iſt das⸗ 
ſelbe wie ein Sack mit Quark, auf dem ein ſchwerer 
Stein liegt. Der Stein drückt, das Leben wird wie 
die Molke ausgepreßt, und der Käſe trocknet aus. 
Weh iſt mir, wie ich ausgetrocknet bin! Wie lange 
iſt es her, daß man Joſſeles Hochzeit in Sluzk feierte? 
Mir iſt es, als ob es erſt geſtern geweſen wäre: es 
regnete, die Muſik ſpielte eine „ Begrüßung”, ich tanzte 
mit Mirele .. . Und jetzt hat Joſſele einen erwachſenen 
Sohn: Schlejmele wird ja heute Bar⸗-Mizwe ). Vater 
im Himmel! Es ſind ja ſchon mehr als zehn Jahre 
her, daß wir hier bei Schalmejn im Hauſe wohnen. 
Das iſt wie man ſagt: „Nicht uns, nicht uns, was 
iſt unſer Leben?“ *) Gott ſei es geklagt. 


) Bar-Mizwe — „Sohn des Geſetzes“ — fo wird der Jude an feinem 13. Ge⸗ 
burtstage genannt, an dem er die religiöfe Volljährigkeit erreicht und beim Beten die 
Tfillin (Gebetriemen) zu „legen“ beginnt. Ebenſo heißt auch die Feier dieſes Tages. 
*) Sie bringt zwei Bibelſprüche durcheinander. 
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Ein Geräuſch. 

RNeb Schalmejn kommt! 

Schalmejn, in Schlafrock, tritt ein: 
Pſt! Machle, wie geht es? Was tut ſie? Wie fühlt 
ſie ſich? 

Machle: 
Nicht am beſten. Seit fie aus der Schul heimge⸗ 
kommen iſt, geht ſie nachdenklich auf und ab und ſeufzt. 
Iſt es ein Spaß? Ihr einziger Enkel, ihr geliebter 
Schlejmele iſt heute Bar-Mizwe geworden, und für 
fie, nebbich, iſt es gar keine Freude ... Reb Schal⸗ 
mejn, was wollte der Row hier? 

Schalmejn: 
Er wollte Frieden zwiſchen ihnen machen. Der alte 
Rabbi hat ſein Möglichſtes verſucht. Er hat einen 
ganzen Berg Thora vor ihr ausgeſchüttet. Was weiß 
ich .. . Aber feine Worte prallten von ihr ab wie 
Erbſen von der Wand. Du weißt doch: wenn fie „nein“ 
fagt, iſt nein! Er ging ganz beſchämt von ihr fort ... 

Mireles Stimme: 
Machle! Machle! ... 

Machle: 
Sofort! 

Ab. | 

Schalmejn: 
Vielleicht iſt es nicht ſchön von mir, und Gott wird 
mich für dieſe Worte ſtrafen, aber es freut mich, daß 
fie fich mit ihnen nicht aus ſöhnen will. Die zehn Jahre, 
die ſie bei mir im Hauſe iſt, fühle ich mich ſo, wie 
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wenn ich den Hoheprieſter oder den Propheten Elias 
in eigener Perſon beherbergte ... So ſchön ſtill und 
züchtig geht es hier zu ... Meine Frau hat alle ihre 
Flüche vergeſſen und ſich das Schreien abgewöhnt . .. 
Bei Tiſch geht es anſtändig zu, und in allen Zimmern 
iſt es rein und ordentlich ... Furcht haben wir vor 
ihr natürlich nicht, aber wir fühlen doch immer, daß 
fie hier iſt .. . Und es iſt ein Vergnügen, ſich von ihr 
in Geſchäſtsſachen beraten zu laſſen ... Sie hat noch 
immer den Kopf eines Ninifters ... Die Gutsbe⸗ 
ſitzer nennen ſie nicht umſonſt einen Napoleon in einer 
Weiberjade . | 

Ein Geräuſch. 
Wer kommt ſchon Wilder Joſſele ... Ich fürchte, fie 
werden ſie heute krank machen. 

Joſſele tritt ein. 
Willkommen, Joſſele. 

Joſſele: 
Gott helf, Reb Schalmejn. Wie meint Ihr, werde ich 
heute die Mutter ſehen können? 

Schalme jn: 
Ich muß fie erſt fragen ... Aber ich weiß nicht, ob 
es ſie nicht zu ſehr aufregen wird. 

Joſſele: 
Seid ſo gut, der Row hat bei ihr nichts erreicht, nun 
will ich es ſelbſt noch einmal verſuchen. 

Schalmejn: 
Ja, der Rabbi hatte keinen Erfolg. Er ſagte ihr, was 

die heilige Thora dazu ſagt, und ſie antwortete ihm: 
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Frieden kann man nicht machen, der Friede kann nur 
von ſelbſt werden, wenn das Herz es will. 

Joſſele: 
Ja, ich weiß alles. Wir gingen alle zuſammen aus 
der Schul und warteten in der Nähe auf die Ant⸗ 
wort. So, 15 Reb Schalmejn, ihr Herz iſt alſo noch 
voller Haß. 

Schalmejn: 
Haß? Seid nicht ſo kindiſch! Sie will zwar nicht, 
daß Ihr es erfahrt, aber ich muß es Euch doch ſagen: 
wenn ich Euch einmal zwei- oder dreihundert Rubel 
gebe, weſſen Geld iſt das? Ihr wißt es nicht? Es iſt 
ihr Geld: Mirele hat ſchon wieder ein hübſches Ver⸗ 

mögen beiſammen. Sie redet nicht viel, das wißt Ihr 

doch ſelbſt. Ganz unerwartet ging ſie heute in die 
Schul, um zu ſehen, wie Schlejmele zum erſten Mal 
Tfillin“) legt. 

Gerührt: | 
Wißt Ihr, als man ihn zur Thora aufrief, begoß fie 
ihr Gebetbuch mit Tränen. Alle Weiber weinten, als 
ſie es ſahen, und meine Frau kam mit geſchwollenen 
Augen heim... Sie 5 nichts, aber man ſieht, wie 
es ihr ums Herz iſt. 

Joſſele: 
Reb Schalmein, ich bitte Euch, feid fo gut und fagt 
ihr, daß ich ſie ſprechen muß. Euch kann ich es ja 
ſagen: meine Schejndele wartet hier im Gäßchen auf 
mich. Wir beide denken gar nicht an die vielen Gäſte, 
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die wir heute haben werden . .. Euch, Reb Schal— 
mejn, darf ich wohl gar nicht bitten, zu uns zu kommen? 
Schalmejn: | 
Wenn Mirele nichts dagegen hat, will ich kommen. 
Zieht ſich den Rod an. 
| Wißt Ihr was? Für mich ift fie noch immer die alte 
MMirele Efros ... Auch heute zittert mir noch das 
Herz, wenn ich mit ihr reden muß. 
Räuſpert ſich, knöpft den Rock zu und geht. 
Joſſele: 
| Wenn heute, wo ihr geliebter Schlejmele Bar-Nizwe 
wird, nichts gefchieht, fo wird es wohl immer fo 
bleiben ... Weh ift mir! Ewig wird fie ung fremd 
fen | 
Schalmejn kommt zurück: 
Joſſele, nehmt es mir nicht übel, ſie ſagt, daß ſie jetzt 
müde iſt und Euch nicht ſprechen kann.. 
Joſſele: 
Ich bitte Euch, Reb Schalmejn, ſagt ihr: nur eine 
Minute, nur zwei Worte. 
Schalmejn: ! 
Ja, zwei Worte! Wißt Ihr, wieviel Geſundheit fie 
dieſe zwei Worte koſten werden?... 
Ab. 
Joſſele: 
ITIch muß fie doch ſprechen, ich muß wiſſen, ob noch 
; Hoffnung ift oder nicht. Iſt es denn möglich, daß fie 
| mit ihrem edlen Herzen niemals verzeiht? 
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Schalmejn kommt zurück: 

Da kommt fie ſchon ſelbſt ... Ich bitte Euch... 
Er macht die Türe auf, Joſſele erhebt ſich, Machle führt 
Mirele herein. Sie iſt ſehr alt und ſchwach. 

Mirele: 

So, Joſſele iſt gekommen. Setz dich, was wirſt du 

mir Gutes ſagen? 
Joſſele: 

Mutter, ich komme wieder, um dich zu bitten: hab 

Erbarmen mit uns. Seit zehn Jahren biſt du nicht 

mehr bei uns im Hauſe geweſen. 
Mirele: 

Warum iſt euch eure alte Mutter nach zehn Jahren 

ſo teuer geworden? 
Joſſele: 

Nicht nach zehn Jahren! Jede Minute, jeden Augen⸗ 

blick ſtach es mich wie mit einem Weſſer ins Herz, 

daß du nicht mehr bei uns biſt, daß du auf deine 
alten Tage allein bei fremden Menſchen lebſt. 
Mirele: - 

Es tut mir ſehr leid, daß es dich fo quält, aber es 

lohnt ſich wirklich nicht, davon zu reden ... 
Joſſele: 

Mutter kehr zu uns zurück. 

Mirele: 

Glaubſt du, Joſſele, daß ich mit euch Verſtecken ſpiele? 
Schalmejn: 

Aber Ihr könnt ſie doch wenigſtens einmal beſuchen, 
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eine Stunde bei ihnen ſitzen ... Eine fo feierliche 
Gelegenheit ... Warum auch nicht? 

Mirele: | 
Schalmejn, du willſt die Rolle eines Friedensſtifters 
ſpielen und ſtellſt dich fo dumm ... 

Joſſele: 

Ich weiß ja, wenn du einmal „nein“ ſagſt, ſind alle 
Worte vergebens. Das ſah ich ſchon bei Donjes 
Hochzeit. Weder ſeine Bitten, noch die Tränen ſeiner 
Braut, noch die Fürſprache der ganzen Stadt konnten 
etwas helfen. Du ſagteſt „nein“ und gingſt nicht zu 
feiner Hochzeit ... Auch ich bin dir nicht mehr wert 
als Donje, aber Schlejmele ... ihn haft du doch fo 
lieb. 

Mirele: 

Ja, ich habe Schlejmele lieb und bin niemand von 
euch feind. Aber ich werde nicht zu euch kommen. 

Klopft mit dem Stock. | 

Joſſele, ich werde nicht kommen!... 
Joſſele: 
Jeder Bettler, jeder einfache Handwerker hat die 
Gnade, dich bei ſeinen Familienfeſten in ſeinem Hauſe 
zu ſehen. Und wir nicht ... Schlejmele wird ja eine 
Droſche“) ſprechen .. 

Mirele: | 
Du weißt ja, ich halte nicht viel von Droſches .. 
Schalmejn, ich bekam ſoeben ein Telegramm aus 


) Droſche — Vortrag über ein religiöſes Thema, der vom „Bar⸗Mizwe“ (und 
vom Bräutigam am Hochzeitstage) gehalten wird. 
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Breſt, man meldet mir, daß der Kommandant der 
Breſter Feſtung . 

Holt das e aus der Taſche. 

Machle: 

Ich weiß, daß ich mich nicht einmiſchen darf, aber ge- 
fund ſollt Ihr mir fein... 

Mirele: 

Machle, gib mir meine Brille. 

Machle bringt ihr die Brille. 

Geh nach Haufe, Joſſele, ich wünſche euch ein frohes 
und glückliches Feſt. 

Zu Schalmejn: | 
Ja, Schalmejn, es handelt ſich um eine große Liefe- 
rung und man muß ſofort antworten. i 

Joſſele: 

Leb wohl, Mutter. Lebt alle wohl. 

Geht traurig zur Türe. 

Machle: 

Weh iſt mir, ihm wird ja das Herz brechen. 

Mirele: 

Ja, Joſſele, hör mich an. Ich wollte dir etwas ſagen. 
Ja, was wollte ich dir noch ſagen? Schlejmeles Dro— 

ſche wird die Großmutter zwar nicht hören, aber ſie 
vergaß nicht, ihm eine Uhr mit einer Kette zu kaufen. 

Holt aus der Taſche eine Uhr mit einer Kette. 

Bring’ fie ihm. Geh, Joſſele, Gott gebe dir, daß du 
mehr Freude an deinem Kinde erlebſt ... 

Joſſele will etwas ſagen, winkt aber hoffnungslos mit 

der Hand und geht. 
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Machle: 

Da geht er, nebbich, mit ne Herzen heim. 
Und Schlejmele wird es wohl auch nicht fo leicht er— 
tragen ... Er hofft noch immer, daß die Großmutter 
kommen wird. 

Mirele: 

Machle! 

Zeigt mit dem Stock auf die Türe. Machle ab. 
Schalmejn! 

Sie ſeufzt ſchwer. | 
Der Kommandant braucht fünftaufend Kubikklafter 
Steine, und man kann daran recht viel verdienen. 
Ich will es dir gleich ausrechnen. 

Sie beginnt zu rechnen. Beide merken nicht, wie Schejn- 

dele leiſe ins Zimmer tritt und vor der Türe ſtehen bleibt. 
Die Steine koſten mit dem Transport . 

Schalmejn: 

Mirele, nehmt es mir nicht übel, der Kommandant iſt 
ein Judenfeind, und ich meine ... Ach, ſchaut doch! ... 

Beide bemerken Schejndele. 

Schejndele: 

Ein unerwarteter Beſuch, nicht wahr? Ich weiß zwar, 
daß Ihr mich hinauswerfen könnt, und bin doch ge— 
kommen. 

Mirele nimmt die Brille ab und bleibt ſtumm figen. 

Schalmejn: 

Was meint Ihr? Wenn hier jemand überflüſſig iſt, 
ſo werden wir ihn gewiß hinauswerfen. Und wenn es 
auch meine leibliche Schweſter wäre. 
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Mirele: 
Nein, man darf niemand hinauswerfen. Jeder Menſch 
muß ſelbſt verſtehen, wo er überflüſſig iſt. 

Schejndele: 
Reb Schalmejn, ich meine, daß nicht ich, ſondern Ihr 
hier jetzt überflüſſig ſeid. 

Schalmejn: 
Ihr meint alſo, daß ich mich ſelbſt hinauswerfen ſoll? 
Gut! 
Ab. Pauſe. Beide ſchweigen. 

Mirele: 
Was haſt du mir zu ſagen? Ich bitte dich, mach es 
kurz. 

Schejndele: 
Schwiegermutter, ganze zehn Jahre habe ich mit Euch 
nicht geſprochen und Euch nicht einmal geſehen ... 
Und heute bin ich doch gekommen ... Wenn es ſich 
um mich ſelbſt handelte, ſo könnt Ihr mir glauben, 
daß ich, ſelbſt wenn mein Leben auf dem Spiele ſtünde, 
doch nicht gekommen wäre. Weder Euch, noch jemand 
andern würde ich um etwas bitten! Meine Feinde 
möchten es nicht erleben . 

Mirele: 
Hm, es ift dein alter Text, den ich ſchon fo lange nicht 
mehr gehört habe. 

Schejndele, hört ſie nicht: 
Es handelt ſich aber um Joſſele ... Er quält ſich fo 
furchtbar, das Herz bricht ihm entzwei. Und ich will 
nicht, daß er glaubt, ich allein ſei ſchuld. Es kann ja 
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fein, daß ich einen ſchlechten Charakter habe. Aber 
vergeßt nicht, daß ſelbſt Kinder, die von einer Mirele 
Efros erzogen worden ſind, nicht viel beſſer ſind, meine 
Mutter war aber nur 6 und ich bin in 
Nochumtſches Haufe aufgewachſen .. 
Mirele: 
Alles, was du ſagſt, iſt vernünftig. Aber wer beſchul— 
digt dich und wer macht dir Vorwürfe? 
Schejndele: 
Das iſt ja eben das Unglück, daß Ihr mit Euch nicht 
reden laßt ... Wir einfache Menſchen ſprechen uns 
aus, und der Zorn verpufft ... Wir verzanken uns 
leicht und werden ebenſo leicht wieder gut Freund. Ihr 
aber ſchweigt, Ihr ſeid ſtolz, und darum iſt es ſo ſchwer, 
ſich vor Euch zu rechtfertigen. Ach, wenn Ihr doch 
ſchreien und fluchen könntet! .. 
Mirele: 
Was meinſt du, das wäre ein Glück für mich. Dann 
hätten wir uns auch heute ne täglich gerauft. 
Schejndele: 
Ihr meint, ich hätte Euch aus lauter Bosheit gequält. 
Ich tat aber alles Euch und Euren Freunden zum 
Trotz, weil ich fühlte, daß Ihr mich ſehr niedrig ein- 
geſchätzt und auf mich von oben herabgeblickt habt. 
Mirele: 
Nur aus dieſem Grunde? Das iſt nicht wahr. Ein 
Menfch, der etwas wert iſt, kümmert ſich nicht darum, 
wie die andern auf ihn ſchauen, und wer ein gutes 
Herz hat, quält niemand bloß zum Trotz. 
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Schejndele: 

Was kann ich dafür, daß ich kein gutes Herz habe? 
Ihr meint wohl, daß es für mich eine große Freude 
war, Euch los zu ſein? Ihr könnt es mir glauben, 
und wenn Ihr es mir nicht glauben wollt, ſo macht 
es mir auch nichts. Seit Ihr mein Haus verlaſſen 
habt, iſt mir im Herzen etwas geriſſen ... Schwieger⸗ 
mutter, ich kann es Euch ſagen, ſeit zehn Jahren habe 
ich nicht mehr gelacht ... Während der ganzen Zeit 
habe ich nicht einmal das Klavier angerührt ... Ich 
konnte einfach nicht ſpielen, verſteht Ihr mich! 

Mirele, ironiſch: 

Was meinſt du, es war wirklich ein ſchweres Ver⸗ 
brechen von mir, dir ſolche Unannehmlichkeiten zu be⸗ 
reiten. Aber was ſollte ich tun? Die Welt iſt ſchon 
einmal ſo. Ein jeder ſorgt nur für ſich. Ich kümmere 
mich nicht um dich, und du brauchſt dich nicht um mich 
zu kümmern. 

Schejndele: 

Ich verſtehe Euch nicht. Es iſt ja möglich, daß Ihr 
über mich lacht, und ich komme, um Euch um Ver⸗ 
zeihung zu bitten. 

Mirele: 2 
Ich wundere mich nur, daß ein ſo kluger Menſch wie 
du eine ſolche Dummheit macht. 

Schejndele: 

Und wenn es auch eine Dummheit iſt! Es iſt ſchwer 
und bitter, jemand um Verzeihung zu bitten ... Aber 
Joſſele, Euer Joſſele meint, daß ich ſeine alte Mutter 
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aus dem Haufe gejagt habe. Darum habe ich mich 
entſchloſſen, herzukommen und ihm feine Mutter wie⸗ 
derzubringen! .. 

Mirele: 
Du nimmſt zu viel auf dich. Was heißt, du haſt dich 
entſchloſſen? Und wo bleibe ich? Werde ich gar nicht 
gefragt? Du haſt dich ein wenig verrechnet. Ich bin 
Mirjam Efros! Wich holt man nicht ab und mich 
wirft man nicht hinaus. Tauſend Rabbiner und Ver⸗ 
mittler werden mich nicht zu euch bringen, ſolange 
mein Herz mich nicht dazu zwingt! Ein ganzes Heer 
von Schwiegertöchtern hätte mich nicht aus dem Hauſe 
jagen und bei mir nicht das Geringſte erreichen können, 
wenn es ſich nur um Trotz handelte. Aber, verſtehſt 
du mich, hier handelte es ſich darum, weſſen Leben 
vernichtet werden ſollte: mein Leben oder Joſſeles Leben? 

Ihre Hände zittern. 
Und ich gab nach, weil ich Joſſele lieb habe. 


Schejndele: 


Wenn Ihr Joſſele lieb habt, kehrt zu uns zurück und 

erbarmt Euch ſeiner. Mit mir, das weiß ich, kann 

niemand Mitleid haben. Aber er ... er gehört doch 

zu den Guten, und er vergießt bittere Tränen. 
Mirele: 

Was ſoll ich tun? Es gibt auf der Welt nur wenige 

Glückliche, die keine Tränen vergießen. Wer weiß, 

vielleicht habe ich auch mal geweint. 
Schejndele: 

Ich beneide die Frauen, die ſo leicht weinen können. 
E. J. Th. 20 
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Ich kann es nicht. Mir krampft ſich nur das Herz zu⸗ 
fammen . . . Ach, wenn ich weinen könnte ... Aber 
da ich ſchon einmal hier bin, bin ich zu allem bereit. 
Zu allem, und wenn es auch über meine Kraft geht. 
Wie ſoll ich Euch bitten? Soll ich Euch zu Füßen 
fallen? Soll ich Euch die Hände küſſen? 

Will vor Mirele niederknien. 

Mirele: 

Nein, nein! Ob du Komödie ſpielſt, oder es aufrichtig 
meinſt, — ganz gleich, deine Mühe iſt umſonſt. Es war 
eine große Schmach, als ich aus eurem Hauſe ging. 
Aber es wäre eine noch viel größere Schmach und 
Dummheit, wenn ich zurückkehrte. Wenn eure Feier 
einmal zu Ende iſt, wird die teure Mutter wieder im 
Werte ſinken, die feiertägliche Mutter wird wieder 
werktäglich ſein, und das wird ſehr bald geſchehen. 
Glaubſt du, daß ich imſtande wäre, noch einmal das 
Haus zu verlaſſen? Nein! Eine ſolche Reiſe kann man 
nur einmal überſtehen! ... Mache dich nicht zum 
Narren und merke es dir ein für allemal: mein Fuß 
kommt nicht mehr über eure Schwelle! Ebenſo wie ein 
Toter nicht mehr vom Grabe auferſteht, ſo werde auch ich 
nicht aus meiner Verbannungzurückkehren. Abergenug. 
Ich bitte dich, du haſt mir alle Herzenswunden von neuem 
aufgeriſſen ... Ich habe keine Kraft mehr, geh... 

Schejndele: 

Iſt das Euer letztes Wort? 

Mirele: 

Ja, das iſt mein letztes Wort. 
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Klopft mit dem Stock. 
Machle! 
Schejndele: 
Nun, tut, wie Ihr es wißt. 
Mirele: 
Gewiß, jeder Menſch muß tun, wie er es weiß, und 
wiſſen, was er tut | 
Schejndele: 
Lebt wohl! 
Raſch ab. 
Mirele: 
Schalmejn! Machle! 
Beide kommen herein. 
Schalmejn, was wollte ich denn noch ſagen? ... Ja, 
Machle, ich bin wohl ſchon ſehr alt geworden. 
Fällt ihr um den Hals. 


Verwandlung 


Vorzimmer in Nochumtſches Haus. 


Nochumtſche, hinter der Bühne: 
Komm her, was iſt der Unterſchied? 


| Nochumtſche kommt mit zwei Stühlen, nach ihm Schlej— 


mele mit einem großen Bogen Papier in der Hand. 
Nochumtſche trägt alte geflickte Hoſen und einen ab- 
geriſſenen Rock. 

Die Rebbezen*) hat die Türe verſchloſſen und iſt fort⸗ 


) Rebbezen — die Frau des Rebbens oder Melameds (Lehrers). 


20* 
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gegangen. Alſo wollen wir es hier noch einmal durch⸗ 
nehmen. Was iſt der Unterſchied? 

Beide ſetzen ſich. 

Nun, Schlejmele, wie ſteht es mit der Droſche? 

Schlejmele: 

Ach, Großvater, ſchlecht ſteht es. 

Lernt. . g 
„Am Vierzehnten in der Morgendämmerung muß 
man das Haus nach Chomez*) abſuchen .. Groß⸗ 
vater, ſage mir, bitte, muß jeder Jude Bar⸗Mizwe 
werden? 

Nochumtſche: 

Auch eine Frage! Das iſt ja der ganze Unterſchied 
zwiſchen einem Juden und einem Goj. Das heißt: 
es gibt auch noch einen andern Unterſchied ... 

Schlejmele: 

Ach, Großvater, Bar-Mizwe kann man ja noch er⸗ 
tragen, aber die Droſche iſt eine Plage, wie ſie in der 
Schrift gar nicht vorgeſehen iſt ... Nur der Groß⸗ 
mutter zuliebe lerne ich dieſe Droſche auswendig... 
Ich meine die andere Großmutter, die große .. Sie 
iſt ja gar nicht ſo groß gewachſen, und doch kommt 
ſie mir fo groß vor ... 

Lernt. 

Nochumtſche: 

Es fällt dir, nebbich, ſchwer? Hör, ich will mit dir 

die ganze Droſche noch einmal durchnehmen: „Am 


) Chomez - „Geſäuertes,“ Lebensmittel, die in den Peſſachtagen nicht genoſſen wer⸗ 
den dürfen und am Vorabend dieſes Feſtes aus dem Hauſe entfernt werden müſſen. 
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Vierzehnten in der Morgendämmerung muß man das 
Haus nach Chomez abſuchen . . . Beim Scheine einer 
Kerze ... Meine Herren, Bar⸗Mizwe iſt der Tag, 
an dem die erſten dreizehn Lebensjahre verſtrichen 
ſind und das vierzehnte Jahr der Jüdiſchkeit zu tagen 
beginnt ... Es iſt der Tag, an dem der Jude ver— 
pflichtet iſt, ſeine eigene Seele im Lichte der Thora 
zu unterſuchen und jeden Chomez aus ihr zu ent— 
fernen ... Du verſtehſt? Jeden Chomez aus feiner 
Seele! Das iſt doch ſchön geſagt? 

Schlejmele, ſitzt zerſtreut da und hört ihm gar nicht zu: 
Als ich heute herging, habe ich unterwegs wieder einen 
Jungen verprügelt ... Sie laufen mir alle nach und 
ſingen: „Der Schlejmele iſt eine Laus, er warf die 
Großmutter hinaus!“ Pfui! Ich bin es ſchon ſatt. 
Sag mir, Großvater, ich bitte Euch, haben wir ſie 
wirklich hinausgeworfen? 

Nochumtſche: 

Gott behüte, man hat ſie gar nicht hinausgeworfen, 
aber ich weiß wirklich nicht, was der Unterſchied iſt. 

Schlejmele: 

Großvater, man ſagt, daß wir, als die Großmutter 
noch bei uns war, ſehr reich waren. Iſt es wahr? 

Nochumtſche: 

Es ift wahr ... Viel Geld hatten wir damals.. 
Dein Onkel Daniel hat, ehe er heiratete und nach 
Moskau zog, das halbe Vermögen durchgebracht. Und 
mit dem Reſt ſind die Andern allmählich fertig ge— 
worden. Was iſt der Unterſchied? Ich, wie du mich 
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hier ſiehſt, war ich damals der Generalhauptverwalter, 

und heute bin ich auf meine alten Tage ein Melamed. 

Gott behüte, nicht das, was man ſo Melamed nennt, 

ich meine, ein Gemore-Melamed.“) 
Schlejmele, äfft ihm nach: 

Und was iſt der Unterſchied? 
Nochumtſche: 

Es iſt ſchon ein großer Unterſchied, Junge! Aber nimm 

die Droſche noch einmal ordentlich durch ... Es iſt 

nicht mehr viel Zeit bis zur Feier geblieben ... 
Steckt ſich die Pfeife an. 
Schlejmele, lernt: 

„Am Vierzehnten in der Morgendämmerung beginnt 

man, das Haus nach Chomez abzuſuchen.“ 
Ein Geräuſch. 

Großvater, verſteck die Pfeife, die Großmutter kommt! 
Chane⸗Dwejre kommt in ein Kopftuch gehüllt. Sie ſtrickt 
im Gehen einen Strumpf. Sie iſt ſehr alt geworden. 
Chane-Dwejre: 

Ich rieche ſchon die Wohlgerüche deiner Pfeife Ver⸗ 

brennen ſollſt du! 
Huſtet. 

Schlejmele, haſt du ſchon deine Droſche im Kopf? 
Schlejmele lernt leiſe weiter. 

Nochumtſche, verſteckt die Pfeife. 
Was redeſt du von Wohlgerüchen? Was dir nicht 


*) Melamed — Kleinkinderlehrer, Gemore-Melamed — Lehrer für Gemore (Tal⸗ 
mud), alſo für höheres Wiſſen. 
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alles vorkommen kann! Sage lieber, warum haft du 
plötzlich die Türe abgefperrt ? 


Chane-Dwejre: 
Als ob du es nicht weißt: der Hahn iſt doch nicht! an⸗ 
gebunden, und wer ſoll auf ihn aufpaſſen, wenn ich 
fort bin? Kann man ſich denn auf dich verlaſſen? 
Nochumtſche, hör lieber, die Alte will ſich noch immer 
nicht ausſöhnen. Der Row war bei ihr, Joſſele hat 
mit ihr geſprochen, — was willſt du mehr? — Schejn⸗ 
dele ſelbſt ift bei ihr geweſen und hat fie um Vergebung 
gebeten. Es iſt genau fo, wie wenn man zu der Wand 
redete. Und daß man auf ſie ſo gerechnet hat, kümmert 
fie natürlich nicht.. 

Schlejmele: 
Was? Die Großmutter wird auch heute nicht zu uns 
kommen? Wißt ihr, was ich euch ſagen werde? Wenn 
die Großmutter nicht kommt, brauche ich die ganze 
Droſche nicht! 

Wirft das Blatt auf den Boden. 

Chane-Dwejre: 
Biſt verrückt, auf alle Feinde Iſraels ſei es geſagt? 
Wie kann man ein Papier, auf dem der göttliche 
Namen ſteht, auf den Boden werfen! 

Hebt das Blatt auf. 
Es macht nichts, kannſt die Droſche auch für mich 
ſprechen. Bei meinem Großvater, er ruhe im Frieden, 
habe ich ſchon ſchönere Droſches gehört ... Hier! 

Reicht ihm das Blatt. 
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Schlejmele, nimmt es nicht: 
Ich brauche keine Droſche. 

Nochumtſche: 

Schlejmele, ſei nicht fo eigenſinnig. Was ſoll es heißen? 
Der Row und die ganze Welt weiß, daß ich mit dir 
eine Droſche einſtudiere, und du ... Habe ich denn 
umſonſt ganze Nächte hindurch die Werke aller Leuchten 
der Judenheit ſtudiert? 

Schlejmele: 8 
Ja, Großvater, du haſt ſie ganz umſonſt ſtudiert. Ich 
werde keine Droſche ſprechen! 

Nochumtſche: 

Iſt es denn für dich ein Unterſchied? 

Schlejmele: 

Das werde ich Euch ſpäter ſagen. Jetzt laufe ich ſchnell 
nach Hauſe. Großvater, lernt doch inzwiſchen die 
Droſche ſelbſt — was iſt der Unterſchied?! 

Ab. 

Chane-Dwejre: 

Der verzogene einzige Sohn und ſeiner Großmutter 
Enkel! Wenn er „Nein“ ſagt, kannſt du mit dem 
Kopf die Wand einrennen, nichts wird dir helfen ... 

Nochumtſche: 

Was iſt der Unterſchied? 

Chane-Dwejre: 

Für dich iſt es kein Unterſchied, wenn er auch keine 
Droſche ſpricht. Wenn nur recht viel Branntwein 
auf der Feſttafel ſteht! Verbrannt ſollſt du werden! 
Nimm die Droſche und laß uns zu ihnen gehen. 
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Sie nimmt einen der beiden Stühle, 
Noch umtſche: 
Gut. Gib mir meinen Atlasrock. 
Chane-Dwejre: 
Sieh ihn einer an! u nicht auch deine Sabbat- 
hoſe anziehen?. 
Nochumtſche: 
Was iſt der Unterſchied? Bin ich denn ein ce 
Nimmt den zweiten Stuhl. 
Chane-Dwejre: 
Ein ſchöner Ariſtokrat! Auf alle Ariſtokraten ſei es 
geſagt! 
Noch umtſche: 
Närrchen! Was iſt der Unterſchied? Geh! Geh! 
Schiebt ſie zur Türe. Beide ab. 


Verwandlung 


Der Salon bei den Efros. Die Wände ſind dunkel, die 
Möbel alt. Mireles Lehnſeſſel ſteckt in einem leinenen 
Überzug. Im Hintergrunde eine lange gedeckte Tafel. 


Während der Vorhang aufgeht, hört man eine Flöte. 
Dann wird es ſtill. 


Joſſele, mit der Flöte in der Hand, betrachtet den ge— 

deckten Tiſch und tritt vor den Seſſel der Mutter: 
Seitdem ſie uns verlaſſen hat, hat noch niemand in 
dieſem Seſſel geſeſſen ... Ich hoffte, fie heute wie 
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einft hier unter uns, wie eine alte Königin unter ihren 
Dienern ſitzen zu ſehen ... Bei meiner Bar⸗-Mizwe⸗ 
feier ging es luſtiger zu ... Schlejmele iſt es wohl 
nicht beſchert .. 

Schlejmele ftürzt ins Zimmer. 

Schlejmele, atemlos: 
Vater, ich hörte, daß Großmutter Mirele auch bee 
nicht kommen wird ... Iſt das wahr? 

Joſſele: 
Ja, mein Kind, ſie wird auch heute nicht kommen. 

Schlejmele: 
Heute! Zu meiner Bar⸗Mizwe⸗Feier? Was hat fie 
gegen mich? Ich verſtehe es nicht! Sie wohnt in der 
gleichen Stadt wie wir und kommt niemals zu uns. 
Mir iſt fie ja nicht böſe, und dir auch nicht ... Alſo 
hat Mutter die Schuld ... Ich verſtehe: fie und ihre 
Familie haben die Großmutter erzürnt ... 

Joſſele: 
Still! Sei nicht ungerecht! 

Umarmt ihn. 
Schlejmele, du biſt heute Bar-Mizwe geworden, alfo 
biſt du erwachſen und ſollſt die Wahrheit wiſſen. 
Großmutter wurde hier in ihrem Hauſe von uns 
allen nicht ſo behandelt, wie eine Mutter von ihren 
Kindern behandelt werden ſoll .. . Sie hat ſich uns 
immer aufgeopfert, und wir haben ihr das Herz ge= 
brochen ... Sie hat lange gelitten und hat uns ſchließ⸗ 
lich verlaſſen. Zugleich mit ihr iſt aus unſerem Hallſe 
auch jedes Glück und jede Freude fortgezogen. 
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Schlejmele: 
Wird ſie denn niemals zu uns zurückkehren? 
Joſſele: | 
Bis heute hoffte ich es 5 . . . Aber ſchau, wie lieb 
ſie dich hat, ſie ſchickt dir dieſe Uhr und Kette. 
Gibt ihm die Uhr. 
Die Droſche, ſagte ſie, werde ich nicht 1 aber 
ſein Geſchenk ſoll er haben. 
Schlejmele: 
Vater, ich will zu ihr gehen. Ich will ihr ſagen: 
Großmutter, wenn Ihr meine Droſche nicht hören 
wollt, fo will ich Eure Uhr nicht ... Und noch vieles 
andere will ich ihr ſagen. 
Joſſele: 
Närrchen, was wirſt du damit erreichen? Man hat 
ihr ja ſchon vieles geſagt. 
Schlejmele: 
Sie wird ſchon mitkommen 
Joſſele: 
Du biſt noch ein Kind. Du weißt nicht, daß ſie nicht 
zu den Menſchen gehört, die in einem Augenblick Ja 
und im nächſten Nein ſagen. 
Schlejmele: 
Du wirſt es ſehen, ſie wird mit mir mitkommen. 
Joſſele: 
Rede dir keine Dummheiten ein. 
Schlejmele: 
Und ich ſage dir, ſie wird mitkommen. Du weißt wohl 
nicht, daß ich nicht zu den Menſchen gehöre, die ſich 
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Dummheiten einreden. Wenn ich ſage, daß ich fie 
herbringe, ſo bringe ich ſie eben! 
Schnell ab. 
Joſſele: 
Stolz und ſelbſtbewußt — der Großmutter iſt er nach⸗ 
geraten! Er iſt aber doch noch ein Kind und verſteht 
nicht, daß, wenn Nirele Efros einmal Nein gefagt 
hat, fie nichts in der Welt von ihrem Entſchluß ab- 
bringen kann 
Betrachtet ſeine Flöte. 
Nein, ſie wird nicht kommen, und meine Flöte wird 
mein einziger Freund und mein einziger Troſt bleiben. 
Sieht ſich um. 
Niemand iſt noch gekommen, alſo kann ich noch mein 
bitteres Herz erleichtern ... 
Setzt ſich in einen Winkel und ſpielt die gleiche traurige 
Weiſe wie im zweiten Aufzug. 
Schejndele, eintretend: 
Was läßt du ſchon wieder den Kopf ee Du biſt 
ja nicht nur Sohn, du biſt ja auch Vater. 
Ein Geräuſch. 
Still, da kommen ſchon die Gäſte. Was ſoll man 
machen? Wir werden uns eben ohne ſie vergnügen 
müſſen, foweit wir es können .. Komm! Genug! .. 
Sie führt ihn am Arm zur Türe. Nochumtſche und 
Chane-Dwejre kommen ihnen entgegen. 
Ach ſo! Ich meinte, daß es Gäſte ſind. 
Nochumtſche: 
Was iſt der Unterſchied? 
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Chane-Dwejre: 
Wir ſind für euch zwar keine Gäſte, aber ich wünſche 
— euch, daß ihr einmal die Freude erlebt, euren Schlej⸗ 
mele zur Chuppe zu führen. 
Nochumtſche: 
Und wo iſt er ſelbſt, der Schlingel? Ich wollte mit 
ihm noch einmal die Droſche durchnehmen ... Ach, 
iſt das eine Droſche! Ein wahres Schmuckſtück! et 
Joſſele: 
Schlejmele wird bald kommen ... Nehmt Platz, ihr 
ſeid ja doch auch Gäſte, fogar ſehr liebe Säfte... 
Chane-Dwejre: 
Wie kommen wir dazu? Leider haben nicht alle Müt⸗ 
ter das gleiche Glück. 


Schejndele: | 
Leeider haben nicht alle Mütter den gleichen Verſtand . 
Joſſele: 


Jede Mutter iſt eine Mutter ... Schejndele, heute 
muß hier Frieden herrſchen ... 

Ein Geräuſch. 
Wer kommt da? Ach, geſegnet ſei, der im Namen des 
Herrn kommt! 

Schalmejn tritt ein. 

Schejndele: 
Ein wahres Wunder! Die Schwiegermutter hat Euch 
erlaubt, herzukommen? 

Schalmejn: 
Ihr ſeid im Irrtum. Sie hat mich ſelbſt hergeſchickt. 
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Einigemal hat fie mir geſagt, daß ich unbedingt zu 
Euch gehen ſoll. Sie iſt ja die Mirele Efros! 
Joſſele: 
Einigemal? Weh iſt mir! Vielleicht wird ſie auch 
ſelbſt kommen? 
Schalme jn: 
Nein, ganz gewiß nicht. Schlagt Euch das aus dem 
Kopfe .. . Nun, Reb Nochumtſche, was macht Ihr? 
Nochumtſche: 
Was ſoll man machen? Man gibt Stunden und ſchlägt 
ſich durch. 
Ein Geräuſch. 
Chane-Dwejre: 
Der Row und die andern Gäͤſte kommen eben. Schejn⸗ 
dele, iſt der Tiſch fertig gedeckt? 
Der Row, ein alter Mann, und andere Gäſte treten 5 
Alle: 
Gott helf! ... Gott helf! ... Viel Glück! 
Schalmejn: 
Gott helf! Wie fühlt Ihr Euch, Rabbi? Ja ja, es iſt 
Euch heute nicht gelungen, mit dem Bären zu tanzen... 
Vergeßt nicht, daß ſie die Mirele Efros iſt. Joſſele, 
wo iſt das Geburtstagskind? 
Joſſele: 
Schlejmele wird bald kommen. Nehmt Platz. Ich bitte 
Euch, Rabbi, ſetzt Euch hierher! Reb Schalmejn, 
Schwiegervater ... 
Alle fegen ſich zu Tiſch und machen ſich an die Getränke 
und den Imbiß. 


| Alle: 
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Chane-Dwejre, zu Nochumtſche: 

Ich fürchte, daß aus deiner Droſche nichts wird. 
Nochumtſche, trinkt: 

Und wenn auch ... Was iſt der Unterſchied? 
Es kommen neue Gäſte und ſetzen ſich an die Tafel. 


| Joſſele: 


Was ſagſt du zu Schlejmele? Trinkt, Gäſte! 


Beide bedienen ihre Gäſte. 


Nochumtſche: 
Zum Wohl, Rabbi, zum Wohl, meine Herren! Ich 
habe neulich eine hübſche Auslegung des Verſes 
„König Salomo hatte einen Weingarten“ gehört... 
König Salomo hatte alſo ... Ja, was gibt es denn?... 
Machle ſtürzt atemlos herein. 


Schalmejn: 


Was iſt los, Machle? Was iſt geſchehen? 


Was iſt geſchehen? 
Joſſele: 
Ach, weh iſt mir.. Machle !. 
Machle: 
Joſſele, Gäſte, mir, mir gebührt der himmliſche 9 
für die gute Botſchaft! Ich bin fo ſchnell gelaufen .. 
Joſſele: 
Was gibt es denn, Machle? Ach, wie du mich er- 
ſchreckt haſt! 
Machle: 
Was braucht Ihr zu erſchrecken? Gott ſei mit Euch l., 
Sie... Mirele kommt her. Schlejmele bringt fie her . 
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Ach! Iſt das ein kluger Junge .. Wenn Ihr nur gehört 
hättet, wie er mit ihr ſprach. Sie konnte es nicht länger 
aushalten ... Sie weint, er weint, ich weine .. Nun, 
jetzt kommen fie beide her ... Soll ich fo geſund fein... 

Alle erheben ſich von ihren Plätzen. 

Joſſele: 

Die Mutter kommt her ... Schejndele, meine Herren, 
weh ift mir ... 

Dricht in Tränen aus, 

Schejndele, gerührt: 

Närrchen, warum weinft du? Jetzt brauchſt du doch 
nicht mehr zu weinen. 

Joſſele: 

Machle, was haſt du geſagt? Die Mutter kommt her? 
Wo iſt ſie denn? Es iſt dir nur ſo vorgekommen 
Was willſt du mir einreden? 

Läuft zur Türe und reißt fie auf. Mirele erſcheint, ſich 

auf Schlejmele ſtützend. 

Schlejmele: 

Ihr habt euch ohne uns zu Tiſch geſetzt? Habt ihr 
denn ſolche Eile? Ich hab euch ja geſagt, daß ich die 
große böſe Großmutter herbringen werde! ... 

Joſſele: 

Mutter, du biſt alſo gekommen? Biſt zu uns ge⸗ 
kommen? 

Umarmt fie und weint. 

Mirele, lächelnd: 

Was ſollte ich mit deinem Sohn anfangen?... Dein 
Vater hieß Schlejmele, und auch dein Sohn heißt 
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Schlejmele. Bleibt doch figen! Machle, ich glaube, du 
haſt meine Brille 

Alle ſetzen ſich. Machle reicht ihr die Brille. 

Joſſele: 
Mutter, ich traue meinen Augen nicht! Biſt du wirk⸗ 
lich gekommen? 

Mirele: 
Du ſiehſt es ja. Man kann nicht lange trotzen, wenn 
man ein Mutterherz in der Bruſt hat . . . Vielleicht 
iſt es auch ein überflüſſiges Ding, aber man kann es 
ſich doch nicht aus der Bruſt reißen ... Rabbi, Ihr 
wißt doch wohl, was die Thora von ſo einer Dumm⸗ 
heit wie das Mutterherz ſagt? ... 

Schejndele, küßt Schlejmele: 
Biſt ein kluger Junge, mein Schatz ... Setzt Euch, 
Schwiegermutter, da iſt ja Euer Seſſel! 

Schiebt mit Machles Hilfe den Seſſel vor den Tiſch. 

Mirele: 
Nein, danke. Ich habe in der letzten Zeit gelernt, auf 
jedem Stuhl zu ſitzen. 

Nimmt auf einem der Stühle Platz, ſetzt ſich die Brille 

auf und ſieht ſich um. 
Schau nur, Machle, wie alt, wie abe hier alles 
geworden iſt. Wenn wir hier geblieben wären, ſo hätten 
wir es gar nicht bemerkt, wie alt alles um uns wird. 

Und es wäre uns wohl gar nicht eingefallen, daß es 

auch uns ebenſo geht wie dieſen Stühlen und dieſen 
Tapeten. Weh iſt mir, der Menſch hat wirklich keinen 
Grund, ſich etwas einzubilden. 

E. J. Th. 21 
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Nachdenklich: 
Und doch iſt mir hier jeder Winkel bekannt, und jedes 
Ding lieb und teuer ... Schalmejn, du weißt, was 
ich hier alles erlebt und durchgemacht habe .. Wie⸗ 
viel ſchöne Hoffnungen wurden hier geboren. Wie 
oft habe ich hier geſeufzt, wieviel ſtille bittere Tränen 
vergoſſen . 

Machle weint. 

Ach, mein Herz.. 

Sie wird ohnmächtig. Allgemeine Aufregung. 

Joſſele: 4 
Mutter, Mutter, Gott ſei mit dir! 

Sie kommt langſam zu ſich. 

Schejndele: 

Waſſer! Waſſer! Schwiegermutter, wie kommt dieſe 
Schwäche zu Euch? 

Mirele: 

Schalmein, der ſchwächſte Menſch iſt ſtärker als Eiſen, 
wenn es Leid zu tragen gilt. 

Schalmejn, mit tränenerſtickter Stimme: 

Genug, Wirele, beruhigt Euch, das könnt Ihr für 
ſpäter aufſchieben. Jetzt gibt es hier eine Feier, und 
wir müſſen die Droſche hören ... Nun, Schlejmele, 
kluger Junge, leg los! 

Alle: 

Ja, die Droſche! Die Droſche! 

Joſſele: 

Mutter, ſetz dich auf deinen Platz. 

Zwingt ſie in ihren Seſſel. 
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Du weißt, dein Seſſel wartete auf dich. Wenn es mir 
ſchwer zumute war, ſprach ich zu ihm, und ich glaubte, 
daß der Seſſel mich hörte und verſtand, und daß er. 
Ach, Reb Schalmejn hat recht, es iſt 8 Du si 
hier, was brauchen wir noch zu reden. 

Miele:: 

Wenn deine Schejndele zu mir kommen konnte, ſo iſt 
es keine große Heldentat mehr, daß ich zu dir komme.. 
Die Wahrheit zu ſagen: du haſt mir mehr als alle 
andern zugeſetzt, Schejndele ... Ach! Da find ja der 
Mechutten und die Mechutteneſte! 

Chane-Dwejre: 

Geſund ſollt Ihr mir fein, Mirele, ich wußte ja, daß 
Ihr kommen werdet. Heute früh ſagte ich: Schau 
Nochumtſche, es wird ein Gaſt kommen, die Katze 
wäſcht ſich 

Nochumtſche: 

Was redet fie von der Katze ... Was iſt der Unter⸗ 
ſchied? ... Unſere Weiſen ſagen: „Wenn einer die 
Stunde ſchiebt, 5 ſchiebt die Stunde ihn ... Alles 
hat ſeine Zeit. 

Alle: 

Die Droſche, die e Droſche! 

Joſſele: 

Nun, Schlejmele, laß uns hören ... 

Schlejmele, leiſe: 

Gleich werde ich Hamans Niederlage erleben ... 
laut: 


„Am Vierzehnten in der Morgendämmerung beginnt 
21* 
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man .. . Mein Ehrenwort, ich hab es vergeſſen ... 
Das heißt, die Wahrheit zu ſagen, habe ich es auch 
niemals gekonnt.. 
Alle lachen. 
Die Großmutter hat Schuld ... 
Chane-Dwejre: 
Ach, Schlejmele, mir brennt das Geſicht vor Scham... 
Mirele: 
Es iſt kein großes Unglück. Jeder Menſch iſt imſtande, 
eine Droſche zu halten, alſo wird er es auch einmal 
können. Komm her, Schlejmele ... Ich bin alfo 
Schuld? Wie? 
Umarmt ihn. 
Was hilft alle Weisheit, wenn man es mit einem fo 
lieben Kinde zu tun hat ... 
Joſſele: | 
Schleſmele, du bift ein Schlingel ... Aber heute ift 
es mir gleich .. . Deine Bar-Mizwe ift heute gar 
nicht die Hauptfeier ... Gäſte, trinkt doch! Schejn⸗ 
dele, ſchau, wer hier am Tiſche ſitzt ... 
Alle trinken. Nochumtſche trinkt mehr als alle. 
Mirele: 
Eine Feier? Das iſt wie es im Sprichwort heißt: 
Wann erlebt der Arme eine Freude? Wenn er etwas 
Verlorenes wiederfindet. 
Klopft mit dem Stock. 
Ach, iſt das eine närriſche Welt! Wäre es denn nicht 
beſſer, wenn jedermann ſein bißchen Glück ſchätzen 
würde noch ehe er es verliert? Wäre es nicht für uns 


Vierter Aufzug 325 


— EEG EEEREEEREEEEEEEREESEERBCEIERSEEEREEIEBEREREESGINSEHERSETREEEERRGERESEESEIDIBESFSSEEENEBEEEEENSEEEREEEEEEEEEEEE 
ſelbſt beſſer, wenn wir das Gute nicht mit Böſem 
vergelten würden und die Quelle nicht vergifteten, 
aus der wir unſer Leben und unſere Freude ſchöpfen? 
Man kommt 1 leider erſt 188 wenn das Leben 
zu Ende geht... 

Schalmejn: 
Mirele, habt Ihr es ſchon vergeſſen? 

Joſſele: 

Mutter, willſt wieder böſe werden? 
Mirele: 
Nein, nein! Genug! Ich bin nicht hergekommen, um 
euch die Freude zu verderben. Gebt mir ein Glas 
Wein .. . Machle, auch du ſollſt trinken ... Schlej- 
meles Bar⸗Mizwe ſoll uns allen eine Freude fein... 
Zum Wohl, Kinder! Zum Wohl, Freunde! 

Alle trinken. 

Nochumtſche, trinkt: 

Wir fällt eben eine hübſche Auslegung des Verſes: 
„Friede dem Nahen, Friede dem Fernen“ ein... 

Joſſele: 

Wir wollen keine Auslegungen hören. Trinkt! Habt 
ihr nicht gehört, was Mirele Efros geſagt hat? 

Er trinkt, küßt die Mutter und Machle. Die Gäſte be⸗ 

ginnen leiſe ein luſtiges Lied zu ſingen. 

Schalm ejn, geht mit einem Glaſe Wein auf Joſſele zu: 
Ich will Euch die Wahrheit ſagen: wenn ich daran 
denke, daß mein Haus jetzt veröden ſoll, ſo iſt es mir 
traurig zumute. Aber die Kinder gehen vor ... Eine 
Mutter iſt keine Kleinigkeit. | 


. 5 Mirele Efros 


Wiſcht ſich Tränen aus den Augen. 

Ach, wollen wir luſtig ſein! Zum Wohl! 
Umarmt Joſſele. 

Gäſte, laßt uns luſtig ſein! 

Alle ſingen. Nochumtſche tanzt mit zwei Veinflafeen 
in der Hand. 

Schejndele, läuft zum Klavier, hebt den Deckel auf 
und begleitet den Geſang: 

Zehn Jahre habe ich nicht geſpiel! Zehn Jahre! .. 
Mirele umarmt Schlejmele. Machle ſteht neben ihr. 
Alle fingen, Schejndele fpielt fortiſſimo. 

Vorhang. 
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